Aus der Redaktion 


E Just in time Wenn Sie die- 
se Ausgabe in Händen hal- 
ten, ist die deutsche Version 
von Mac-OS 8.6 möglicher- 
weise schon erhältlich. Wir 
hätten das Update gerne auf 
unsere CD zu diesem Heft 
gepackt. Aber leider richtet 
sich Apple noch immer nicht 
nach unseren Drucktermi- 
nen. Scherz beiseite, immer- 
hin hatten wir eine fast ferti- 
ge US-Version zum Test. Für 
wen sich das Update lohnt, 
erläutert Redakteur Martin 
Stein (Seite 18). 


E Highlight des Monats Als 
wir im Testcenter das erste 
Mal die Netbooting-Funk- 
tion von Mac-OS X Server 
ausprobierten (Seite 114). 


E Frechheit des Monats 
Diese Ankündigung von Me- 
tacreations: „Kai Krause ist 
von seinem Posten als Chief 
Designer zurückgetreten.“ 
Ein Satz, kein Dank - von 
der Firma, die Krause ihre 
Existenz verdankt (Seite 61). 


u Zahlen Die Macwelt, seit 
Jahren Marktführerin bei 
Mac- und Publishing-Maga- 
zinen, konnte ihre Auflage 
auch im ersten Quartal 1999 
weiter steigern. Während der 
Mitbewerber Mac Magazin 
© Mac Easy im Vergleich 
zum Vorjahresquartal einen 
negativen Wachstumstrend 
von 3,86 Prozent verbuchen 
mußte, konnte die Macwelt 
bei einem Plus von 8,4 Pro- 
zent durchschnittlich 58 227 
Exemplare pro Ausgabe ver- 
kaufen. Mit 8 Prozent Steige- 
rungsrate und 49 276 ver- 
kauften Heften liegt Macup 
hinter Macwelt an zweiter 
Stelle (Quelle: IVW). 


Stolpersteine 


Im Zeitraum Januar bis März 1999 hat Apple 135 Millionen US- 
Dollar Gewinn erzielt. Das sechste Quartal in Folge Gewinn melden 
zu können, ist eine Leistung, die der Mac-Company vor zwei Jahren, 
in ihrer tiefsten Krise, kaum einer zugetraut hatte. Doch können die 
Zahlen nicht darüber hinwegtäuschen, daß nicht alles Gold ist, was 
die PR-Maschinerie - fast überall mit Erfolg - als glänzend dar- 
stellt. Richtig ist, Umsatz, Gewinn und Marge sind in Relation zum 
gleichen Zeitraum des Vorjahres blendend, fallen gegenüber dem 
vorangegangenen Quartal (Oktober bis Dezember 1998) aber deut- 
lich schlechter aus. Die ersten drei Monate eines Kalenderjahres sind 
zwar traditionell Apples miesestes Quartal, und ins vorhergehende fiel Weihnachten. Trotz- 
dem: Bei Einführung einer neuen Rechnergeneration (die blau-weißen Power Macs), Erweite- 
rung einer attraktiven Modellfamilie (die bunten iMacs) und Vorstellung neuer Monitore 
kann man etwas anderes erwarten. Zumindest, daß Apple die Zahlen einigermaßen hält. 


Andreas Borchert, 
Chefredakteur 
aborchert@macwelt.de 


Aus einem Apple-internen Papier, das Macwelt vorliegt (Seite 12), geht hervor, daß die 
Power Macs und Monitore sich tatsächlich gut verkauften, aber Apple viel weniger iMacs 
und Powerbooks absetzte als in den drei Monaten zuvor. Weshalb? Apple hat sich bei der 
Markteinführung der bunten iMacs im Januar/Februar selbst ein Bein gestellt, indem man 
den Preis für das Vorgängermodell Bon- 
diblue senkte und es günstiger anbot als die 
neuen. Folge: Viele kauften nicht die neuen 
Geräte, sondern das ältere, von dem Distri- 
butoren und Händler aus dem letzten Quartal Geschäftsergebnis i im ersten Kalen- 
noch reichlich vorrätig hatten und das wegen 
seines Mezzanine-Slots für etliche Anwender 
attraktiver war. Ein weiterer Fehler war, die 
Kunden lange im Glauben zu lassen, im Zeitraum Januar bis März werde eine neue Pow- 
erbook-Generation kommen. Wenngleich Apple das nie offiziell angekündigt hat, ging die 
Mac-Szene fest davon aus. Hier hätte ein klares Wort zur richtigen Zeit Mißverständnisse 
beseitigt. Daß dies erst sehr spät geschah, führte zur Kaufzurückhaltung. Doch selbst dann 
hätte Apple den Fehler durch eine radikale Preissenkung aller Modelle korrigieren können. 


Apples vergleichsweise mageres 


derquartal ist kein Grund zur Panik 


Dennoch ist das Quartalsergebnis kein Hinweis dafür, Apple könne wieder straucheln. Die 
Finanzen sind solide, Apple ist im Kern gesund und wird uns in diesem Jahr noch mit vielen 
sensationellen Produkten und Technologien beglücken. Davon mehr im nächsten Heft. 
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Perspektiven 


9 Kommentar: Apple wirbt um Vertrauen 
Die Top-Web-Adressen des Monats / Letzte Meldungen 


Neue Produkte 


10  Promo-Aktion Zip oder Modem bei Kauf eines G3-Mac 
10 Monitore TFT-Displays mit 15 Zoll und 18 Zoll 

10 Massenspeicher Festplatten mit 36 GB und Firewire 
12 Apples Q2-Ergebnis Umsätze, Gewinne, Stückzahlen 
13 Scanner Bundle für Grafiker, 48-Bit-Klasse 

14 Drucker A4-Farblaser mit Postscript 3 

14 Digital-Video DVD-Tools, MPEG-2-Encoder, Konverter 
14 Utilities Lexikon für neue Rechtschreibung, Entpacker 
15 USB-Peripherie Serieller Adapter, Maus, PCI-Karte 
16 Programmieren Filemaker-Plug-in, Realbasic 2.0 

16 Fun Tomb Raider Gold 

16 Internet Webstar 4 kommt im Juni 

16 Netzwerke WAN-Lösung auf ISDN-Basis 


Spezial 
Mac-OS 8.6 - Der erste Test 


Bugfix oder Abräumer — was das Update bringt 


100 Top-Tools 


Sie helfen, Ihr System zu sta- 
bilisieren, Speichermedien in 

den Griff zu bekommen, Daten 
zu retten, effektiv ins Internet 
zu gehen und Viren zu löschen 
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Nachrichten-Archiv: www.macwelt.de/index.shtml#news 
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Downloads: www.macwelt.de/ download 

Web Guide: www.macwelt.de/_services/webguide_index.shtml 
Einkaufsratgeber: www.macwelt.de/_test 

Tips & Tricks: www.macwelt.de/_praxis 
Veranstaltungskalender: www.macwelt.de/ services/messen 
Macwelt-Analyse von Apples Quartalsergebnissen: www. 
macwelt.de/_aktuellesheft/spezial.shtml 
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32 Option Firstfone GSM-Karte für Powerbooks 
32 Maccalerate!750TA G3-Karte 
33 Epson Stylus Color 900 Tintenstrahldrucker 
34 Snapscan 1212u USB-Scanner 
35  Retrospect Express 4.1 Backup-Utility 
35 Contour Unimouse USB-Maus 
36 Fireworks 2 HTML-Editor 
Vergleichstests 
40 17 SCSI- und IDE-Festplatten 
Unser Test zeigt einen Trend: Preiswerte IDE-Festplatten 
verdrängen die SCSI-Modelle in den Highend-Bereich 
48 Office-Programme 
Seit dem Ausstieg von Star sind noch drei Kandidaten im 
Rennen: MS Office 98, Ragtime 5 und Apple Works 5.0 
54 Software-RIPs 
Lösungen für Postscript-Druck mit Tintenstrahlern 
62 PD & Shareware 


Die besten Hilfsprogramme des Monats 


Auf der Heft-CD oder zum Herunterladen auf 
ftp.macwelt.de/pub/_0699 


Das Mac-OS 
stabiler machen 


Ein neues Betriebssystem 
kündigt sich an — die beste 
Gelegenheit, das alte einmal 
gründlich aufzuräumen 


> Seite 106 
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Wehr. 


Panorama 


Toolbox 


69 Kommentar: Das Ende - Abgesang auf einen Quadra 
Kai Krause verläßt Metacreations / Neues aus Las Vegas 


Markt 


105 Kommentar: Kraft wiegt was 
Bug-Report / Tip des Monats: virenfreie E-Mails 


Grundlagen und Know-how 


70 Rückblick: Typo 99, Vorschau: Quicktime 4, Premiere 
5.1, Macromedia Flash 4, Apples Final Cut Pro 


Gestalten 


74 Indesign-Tour für Xpress-Anwender 


Wie fühlt sich ein Xpress-Routinier, wenn er mit Indesign 
arbeitet? Kann er gleich loslegen oder steht erst mal eine 
Schulung ins Haus? Macwelt hat es getestet 


82 Kreativ - Streifzüge durch Freehand 


Tricks in Bildern: Wie man auch in Freehand virtuos 
mit Schatten umgeht 


84 Plug-ins und Xtensions 


News: Enhance Preview 2.1.4, All None XT, Markztools 
III 7.8. Tests: Photographics 1.0, Script Master XT 1.1, 
Photocaster 2.0 


86 Typographie 


Was bringt das neue Schriftformat Open Type? Neu 
vorgestellt: Foundry Journal, Autograph Script 


Produzieren 


88 Acrobat 4 und PDF 1.3 


Nach einem ersten Blick in Ausgabe 3/99 folgt nun der 
Praxistest der finalen Acrobat-Version 4. Den positiven 
Eindruck schmälern nur wenige Mängel, die Adobe 
immer noch nicht behoben hat 


92 Troubleshooting Windows NT 


Im Anschluß an die Serie noch ein Ratschlag, um ein abge- 
stürztes System durch Neuinstallation wiederzuerwecken 


Indesign in 
der Praxis 


Solange keine finale Version 
am Markt ist, kann kein Ur- 


teil fallen. Statt dessen: ein 
Schnupperkurs für Xpressler 


> Seite 74 


INHALT Macwelt 6/99 5 


=> 106 Mac-OS stabiler machen 


Frühjahrsputz ist angesagt. Wenn Kühlschrank und 
Fenster wieder blitzen, entrümpelt man am besten auch 
gleich sein Betriebssystem 


114 Mac-OS X Server in der Praxis 


Was leistet Apples Unix-System? Wir testen Mac-OS X 
Server als Ablage für Dateien und Zwischenstation auf 
dem \Weg zum Drucker und als Festplatte für iMacs 


118 Firewire für alle Macs 


Firewire hat das Potential zur ersten wirklich platt- 
formunabhängigen und multimedialen Schnittstelle 


Tips & Tricks zum Sammeln 


133 Tips & Tricks im Überblick 


Der schnelle Weg zu allen Macwelt-Tips 


Serien 


134 Datentausch, Folge 1: Texte, Tabellen, Daten 


Schön ist alle Theorie, im Alltag klappt der Versuch, 
Daten zu tauschen, aber nur selten auf Anhieb 


140 Scannen, Folge 4: Troubleshooting 


In der letzten Folge geht es unscharfen, farbstichigen 
oder dunklen Bildern und Moires an den Kragen 


Tips & Tricks 


146 Forum - Kleine Kniffe, große Wirkung 


Tips zum Mac-OS, zu Quark Xpress, Illustrator 8, 
Freehand und Microsoft Word 


150 Troubleshooting - Problemlösungen 


Unwillige Programme starten und Ärger mit dem 
Druckertreiber sowie Sherlock beheben 


156 Anwender-Hotline - Leserfragen 


Tastenkürzel statt Res-Edit, System 7.5 sauber in- 
stallieren, Rechner-Performance wieder steigern 
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AKTUELL 


Die Macwelt-Leser- 


peicherplatz für Sicherungskopien 
wertvoller Daten haben wir auf 
der Macwelt-Leser-CD leider nicht 
zu bieten. Erstens ist sie nicht be- 
schreibbar, zweitens ist sie randvoll. Statt 
dessen stellen wir Tools vor, die Ihnen bei 
Ihren Backup-Strategien unter die Arme 
greifen. Darunter befinden sich der Upda- 
ter auf Retrospect 4.1A und Shareware wie 
Quick Back 1.9.3 oder Smart Saver 3.2. 
Ebenso wichtig wie ein regelmäßiges 
Backup ist es, von Zeit zu Zeit die Funk- 
tionalität der verwendeten Speichermedien 
und des Betriebssystems zu prüfen sowie 


A Die Macwelt-CD auf einen Blick 


Spiele-Demos, u.a. 
« Tomb Raider Gold 
« Tomb Raider II 

« Jazz Jackrabbit 2 


Macwelt-Datenbanken 
+ Tips & Tricks 

« Einkaufsführer 

« Web-Guide 


Leserumfragen 
« Marken-Images 99 
« Umfrage zur CD 


Ordnung in Daten und Ressourcen zu brin- 
gen. In dieser Ausgabe finden Sie ab Seite 
106 Tips dazu, die wir durch 14 Werkzeu- 
ge für diese Arbeit ergänzt haben. Sie liegen 
im Ordner „Disk und Dateien“ auf dieser 
Heft-CD. Dort finden sich im Ordner „sta- 
biles Mac-OS“ insgesamt 57 Tools für Ap- 
pearance, Finder, System und Sherlock. 


Acrobat Reader 4.0 in der Surfbox 


Mit unserer Surfbox haben Sie das Internet 
im Griff. Sie versammelt die aktuellen Ver- 
sionen gängiger Web-Browser, FTP-Clients 
zum bequemeren Download, Multimedia- 
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Stuff aus dem Heft, u.a. 

« Test-Diagramme 
Festplatten 

« Plug-ins und Xtensions 

« Office-Software im 
Vergleich 


Shareware, u.a. 
« PD und Shareware 6/99 
« Drag Strip 3.7 
« CADintosh 3.5 


Demos, u.a. 
« Real Basic 2.0 
« BB-Edit 5.0.1 


Surfbox und Tools, u.a. 

« iCab 1.4 

« Acrobat Reader 4.0 (US) 
« Quicktime 3.0.2 (D) 


Updates und Treiber, u.a. 
« Apple Laserwriter 8.6.1 
« Open GL1.0bl 

« Virtual PC 2.1.3 


AKTUELL Macwelt 6/99 


CD 6/99 


Mac-OS optimieren Die Sammlung von 100 Tools auf 
der Leser-CD enthält alles, was man für ein ordentliches 
Betriebssystem-Tuning braucht. Datenverluste und Ärger 


mit Speichermedien gehören damit der Vergangenheit an 


Plug-ins (Shockwave, Quicktime) und jede 
Menge Hilfsprogramme. Ebenfalls dabei: 
der neue Acrobat Reader 4.0. Da PDF (Por- 
table Document Format) auch im Web im- 
mer mehr an Bedeutung gewinnt, legt der 
Installer von Acrobat Reader 4.0 während 
des Installationsvorgangs ein Plug-in zum 
Anzeigen von PDF-Dokumenten in den da- 
für vorgesehenen Ordner Ihres Browsers. 
Ein nützliches Tool für alle, die mit Net- 
scape Communicator sichere Dokumente 
übertragen wollen, ist Fortify 2.2. Da die 
US-Regierung eine 128-Bit-Verschlüsselung 
als militärische Technologie einstuft und 
den Export verbietet, ist der Communica- 
tor 4.x außerhalb Nordamerikas lediglich 
mit 40-Bit-Verschlüsselung erhältlich. Der 
Sicherheits-Patch Fortify, der für den priva- 
ten Gebrauch kostenlos ist, schafft Abhilfe. 


Lara zum Ersten 


Seit der letzten Macworld Expo angekün- 
digt, läßt Tomb Raider III für den Mac auf 
sich warten. Immerhin ist das erste Spiel der 
Serie nun unter dem Namen Tomb Raider 
Gold erhältlich - und Apple bietet Lara 
Croft, wahlweise in ihrem ersten oder zwei- 
ten Abenteuer, im Bundle mit dem Mac-OS 
an (News, Macwelt 5/99). Grund für uns, 
die Demo-Versionen mit auf die Leser-CD 
zu brennen. Ein Tip zum Installieren von 
Tomb Raider I: An 15-Zöllern ist der 
Knopf „Weiter“ nicht erreichbar, die Schalt- 
fläche liegt außerhalb des sichtbaren Be- 
reichs. Hier hilft es, die Eingabetaste zu 
drücken, und der Installer spielt rund neun 
Megabyte Daten auf die Festplatte. Tomb 
Raider Gold ist direkt von CD abspielbar. 

Peter Müller 
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Datenverluste vermeiden: Mit 
Backup-Programmen lassen 
sich Sicherungskopien beque- 
mer erstellen und verwalten. 


Um eine Leser-CD produzieren zu können, ohne 
den Heftpreis zu erhöhen, ist die Unterstützung von 
Sponsoren erforderlich. Hier einige Informationen 
zu ihren Beiträgen: 


Compuserve Wer die aktuelle 
Version 3.0.2 der Zugangssoftware des Online- 
Dienstes von der Leser-CD installiert hat, benötigt 
bei der ersten Verbindung einen Anmeldecode: 
Macwelt699. Für die ersten 30 Tage, in denen man 
100 Freistunden erhält, gibt es nach erfolgter An- 
meldung eine vorläufige User-ID samt Paßwort. 
Die Einwahl ist über die bundesweit gültige Num- 
mer 0 10 88/0 19 19 19 möglich. 
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Letzte Meldungen 


EB iPower TV kommt Nach- 
dem Formac die kombinierte 
SCSV/TV-Karte für den iMac 
seit Anfang des Jahres auf 
Eis gelegt hatte, steht nun 
fest, daß sie doch in den 
Handel kommen wird. Erste 
Serienexemplare sollen laut 
Formac bereits in der Ferti- 
gung sein. Die Karte läuft 
nur in iMacs mit dem Mez- 
zanine-Steckplatz (iMac Re- 
vision A und B). cm 


EB Update-Angebot Seit 
Mai bietet Quark Deutsch- 
land im Internet ein Kombi- 
angebot aus dem Xpress-Up- 
date auf Version 4, den QX- 
Tools von Extensis und dem 
Bildkatalog Photodisc-Star- 
ter-Kit zum Preis von 1435 
Mark an. Details findet man 
unter www.quark.de. Wer 
telefonisch unter 0 71 41/45 
52 60 ordert, zahlt für die 
Kombi 1485 Mark. wm 


EB TV zum Surfen Metabox 
bietet ein Gerät an, das es er- 
möglicht, mit jedem Fernse- 
her im Internet zu surfen. 
Dazu braucht man keine 
Online-Verbindung. Die Da- 
ten einiger ausgewählter 
Web-Seiten kommen rund 
um die Uhr mit dem Fern- 
sehsignal ins Haus (Broad- 
cast-Online-TV) und werden 
von der Settop-Box auf dem 
Fernseher dargestellt. cm 


ZU DEN NEWS 

Die Symbole der Herstellerinfor- 
mationen bedeuten W Telefon, 
Fax, & Online-Adresse. Die 
Preise beruhen auf Angaben der 
Hersteller und sind, falls nicht an- 
ders angegeben, inklusive Mehr- 
wertstener. Wo wir keine Preise 
nennen, standen diese bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest oder 
konnten uns von den Distributo- 
ren nicht genannt werden. 


Mac-OS X Server in Deutsch 


Rund 1200 Mark kostet die deutschsprachige Version des Unix-Be- 
triebssystems Mac-OS X Server, die ab Anfang Mai verfügbar sein 
soll. Die Komplettlösung, bestehend aus einem G3-Mac mit 400 
MHz, 1 MB Level-2-Backside-Cache, 256 MB SDRAM und zwei 
9-GB-Ultra-2-LVD-SCSI-Festplatten sowie dem Mac-OS X Server, 
schlägt mit rund 11 000 Mark zu Buche. Als Einsatzgebiet emp- 
fiehlt Apple Serverlösungen für den Bildungsbereich, das Internet 
und die Druckvorstufe. Beide Produkte kann man sowohl über den 
Einzelhandel als auch über den Apple Store (www.apple.com/germ 
anstore) im Internet erwerben. st 


Top-Adressen des Monats* 


fonts.apple.com 


www.leo.org/archiv/ 
software/macintosh/ 


www.mus.ch 


www.mactimes.com 


www.printerideas.com/ 
fontfairy/ 


www.stepwise.com 
www.resexcellence.com 


www.tempel.org 


Alles, was Sie schon immer über Zei- 
chensätze wissen wollten 


Bergeweise Software mit deutscher 
Suchhilfe 


Macintosh-Club in der Apple-freund- 
lichen Schweiz 


US-Mac-Zeitung mit eigenem Profil 


Viele Zeichensätze kostenlos 


Fundierte Nachrichten zu Mac-0S X 
Kreative Tips für Res-Edit-Hacker 


Gute Quelle für Realbasic-Plug-ins und 
Beispielprogramme mit Quellcode 


* empfohlen von den Redakteuren Walter Mehl und Christian Möller 


Megapixel auf Diskette 


Die neuen Modelle MVC-FD83 und MVC-FD88 von Sony, die auf 
der Cebit erstmals zu sehen waren, werden ab Juni in den Handel 
gelangen. Beide speichern Bilder oder kurze MPEG-Filme auf nor- 
malen Disketten und sind mit einem LCD-Display ausgestattet. Ein 


Sucher ist nicht vorhan- 
den. Während die MVC- 
FD83 mit 800 000 Pi- 
xeln arbeitet, verfügt die 
MVC-FD88 über 1,3 
Megapixel. Beide Kame- 
ras sind mit starken 
Zoomobjektiven ausge- 
stattet und bieten Video- 
ausgänge. gs 
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Christian Möller, 
Redakteur 
cmoeller@macwelt.de 


Apple wirbt um 
Vertrauen 


Zweifellos hat Apple in 
den letzten Jahren viele 
Fehler gemacht. Beson- 
ders was die Unterstüt- 
zung der Entwickler und 
die Lizenzierung des Mac- 
OS angeht, hat die restrik- 
tive Apple-Politik viel 
Schaden angerichtet und 
Vertrauen gekostet. Doch 
es scheint, daß einer von 
Apples Entscheidern aus 
dem Dornröschenschlaf 
erwacht ist. Die Freigabe 
von Teilen des Mac-OS- 
X-Server-Ouellcodes ist 
ein gutes Zeichen. Die 
Veröffentlichung des 
Quicktime-4-Ouelltextes 
für den Video-Streaming- 
Server scheint gar eine 
Sensation. Apple hängt 
sich damit an den Linux- 
Zug, der bereits kräftig in 
Fahrt gekommen ist. Frei 
verfügbare Quellcodes 
schaffen eben Vertrauen 
bei Anwendern und Ent- 
wicklern. Vertrauen wie- 
derum ist die beste Basis 
für eine Zukunft im quasi 
rechtsfreien Raum Inter- 
net. Bleibt zu hoffen, daß 
Apple genügend Vertrau- 
en zurückgewinnen kann, 
damit sich Quicktime 
tatsächlich als Standard- 
technologie im Internet 
durchsetzen kann. 
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TFT-Displays mit 
Digitalschnittstelle 
Nokia 800 Pro und 500 Xd 


Auf einer Pressekonferenz im 
finnischen Ivalo hat Nokia Mit- 
te April zwei TFIs mit digitaler 
Schnittstelle gezeigt. Bei dem 
Nokia 800 Pro handelt es sich 
um ein 18,1-Zoll-Display mit 
einer Auflösung von 1280 mal 
1024 Punkten samt integrierten 
Stereolautsprechern und einem 
USB-Hub. Die maximale Hel- 


Ne 
Pro 


Hardware, 


stelle. Nokia setzt dabei auf den 
von Intel entwickelten DVI-Port 
(Digital Visual Interface), der zu 
den schon vorhandenen Stan- 
dards DFP (Digital Flat Panel) 
und P&D (Plug & Display) 
kompatibel ist, aber durch die 
Verwendung von zwei Daten- 
kanälen die doppelte Bandbrei- 
te bietet. Der Nokia 800 Pro 
soll im Oktober in den Handel 
kommen. Daneben zeigte No- 
kia als Prototyp ein rein digita- 
les 15-Zoll-Modell mit der Be- 
zeichnung 500 Xd. Es steht 
aber noch nicht fest, ob dieser 


Monitor auch wirklich auf den 
Markt kommt. Für Ende dieses 
Jahres hat Nokia ein 19-Zoll- 
TFT-Display angekündigt. cm 
Info Nokia a (D) 0 89/14 97 30 
& www.nokia.com 


ligkeit des Displays liegt bei 235 
Candela pro Quadratmeter 
(cd/m?), den Kontrast gibt No- 
kia mit 300:1 an. Neben einem 
analogen VGA-Eingang hat der 
Monitor eine digitale Schnitt- 


Promo-Aktion von Apple 


Zip-Laufwerk oder Modem kostenlos 


Apple hat ein Promo-Angebot für die blau-weißen Power Macs G3 ge- 
schnürt. Das Angebot gilt seit 19. April bis 27. Juni 1999. Die kostenlosen 
Dreingaben kann man aber erst nach dem Kauf des Rechners mit einem 
Coupon und beigelegtem Kaufnachweis bei Apple anfordern. Der Coupon 
ist auf der Internet-Seite vwm..apple.de oder bei allen Händlern, die an der 

B Aktion teilnehmen, zu haben. 


m 


Die Prämien \Wer einen blau-weißen Power 
Mac G3 zusammen mit einem 17-Zoll Studio 
Display kauft, erhält kostenlos ein internes 
Zip-Laufwerk und ein internes 56K-Modem. 
Das Angebot gilt nur, wenn Rechner und Mo- 
nitor auf einer Rechnung ausgewiesen sind. 
Kauft man einen Power Mac G3 ohne Moni- 
tor, kann man zwischen einem Zip-Laufwerk 
und dem internen 56K-Modem als kostenloser Zugabe wählen. 

Bei Rechnern, die schon ein internes Zip-Laufwerk haben, ersetzt Apple 
die Prämie durch sechs Zip-Medien. 

Diese Angebote gelten nur dann, wenn der Mac bei einem Apple-Händler 
gekauft wird, der an dieser Aktion teilnimmt. Vorführgeräte oder ge- 
brauchte Rechner sind leider ausgeschlossen. mas 

Info Apple &, (D) 01 80/350 18 & www..apple.de 
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Software, 
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Rüttelfestes TFT 


LXA530W von Mitsubishi 


Als absolut stoß- und rüttelfest 
präsentiert Hersteller Mitsubi- 
shi das 15-Zoll-TFT-Display 
LXAS30W. Das Gerät arbeitet 
mit einer nativen Auflösung von 
1024 mal 768 Punkten in 16,7 
Millionen Farben. Die maxima- 
le Helligkeit gibt Mitsubishi mit 
250 cd/m’ an. Das Kontrastver- 
hältnis soll bei 400:1 liegen. Ve- 
sa-konforme Befestigungslöcher 
sorgen dafür, daß man das Dis- 
play auch an der Wand oder an 
Schwenkarmen betreiben kann. 
Optional zu dem Monitor ist 
ein USB-Hub erhältlich. cm 
Info Mitsubishi X, (D) 0 21 02/48 67 
70 & www.mitsubishi-monitore.de 
Preis DM 2670, € 1365, S 19 650, 
sfr 2325 


Massenspeicher 


36-Gigabyte- 
Festplatte 


Maxiplatte von La Cie 


La Cie hat eine neue Festplatte 
für den datenintensiven Einsatz 
angekündigt. Das Laufwerk ba- 
siert auf IBMs Ultrastar-36-XP- 
Mechanik und hat eine Kapa- 
zität von 36 Gigabyte. Bei einer 
Umdrehungsgeschwindigkeit 
von 7200 Umdrehungen pro 
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Hintergründe 


Das 15-Zoll-TFT-Display 
von Mitsubishi ist für den 
harten Alltagsbetrieb 
konzipiert. 


Nokias 18,1-Zoll-TFT-Display 800 Pro 
verfügt sowohl über ein analoges als 
auch über ein digitales Interface. 


Minute verspricht La Cie eine 
durchschnittliche Suchzeit von 
7,5 Millisekunden und eine ma- 
ximale Transferrate von 19,7 
Megabyte pro Sekunde. Das 
Gerät ist als externes oder in- 
ternes Modell sowie für den 
Einbau in ein La-Cie-TX-8000- 
Raid erhältlich und wird mit 
Silverlining Pro ausgeliefert. If 
Info La Cie X, (D, A) 00 49/2 11/37 15 
07, (CH) 0 61/3 81 03 08 & www.la 
cie.com Preis DM 3300 


Firewire-Festplatten 
La-Cie-Platten bis 25 GB 


Ebenfalls neu bei La Cie sind 
externe Festplatten mit IEEE- 
1394-Firewire-Schnittstelle. Die 
maximale Ausbaustufe soll da- 
bei bei 25 Gigabyte liegen. Das 
Gehäuse stellt zwei Firewire- 
Ports nach außen zur Verfü- 
gung. Man kann dadurch auch 
mehrere Platten hintereinander- 
schalten. Mit einer speziellen 
Version der Festplattensoftware 
Silverlining lassen sich die Plat- 
ten formatieren und partitio- 
nieren. Laut La Cie werden die 
ersten Geräte intern noch mit 


Apples neue QOuartalsergebnisse 


Trotz Umsatzrückgang: 135 Millionen US-Dollar Gewinn 


Mit einem Gewinn von 135 Millio- 
nen US-Dollar bei einem Umsatz 
von 1,53 Milliarden US-Dollar hat 
Apple das zweite Quartal des Ge- 
schäftsjahres 1998/99 (Januar bis 
März) abgeschlossen; die Bruttoge- 
winnspanne lag bei 26,3 Prozent. 
Der Gewinn enthält 42 Millionen 
US-Dollar aus nichtoperativen Ge- 
schäftserlösen, Resultat aus dem 
Verkauf von zwei Millionen Aktien 
des Prozessorherstellers ARM mit 
einem Erlös von 50 Millionen US- 
Dollar, der sich um 8 Millionen US- 
Dollar für Änderungen bei der Pro- 
duktion reduziert. Ohne diese Erträ- 
ge läge der Gewinn bei 93 Millionen 
US-Dollar. Apple beendete das zwei- 
te Quartal mit einer Lagerbestands- 
haltung von einem Tag und nimmt 


damit Angaben von Firmenchef 
Steve Jobs zufolge vor Dell die Spit- 
zenposition in der Branche ein. 
Überdies verfügt der Mac-Herstel- 
ler jetzt über 2,9 Milliarden US- 
Dollar an freien Mitteln. 

Im Berichtsquartal hat Apple über 
171.000 iMacs und knapp 20 000 
Powerbooks weniger verkauft als im 
Quartal davor, was einem Umsatz- 
rückgang von 333 Millionen US- 
Dollar in diesen Produktbereichen 
entspricht. Dies geht aus einem Ap- 
ple-internen Papier hervor (siehe un- 
ten). Dem stehen als ‚‚Plusposten” 
die neuen blau-weißen G3 Power 
Macs (inklusive Servervariante) und 
Monitore gegenüber, die wie die 
bunten iMacs im Berichtsquartal 
auf den Markt kamen. Bei den Pow- 
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er Macs steigerte sich Apple um 
rund 74 800 auf 405 200 Exem- 
plare, was beim Umsatz ein Plus 
von 149,4 Millionen US-Dollar er- 
gibt. Auch bei den neuen Monitoren 
konnte Apple den Umsatz erhöhen, 
von 51,3 Millionen um 40,5 Millio- 
nen auf 91,8 Millionen US-Dollar. 
Zählt man das Umsatzplus von 
Power Macs und Monitoren zusam- 
men, so hat Apple mit diesen bei- 
den Produktsegmenten im Berichts- 
quartal knapp 190 Millionen US- 
Dollar mehr umgesetzt als in den 
vorhergehenden drei Monaten. Ver- 
rechnet man dieses Plus mit dem 
Umsatzrückgang bei den Power- 
books und iMacs, verbleibt unterm 
Strich eine Lücke von 143,1 Millio- 
nen US-Dollar. 


Zahlen für einzelne Regionen oder 
Länder teilt Apple nach wie vor der 
Öffentlichkeit nicht mit. Dennoch 
läßt sich auf Basis der untenstehen- 
den Tabelle zumindest für die Rech- 
nerstückzahlen auch eine Hoch- 
rechnung für Deutschland, Öster- 
reich und die Schweiz erstellen. 

Demnach hat Apple 
Ländern im zweiten 


in diesen drei 
Quartal rund 
51.000 Rechner verkauft (minus et- 
wa 12 000 gegenüber dem vorher- 
gehenden Quartal), in Deutschland 
alleine dürften es um die 33 000 
Stück gewesen sein, zirka 7 500 we- 
niger als im ersten Geschäftsquartal 
(siehe auch „ Editorial” auf Seite 3 
und im Internet www.macwelt.de/ 
_aktuellesheft/spezial.shtm!). 
Andreas Borchert 


Fi Umsatz- und Absatzanteile der Produktgruppen im Quartals- und Jahresvergleich 


GESCHÄFTS- 
QUARTALE 1 


1.Quartal 1999 |2.Quartal 1998 
(Oktober - 
Dezember 1998) 


(Januar - 
März 1998) 


2.Quartal 1999 
(Januar - 
März 1999) 


Veränderung 
1.Quartal 1999 zu |2.Quartal 1998 zu 
2.Quartal 1999 


Veränderung 


2.Quartal 1999 


GESAMTABSATZ CPUs 
GESAMTUMSATZ IN MRD. 


944 000: 


650 000: 


:$1,710 :$ 1,405 


827 000 
'$ 1,530 


-12% 


: -11% 


+27% : 
: +9% 


Anteil 


CONSUMER/BILDUNG 


Gesamt 


am Absatz : 


Anteil ; Anteil 
am Absatz ;am Umsatz 


Anteil 
am Umsatz 


Anteil Anteil 
am Absatz: am Umsatz 


Absatz 


Umsatz 


Absatz Umsatz 


PROFESSIONELL 
G3 Power Macs, andere 


Gesamt 


POWERBOOKS 


EMATES 


GESAMTANTEILE 
RECHNER/MONITORE 


Imaging (Drucker etc.) 
Service, Software 
und Sonstiges 


Total 


GEOGRAPHISCHE VERTEILUNG 
Amerika 


‚Asien, Pazifischer Raum ..............5%.... 
Gesamt 


1 Apples Geschäftsjahre laufen von Oktober bis September. 2 Beginnend mit dem 1. Quartal des laufenden Geschäftsjahres sind alle verkauften Monitore mit der professionellen G3- 
Produktfamilie verbunden. Für Quartale davor ist der Umsatz mit Monitoren auf die Produktbereiche Consumer/Bildung einerseits und Produkte für den professionellen Einsatz 


andererseits auf Basis der Rechnerstückzahlen aufgeteilt worden. 
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3 Prozentuale Abweichungen erklären sich aus Rundungsfehlern von seiten Apples. © Macwelt; Quelle: Apple 


In diesem 
futuristischen Ge- 
häuse will La Cie seine 

Firewire-Festplatten anbieten. 


IDE-Platten bestückt sein. So- 
bald verfügbar, sollen reine Fire- 
wire-Laufwerke folgen, Liefer- 
termine waren bei Redaktions- 
schluß noch nicht bekannt. cm 
InfoLa Cie, (D, A) 00 49/2 11/37 15 
07, (CH) 0 61/3 81 03 08 & www.la- 
cie.com 


Schnelle IDE-Platte 


Fireball CX von Quantum 


Mit der Fireball CX startet 
Quantum eine Festplattenge- 
neration mit schnellem Ultra- 
ATA/66-Interface und GMR- 
Köpfen. Die Spindelrotations- 


geschwindigkeit der IDE- 

Platte beträgt laut Her- 

steller 5400 Umdrehun- 
gen pro Minute bei einer 
Zugriffszeit von 9,5 Millise- 
kunden. Die Fireball CX soll 
mit Kapazitäten von 6,4 bis 20,4 
Gigabyte erhältlich sein. cm 
Info Quantum X, (D, A, CH) 03 53/ 
4.29 35 51 03 & www.quantum. 
com Preis 20,4-GB-Version: US$ 230 


| Scanner | 
Bundle für Grafiker 


Scanmaker und Intuos 


Wacom und Microtek haben 
angekündigt, den Scanmaker 4 
und das Grafiktablett Intuos A5 
künftig im Bundle zu einem um 
rund 500 Mark günstigeren 
Preis auszuliefern als beim Ein- 
zelkauf. Der Scanmaker 4 ver- 
fügt über eine Farbtiefe von 36 
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DVD-Player im Aufwärtstrend 


Eine Studie der DVD Video Group, 
die vergangene Woche in den USA 
veröffentlicht wurde, prognostiziert 
aufgrund der aktuellen Verkaufszah- 
len von DVD-Playern und -Medien 
einen wahren Boom der Geräte. Das 
zwei Jahre alte Format habe sich of- 
fensichtlich im Markt durchgesetzt. 
Die 390 000 DVD-Player, die allein 
im ersten Quartal 1999 abgesetzt 
werden konnten, „zeigen die über- 
wältigende Nachfrage von seiten 
der Verbraucher”’, meinte Emiel Pe- 
trone, Chairman der Gruppe. Im- 
merhin wurden 1998 nur 370 000 


Geräte verkauft. Die DVD Video 
Group geht davon aus, daß momen- 
tan zirca 2500 Filme im DVD-For- 
mat erhältlich sind, bis Jahresende 
sollen es 4000 sein. 

Prognose Da DVD-Player immer 
günstiger werden, erwarten Analy- 
sten der DVD Video Group, in diesem 
Jahr mehr als drei Millionen DVD- 
Player an den Mann bringen zu kön- 
nen. Noch optimistischer gibt sich die 
Vereinigung der Consumer Electro- 
nics Manufacturer: Sie rechnet mit 
Stückzahlen von über vier Millionen 
verkauften Geräten. mbi 


Bit und eine optische Auflösung 
von 600 mal 1200 dpi. Zum 
Lieferumfang des Geräts gehö- 
ren ein Softwarepaket aus Scan- 
wizard und Scansuite von Mi- 
crotek, Photo Impact und Co- 


lorit. Ebenfalls darin enthalten 
sind die Programme Pals-2-Go 
und Photo Assistant von Image- 
pals sowie Adobe Photoshop 
LE. Für die Digitalisierung von 
Textdokumenten legt Microtek 
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die OCR-Programme Omni- 
page LE und Recognita bei. Das 
Intuos AS hat eine aktive Fläche 
von 20,3 mal 16,2 Zentimeter, 
erkennt 1024 Druckstufen und 
läßt sich über den mitgelieferten 
Intuous Pen bedienen. Dem Ta- 
blett beigefügt ist das Malpro- 
gramm Painter Classic von der 
Firma Metacreations. If 

Info Wacom & (D) 0 21 31/1 23 90 
& www.wacon.de, Microtek X, (D) 
01 80/5 23 78 39, (A) 01/59 99 90, (CH) 
0 62 88/9 8888 & www.microtek.nl 
Preis DM 2000 


48-Bit-Scanner 


Xfinity Pro 48 von Quatographic 


Mit dem Xfinity Pro 48 steigt 
Quatographic in die 48-Bit- 
Klasse bei Flachbettscannern 
ein. Das Gerät ist eine Weiter- 
entwicklung des bereits erhält- 
lichen Xfinity Pro, der noch mit 
einer Farbtiefe von 42 Bit ar- 
beitet. Die neue Version bietet 


DVD-Audio-Standard 


\Wie der Matsushita-Konzern (Pana- 
sonic) verkündet, gibt es offensichtlich 
einen Durchbruch bei den Verhand- 
lungen um den künftigen DVD-Audio- 
standard. Die Technologiekonzerne 
IBM, Intel, Matsushita und Toshiba 
haben sich mit den Musikanbietern 
BMG, EMI, Sony Entertainment, 
Universal Music Group und Warner 
Music Group auf ein allgemeines 
Verfahren zum Verschlüsseln von 
Audiodaten auf DVDs geeinigt. Das 
Verfahren soll verhindern, daß An- 
wender beliebig viele verlustfreie Ko- 
pien von einer Audio-DVD anfertigen. 
Allerdings soll eine digitale Stereo- 
kopie in CD-Qualität beispielsweise 
auf Minidisc, CD-R oder DAT für den 
Privatgebrauch möglich sein. Der Mu- 
sikanbieter kann darüber hinaus fest- 
legen, in welcher Güte er Kopien er- 
laubt. Somit sind auch Abzüge in vol- 
ler DVD-Qualität mit allen Tonkanälen 
möglich, wenn es der Anbieter zuläßt. 
Das Verfahren muß noch vom DVD- 
Forum abgesegnet werden. cm 

Info Panasonic X, (D) 0 40/8 54 90 & 
www.panasonic.de 
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die Möglichkeit, die Lichtinten- 
sität der Durchlichteinheit per 
Software zu steuern. Dadurch 
soll man auch unterbelichtete 
Dias oder Negative noch in aus- 
reichender Qualität erfassen 
können. Standardmäßig wird 
der Xfinity Pro 48 mit der Scan- 
software Silverfast 4.1.8 für das 
Mac-OS ausgeliefert. cm 

Info Quatographic & (D) 0531/28 13 
81 &Ü www.quatographic.de Preis 
DM 6000, € 3066, S 44 100, sfr 5220 


Drucker | 
Aq-Farblaser 


KX-P8420 von Panasonic 


Der neue A4-Farblaserdrucker 
KX-P8420 von Panasonic ist 
mit Postscript 3 und einer Ether- 
net-Karte ausgestattet und gibt 
bis zu 4,7 Farbseiten pro Mi- 
nute aus. Die Druckleistung bei 
Schwarzweißs-Seiten liegt bei 14 
Seiten pro Minute. Mit einer 
Auflösung von maximal 1200 
mal 1200 dpi ist der Farbdruk- 
ker auch für die Ausgabe von 
Bildern geeignet. gs 

Info Panasonic & (D) 0 40/8 54 90 
& www.panasonic.de Preis DM 
8000, € 4088, S 58 800, sfr 6960 


Digital-Video 


Tools für DVD- 
Entwickler 


DV Director von Astarte 


Die Autorenwerkzeuge DV Di- 
rector und DV Director Pro von 
Astarte sind ab sofort verfügbar. 
Das DV-Director-Paket bein- 
haltet neben der gleichnamigen 
Authoring-Software die MPEG- 
2-Kompressions-Software Astar- 
te M-Pack, einen Untertiteledi- 
tor sowie die Playback-Karte 
Wired 4DVD. DV Director Pro 
kommt zusätzlich mit der Dol- 
by-AC-3-Software Astarte A- 
Pack sowie der MPEG-Karte 
Wired Media Press. Astarte 
sieht DV Director als kosten- 
günstige und leicht erlernbare 
Alternative zu Highend-Tools. 
Laut Hersteller erspart es den 


Anwendern den Umgang mit 
den Details des DVD-Video- 
standards und läßt sich leicht in 
jeden Workflow für Audio- und 
Videoentwicklung integrieren. 
Eine Version für Windows NT 
will Astarte in der zweiten Jah- 
reshälfte ausliefern. If 

Info Astarte %, (D) 07 21/98 55 40 
& www.astarte.de/dvd Preis DV 
Director US$ 5400, DV Director Pro 
US$ 10 000 


MPEG-2-Encoder 


M.Pack 3.0.1 von Astarte 


Der MPEG-2-Encoder M.Pack 
von Astarte ist ab sofort in Ver- 
sion 3.0.1 erhältlich. Nach An- 
gaben von Astarte soll die neue 
Version vor allem schneller sein 
und qualitativ bessere Ergeb- 
nisse erzielen. M.Pack richtet 
sich mit einer neuen Encoding- 
Engine insbesondere an DVD- 
Producer, die auf die Technik 
des Variable-Bitrate-Encoding 
(VBR) angewiesen sind. If 

Info Astarte Q, (D) 07 21/98 55 40 
& www.astarte.de/dvd Preis US$ 
400, Update US$ 100 


Analog/DV- 


Konverter 
NW701-DAAD von Divio 


Der kalifornische Digitalvideo- 
spezialist Divio hat auf der 
Messe NAB in Las Vegas einen 
Firewire-basierten Analog/DV- 
Konverter vorgestellt. Der NW 
701-DAAD ist in der Lage, ana- 
loge Videosignale in Echtzeit in 
ein DV-Signal zu wandeln und 
umgekehrt. Das Gerät basiert 
auf dem Ein-Chip-Codec NW 
701, der ebenfalls von Divio 
entwickelt wurde, und einem 
IEEE-1394-Chipsatz von Texas 
Instruments. Der Konverter 


AKTUELL Macwelt 6/99 


Der netzwerkfähige 
A4-Farblaser von 
Panasonic ist mit 
Postscript 3 aus- 
gestattet. 


folgt den DV- 
Bluebook- und 
iLink-Richtlinien 
und ist außerdem 
mit Schnittstel- 
len vom Typ Fire- 
wire, S-Video und Composite 
ausgestattet. If/cm 

Info Divio & www.divio.com Preis 
NW701 DV Codec US$ 50, NW701- 
DAAD Reference Board US$ 1500 


| __ Utilities | 
Rechtschreibung 


Kostenloses Lexikon 


Von Quark gibt es ein Lexikon 
für Xpress 4.04 mit der neuen 
deutschen Rechtschreibung, das 
man kostenlos von der Web- 
Seite von Quark Deutschland 
herunterladen kann. Dort steht 
darüber hinaus eine aktuali- 
sierte Version für die alte Recht- 
schreibung zur Verfügung. Bei- 
de Lexika lassen sich allerdings 
nicht zur selben Zeit benützen, 
man muß jeweils vor dem Pro- 
grammstart von Xpress das ge- 
wünschte Lexikon in den Pro- 
grammordner legen. th 

Info Quark & www.quark.de 


Entpacken 


Stuffit Expander 5.1.2 


Eine aktualisierte Version des 
kostenlosen Stuffit Expander 
mit der Versionsnummer 5.1.2 
ist auf der Web-Seite von Alad- 
din verfügbar. Neue Funktionen 
sind nicht hinzugekommen, es 
handelt sich nur um ein fehler- 
bereinigtes Udpate. Ebenfalls 
auf dieser Website liegt Drop 
Stuff 5.1.2, ein Sharewarepro- 
gramm zum Komprimieren per 
Drag-and-drop, das außerdem 
Stuffit Expander befähigt, wei- 
tere Formate zu entpacken, und 
die Dekomprimierung be- 
schleunigt. Drop Stuff kostet 30 
US-Dollar und packt laut Alad- 
din Dateien wesentlich besser 


als die Vorgängerversion. Eine 
Windows-Ausgabe von Drop 
Stuff ist ebenfalls erhältlich. th 
Info Aladdin Kwww.aladdinsys.com 


Festplatten-Tool 


Disk Warrior 1.0.3 


Von Alsoft gibt es ein kostenlo- 
ses Update für das Festplatten- 
Utility Disk Warrior, mit dem 
sich beschädigte Festplattenver- 
zeichnisse reparieren lassen. In 
der Version 1.0.3 erkennt Disk 
Warrior automatisch, wenn Da- 
teien in einem von einem ande- 
ren Utility reparierten Verzeich- 
nis fehlen. Zudem kommt das 
Programm jetzt mit Medien zu- 
recht, die geschützt sind, und 
verhindert, daß Wechselmedien 
automatisch ausgeworfen wer- 
den. Dies würde eine Reparatur 
der beschädigten Medien un- 
möglich machen. th 

Info Alsoft & www.alsoft.com 


Bildschirmschoner 


Screen Studio von Feral 


Freunde von Bildschirmscho- 
nern können mit Screen Studio 
eigene After-Dark-Plug-ins oder 
auch Stand-alone-Applikatio- 
nen entwickeln - und das jetzt 
auch in Deutsch. Sprites und 
Hintergründe, mit deren Hilfe 
sich Bildschirmschoner gestal- 
ten lassen, sind im Lieferum- 
fang enthalten. If 

Info Arktis & www.arktis.de, Feral 
& wwwferal.co.uk Preis DM 100 


USB-Peripherie 
Adapter 


Stealth Serial Port von Gee Three 


Als erstes Produkt stellt die von 
ehemaligen Apple-Mitarbeitern 
gegründete Firma Gee Three 
‚com den seriellen Adapter 


Hardware, Software, Hintergründe / Neue Produkte 


Stealth Serial Port für die USB- 
Schnittstelle vor. Er hat einen se- 
riellen Anschluß und ist laut 
Hersteller voll kompatibel zu 
Apples Communication Tool- 
box. Geräte wie Drucker, Mo- 
dems und digitale Kameras las- 
sen sich ebenfalls anschließen, 
und der Adapter unterstützt 
Midi und Localtalk; Geoport ist 
jedoch ausgenommen. Nur di- 
rekt über die Internet-Seite der 
Firma ist das Gerät für 40 US- 
Dollar zu beziehen. mas 

Info Gee Three.com & www.gee 
three.com Preis US$ 40 


PCI-Karte 


und Mäuse 
USB-Produkte von XLR8 


XLR8, texanischer Hersteller 
von Beschleunigungskarten für 
den Mac, bringt zwei neue 
USB-Produkte auf den Markt. 
Mit der Point-and-scroll-Maus 


Der Adapter Stealth Serial Port 
sorgt für den Anschluß an 
Drucker, Midi-Geräte, Modems, 
Kameras und Palm Pilots. 


kann man mit Hilfe eines Ra- 
des, das sich zwischen den bei- 
den Maustasten befindet, Fen- 
ster scrollen, ohne den Cursor 
zu bewegen. Beide Tasten sind 
über ein Kontrollfeld frei pro- 
grammierbar. Die PCI-Karte 
Dual Port USB erlaubt es, PCI- 
Macs mit zwei USB-Anschlüs- 
sen zu versehen. Die Preise ste- 
hen noch nicht fest. mas 

Info PPD IS (D) 07 11/98 88 70 
® www.xlr8.com 


Apple verlängert Garantie 


Anwender, die eine längere Garantiezeit als die üblichen zwölf 
Monate wollen, erhalten von Apple gegen Gebühr eine auf drei 
Jahre verlängerte Gewährleistungsfrist. Für den iMac muß man 
dafür rund 400 Mark bezahlen, für einen Power Mac G3 oder 
einen Server G3 sind es 600 Mark. In die Garantieleistung ein- 
geschlossen ist ein Vor-Ort-Service. Für etwa 90 Mark bietet Ap- 
ple zusätzlich einen einjährigen Vor-Ort-Service während der 


Standardgarantiezeit an. th 


Info Apple &, (D) 01 80/3 50 18, (A) 06 60/67 64. (CH) 01/8 77 91 91 


&www.apple.de 


Programmieren 


Automatisierung 
Script Scheduler 1.0.7 


Script Scheduler von Waves in 
Motion ist ein Plug-in für File- 
maker Pro 4.0 oder 4.1, mit 
dem sich jedes Skript in jeder 
Filemaker-Datei zu vorbestimm- 
ten Zeitpunkten starten läßt. So 
datiert es etwa den Ausdruck 
von Reports auf Zeiten, in de- 
nen sonst keine Druckaufträge 
anfallen, oder fragt zum Beispiel 
Aufträge eines auf Filemaker 
basierenden Online-Shops ab. 
Aufserdem läßt sich Script Sche- 
duler starten, wenn der An- 
wender ein Datenfeld verläßt, 
was hilfreich ist, um die einge- 
gebenen Daten auf ihre Rich- 
tigkeit hin zu überprüfen. th 
Info Waves in Motion & www.wmo 
tion.com Preis US$ 80 (Online) 


Profi-Compiler 
Realbasic 2.0 


Realsoftware liefert ab sofort 
eine verbesserte Version seiner 
Entwicklungsumgebung aus. 
Realbasic 2.0 kommt in einer 
Standard- und einer Professio- 
nal-Edition, letztere mit Win- 
dows-Compiler und Daten- 
bank-Engine. Beide Versionen 
warten mit zahlreichen Neue- 
rungen auf: So können Ent- 
wickler die Benutzeroberfläche 
besser gestalten, Quicktime-Fil- 
me und alle von Quicktime un- 
terstützten Bildformate verar- 
beiten und Programmen Apple- 
script-Recordability verleihen. 
Bei der Entwicklung von Spie- 
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len hilft eine neue Sprite-Engine. 
Außerdem soll die neue Version 
eine höhere Perfomance bieten, 
da sich Hintergrundprozesse 
abschalten lassen. Anwender 
von Realbasic 1 können die 
neue Version als Update erwer- 
ben. Eine deutsche Dokumen- 
tation soll in Kürze auf der 
Website von Realsoftware ver- 
fügbar sein. If 

Info Realsoftware ® www.realsoft 
ware.com, Application Systerns Hei- 
delberg % ash.sww.net 


Lara unterwegs 
Tomb Raider Gold 


Application Systems Heidelberg 
liefert ab sofort Tomb Raider 
Gold in der Mac-Version aus. 
Tomb Raider Gold basiert auf 
Tomb Raider 1, das Mitte 1998 
für PC und Playstation auf den 
Markt kam. Neu sind vier zu- 
sätzliche Level, die in der Ur- 


Mit der gewohnten Mischung aus 
Charme und Härte kämpft sich 
die britische Archäologin wieder 
über die Bildschirme. 


AKTUELL Neue Produkte / Hardware, Software, Hintergründe 


sprungsversion nicht vorhan- 
den waren. Tomb Raider Gold 
unterstützt die meisten 3D-Be- 
schleunigerkarten (3Dfx und 
Rave). Demo auf Heft-CD. cm 
Info Application Systerns Heidelberg 
&, (D) 0.62 21/30 00 02%, ash.sww. 
net Preis DM 80, € 41, S 600, sfr 70 


Web-Server 


Webstar 4 von Starnine 


Starnine hat die neue Version 
4.0 von Webstar für Juni an- 
gekündigt. Webstar 4 soll nicht 
nur wesentlich schneller sein, 
sondern auch etliche neue Be- 
standteile aufweisen. Dazu ge- 
hören ein E-Mail-Server, der 
SMTP, POP und IMAP unter- 
stützt, und eine auf Lasso von 
Blueworld basierende Daten- 
bankanbindung für Filemaker 
Pro und ODBC-konforme Da- 
tenbanken. Sie wird im Rah- 
men einer neuen Kooperation 
zusammen mit Blueworld ent- 
wickelt. Für E-Commerce-An- 
wendungen bietet Webstar 4.0 
verbesserte Verschlüsselungs- 
technologien. Das Programm be- 
findet sich noch im Betatest. th 
Info Starnine &/ www.starnine.com 


| ___Netzwerke | 
WAN-Lösung 


ISDN Share 2.0 von JPY 


Für ISDN Share 2.0, eine Soft- 
ware, die mehrere entfernte Ap- 
pletalk-LANs über ISDN zu ei- 
nem WAN verknüpft, verspricht 
Hersteller JPY Spoofing-Fähig- 
keiten für Appleshare IP und 
Filemaker IP. Neu ist auch die 
Appletalk-Tunnelling-Funktion, 
mit der ISDN Share 2.0 über 
das Internet ein virtuelles Ap- 
pletalk-Netzwerk aus mehreren 
entfernten Appletalk-Netzen 
aufbaut. Nach Herstelleranga- 
ben lassen sich so die Verbin- 
dungskosten senken. If 

Info JPY www.jpy.com 


Redaktion: M.Buschbeck-Idlachemi 
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Ticker 


Orange PC 660 Neu bei Orange 
Micro ist eine 400 MHz schnelle 
Orange-PC-660-Karte für den 
PCI-Steckplatz. Der dort verwen- 
: dete Prozessor AMD-K6-I11/400 
ist zum Pentium-III-Prozessor 
kompatibel. Wer bereits eine 

| Orange PC 660 oder 620 besitzt, 
kann den 400 MHz schnellen Pro- 


zessor nachrüsten. mas 
Info Makro CDE %, (D) 0 60 22/65 
: 4957 %& www.makro-cde.de 


Korrektur Die oben angegebene 
Telefonnummer von Makro CDE 
ist die richtige, wir hatten leider in 
den News der Macwelt 5/99 eine 
falsche abgedruckt, sorry. 


Fixierbare Texturen Monzoom 
3D Pro erhält ein Update auf Ver- 
! sion 4.3.75. So kann das Grafik- 
und Animationsprogramm Textu- 
ren an Objektflächen fixieren und 
erzielt so bei sich bewegenden 

: Objekten realistischere Effekte. 
Außerdem lassen sich im PKL-Ma- 
nager alle gespeicherten PKLs lö- 

! schen. Das Update ist kostenlos. If 
! Info Oberland Computer %, (D) 0 

! 61 73/60 80 %& www.monzoom.de 


MP3-Player Diamond Media im 
! iMac-Fieber: Der Rio PMP 300 
Special Edition hat ein transpa- 
 rentes, bondi-blaues Gehäuse. Der 
PMP 300 verfügt über 64 Mega- 
byte Hauptspeicher, mit denen er 
gut eine Stunde Musik in CD-Qua- 
! lität aufnehmen kann. Sein Preis 
soll bei 250 US-Dollar liegen. If 


Standards veröffentlicht Adobe 
bietet jetzt die vollständige Doku- 
mentation zu Postscript 3 und zu 
PDF 1.3 im Internet. Die jeweils 
als PDF-Dokument vorliegenden 

! Handbücher sind kostenlos. th 

: Info Adobe & http-//partners.ado 
be.com/supportservice/devrelati 
ons/technotes.html 


Diplomarbeiten DV-Markt.de bie- 
tet eine Datenbank mit Diplomar- 
beiten aus dem Bereich Informatik 
: an. Sie umfaßt 600 Publikationen 
aus den letzten sechs Jahren. Wer 
sein Studium an einer deutsch- 
sprachigen Uni absolviert hat, 

| kann seine Diplomarbeit kostenlos 
in die Datenbank stellen. If 

! Info Index & www.dv-markt.de 


AKTUELL 


Mac-OS 8.6: 
Lohnt sich das 
Update? 


Systemwechsel Vor der Wachablösung durch Mac-OS X will 


Apple mit Mac-OS 8.6 ein stabiles System anbieten, dem nicht 


der Makel der Instabilität der Vorgängerversion anhaftet 


angsam heiftt es Abschied nehmen. 
Mit dem neuen Mac-OS 8.6 be- 
schert Apple seinen Anwendern 
nun die vorletzte Systemversion vor 
Mac-OS X. Dieses Update soll nicht nur die 
Probleme der Vorgängerversion beheben, 
sondern schneller und stabiler arbeiten. 
Apple will damit vor allem jene Anwen- 
der zum Update motivieren, die aus Furcht 
vor Inkompatibilität und Instabilität auf 
Mac-OS 8.5 verzichtet haben. Das Upda- 
te auf Mac-OS 8.5.1 konnte zwar einige 
Fehler beheben, dennoch haftet auch dieser 
Version noch der Makel der Unzuverläs- 
sigkeit und Instabilität an. Unter Mac-OS 
8.5 gab es vor allem Probleme mit Grafik- 


karten und SCSI-Controllern sowie In- 
kompatibilitäten zahlreicher Anwendungs- 
und Hilfsprogramme wie Adobe Type Ma- 
nager oder Photoshop. 


Deutsche Version im Mai 


Laut Apple Deutschland ist das Update für 
Mac-OS-8.5-Besitzer kostenlos. Wer hin- 
gegen von einer älteren Systemversion auf 
Mac-OS 8.6 umsteigen will, muß zunächst 
Mac-OS 8.5 erwerben, damit er es mit dem 
Update auf den neuesten Stand bringen 
kann. Das Mac-OS-8.6-Update soll in 
Deutschland in einer lokalisierten Version 
im Mai auf den Markt kommen. Alle An- 
wender, die bereits mit der englischen Ver- 

sion liebäugeln, müssen 
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# ebenfalls auf die deutsche 
) Fassung warten, da sich die 
\ englische Version nicht auf 
ein _ deutschsprachiges 
Mac-OS 8.5 oder 8.5.1 in- 
stallieren läßt. 

Wie bei Mac-OS 8.5 be- 
kommt der Kunde mit 
Mac-OS 8.6 ein System, 
das einen Power Mac mit 
mindestens 24 MB Ar- 
beitsspeicher voraussetzt. 
Apple äußert sich zwar ge- 
nerell nicht zur Kompatibi- 
lität zu Mac-Clones, den- 
= noch gilt hier, was auch 
schon für Mac-OS 8.5 zu- 
traf: Das neue System läuft 


Die Änderungen in Mac-0S 8.6 stecken im Detail. Bei Sher- 
lock hat Apple etwa die Internet-Suche erweitert. Fortan kann 
man das Fenster vergrößern und alle Einträge einsehen. 
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auf allen Rechnern, die 
kompatibel zu Mac-OS 8.5 
sind. Das uns vorliegende 
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Update der US-Version entspricht weitest- 
gehend der zur Freigabe vorgesehenen fi- 
nalen Version und benötigt rund 51 MB 
Speicherplatz. Die im Internet verfügbare 
finale deutsche Update-Version wird laut 
Apple jedoch kleiner sein. 


Neues unter der Oberfläche 


Die Installation des neuen Systems ist ein- 
fach: Nachdem man das Installationspro- 
gramm gestartet hat, empfängt einen der 
bekannte „Willkommen“-Dialog mit der 
Installationsanleitung. Anschließend wählt 
man die Festplatte aus und liest die Instal- 
lationshinweise sowie Lizenzbestimmun- 
gen. Um das Update zu starten, klickt man 
im nächsten Dialog den Button „Start“. 
Nach fünf Minuten ist das Update fertig. 
Wer denkt, daß Mac-OS 8.6 lediglich ei- 
ne fehlerbereinigte Version von Mac-OS 8.5 
darstellt, täuscht sich. Im neuen System 
stecken nicht nur einige zusätzliche Funk- 


i Bezugsadressen 


Mac-OS 8.6 ist ab Mai 1999 als 
kostenloses Update für Mac-OS 8.5 im 
Internet unter wıw.apple.de erhältlich. 
\Ner von einer älteren Version auf Mac- 
0S 8.6 wechseln möchte, muß allerdings 
zunächst Mac-OS 8.5 zum Preis von 192 
Mark erwerben. Weitere Informationen 
und Bezugsadressen erhält man bei den 
Apple Response Centern: & (D) 0 18 
05/00 06 22 % (A) 0 71/14 20 0153, 
& (CH) 08 48/84 42 44. 


tionen, sondern wichtige Änderungen, die 
die Ausführungsgeschwindigkeit erhöhen 
und das System stabilisieren. 

Auf der Liste der Neuerungen ganz oben 
steht der Nanokernel. Der neue Systemkern 
stellt eine wichtige Etappe auf dem Weg 
zum Mach-Kernel in Mac-OS X dar. Da- 
mit in Mac-OS X alle Mac-OS-8.6-An- 
wendungen problemlos funktionieren, be- 
nötigt Mac-OS X eine Laufzeitumgebung 
(Blue Box), die auf dem Nanokernel basie- 
ren wird. Neben niedrigerem RAM-Bedarf 
verspricht der Nanokernel Multitasking 
und Multiprocessing. Anwendungen, die 
symmetrisches Multiprocessing unterstüt- 
zen, können verfügbare Prozessoren paral- 
lel einsetzen und sind so schneller. 


Professionelle Erweiterungen 

Die meisten Neuerungen stecken im Detail. 
Apple hat unter anderem die Systembe- 
standteile Colorsync 2.6.1, Applescript 


Spezial / Mac-OS 8.6 


Fi Daypiar 1 2] wenden lassen. Die sogenannten Game 
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- u m os N B ac-Hersteller bietet sie bereits seit Jahren 


an), dennoch gehören sie ab Mac-OS 8.6 
wieder zum Lieferumfang und unterstrei- 
chen Apples Interesse am Spielemarkt. Im 
Schnittstellenbereich erwarten die Anwen- 
der darüber hinaus neue Treiber für Fire- 
wire und USB, die vor allem die Kompati- 
bilität verbessern sollen. Für eine Überra- 
schung sorgen darüber hinaus die neuen 
Grafikkartentreiber. Im Geschwindigkeits- 
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Die neue Version des Farb- 
managementsystems Color- 
sync 2.6.1 kann man auch 
ohne Mac-OS 8.6 erwerben. 
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Im Internet läßt sich das 


ter www.apple.com/color 
sync herunterladen. 
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Sichtbare Veränderungen 

gibt es vor allem bei Sherlock. 
Künftig kann man Ordner via 
Kontextmenüs indizieren. 


1.3.7, Laserwriter 8.6.5 sowie die Unicode- 
Unterstützung von Mac-OS 8.6 überarbei- 
tet. Modifiziert hat Apple aber auch die 
Treiber für Firewire, Plaintalk, DVD und 
die Infrarotübertragung (IrDA). 

Colorsync wartet in der Version 2.6.1 
mit einem neuen, einfacher zu bedienenden 
Kontrollfeld auf. Die Farbmanagement- 
software unterstützt nun JPEG- und GIF- 
Dateien und läßt sich auch in Verbindung 
mit Applescript einsetzen. Wer übrigens 
nicht updaten will, kann Colorsync 2.6.1 
kostenlos im Internet unter www.apple. 
com/colorsync herunterladen. 

Während Applescript 1.3.7 keine neuen 
Funktionen bietet, sondern lediglich einen 
Bugfix darstellt, ist der Funktionsumfang 
des Druckertreibers Laserwriter 8.6.5 und 
des Hilfsprogramms „Desktop Printer Uti- 
lity 1.2“ gewachsen. Laut Apple unterstützt 
der Treiber künftig USB für Postscript- 
Drucker, überdies kann man in Verbindung 
mit Appleshare IP 6.1 Dokumente ver- 
schlüsselt übertragen. 

Daß Apple expandieren will, sieht man 
am Bemühen, sogenannte 2-Byte-Schriften 
wie Japanisch, Chinesisch oder Arabisch 
besser zu integrieren. Die Mac-Company 
setzt dabei auf Unicode, einen internatio- 
nalen Industriestandard, der sämtliche Zei- 
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chen einer Schrift in einer Tabelle zusam- 
menfafßt. Mac-OS 8.6 integriert nicht nur 
diese Funktion und stellt sie Anwendungs- 
programmen zur Verfügung, sondern ist in 
der Unicode-Darstellung gegenüber Mac- 
OS 8.5 schneller und stabiler. 


Mehr Treiber - mehr Medien 


Mit dem neuen Mac-OS pflegt Apple eine 
Tradition: die Unterstützung neuer Tech- 
nologien und Medien wie etwa DVD. Bei 
DVD-Medien handelt es sich um Speicher- 
medien in CD-ROM-Größe, die jedoch ei- 
ne wesentlich höhere Speicherkapazität bie- 
ten als CD-ROMs. Für die in den neuen 
G3-Macs verbauten DVD-Laufwerke bie- 
tet Apple nun verbesserte Treiber (Apple 
CD/DVD Driver 1.2.2 und UDF Volume 
Access 1.5.2) und die Möglichkeit, DVDs 
(DVD-RAM) wie normale Festplatten zu 
verwenden. Formatiert man die DVD- 
RAM Disks im Universal Disk Format 
(UDF), lassen sich die Medien problemlos 
auf Computerplattformen benutzen, die 
ebenfalls UDF 1.5 unterstützen. 

Auch bei den Schnittstellen findet man 
Neues: Apple integriert in Mac-OS 8.6 
zahlreiche Treiber für Eingabegeräte wie 
Trackballs, Joysticks und Tastaturen, die 
sich damit ohne Probleme in Spielen ver- 
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test katapultieren die ATI-Systemerweite- 
rungen das System regelrecht nach vorne. 


Besser suchen, schnell im Internet 
Während es sich bei Colorsync, Applescript 
und Unicode um Verbesserungen handelt, 
die nur für einen bestimmten Anwender- 
kreis von Interesse sind, profitieren bei- 
spielsweise von den Sherlock-Verbesse- 
rungen alle Anwender. Apples Spürhund, 
Sherlock 2.1, bietet fortan die Möglichkeit, 
PDF- und HTML-Dateien zu indizieren 
und zu durchsuchen. Um etwa einen Ord- 
ner mit HTML-Dateien zu indizieren, klickt 
man mit gedrückter Control-Taste das ent- 
sprechende Objekt an und wählt im Kon- 
textmenü den Eintrag „Index selection...“. 
Sherlock 2.1 läßt sich nun auch problemlos 
in Netzwerken mit Proxy-Servern einsetzen, 
das Fenster zur Internet-Suche ist in der 
Größe veränderbar. 

Mac-OS 8.6 hat auch im Internet-Be- 
reich deutlich zugelegt. In Verbindung mit 
„Mac OS Runtime for Java“ (MR]J) 2.1.1 
erhalten Anwender, die Java Applets und 
Java-Anwendungen benutzen, einen enor- 
men Geschwindigkeitsvorteil. Gegenüber 
der Vorgängerversion in Mac-OS 8.5 hat 
sich die Ausführungsgeschwindigkeit von 
Java-Programmen vervielfacht. Daneben 
legt das MR] im Bereich der Kompatibilität 
zu. Die aktuelle Version 2.1.1 basiert auf 
Suns JDK-Version 1.1.7 und verrichtet ih- 
re Dienste mit allen von uns getesteten Ja- 
va-Anwendungen im Internet einwandfrei. 


Fazit 


Mac-OS 8.6 hinterläßt im ersten Praxistest 
einen soliden Eindruck und ist in erster Li- 
nie für Benutzer eines iMac oder G3 Power 
Mac zu empfehlen. Wer jedoch hofft, daß 
Mac-OS 8.6 alle Kompatibilitätsprobleme 
löst, wird enttäuscht. Die wichtigste Vor- 
aussetzung für ein stabiles System sind ak- 
tuelle Programme. Anwender, die auf das 
Update verzichten oder nur einzelne Kom- 
ponenten installieren wollen, sollten sich 
auf Apples Web-Seiten umsehen. 

Martin Stein 


Aus dem Testcenter 


EH Klasse Dank an die Fir- 
men Maclt aus München 
und CHS aus Fürstenfeld- 
bruck für ihre Hilfe bei der 
Leihstellung des neuen 
iMac mit 333 MHz. ab 


EI Adobe contra Apple? Bei 
uns häufen sich Leserbe- 
schwerden über Photoshop 
und Illustrator. Deren aktu- 
elle Versionen zeigten sich 
mit Mac-OS 8.5.1 von ihrer 
schlechtesten Seite, was 
meistens zu einem kom- 


mentarlosen Absturz führen 


würde. Teilweise konnten 
wir das auf einen Fehler im 
Grafikkartentreiber für die 
ATI Rage 128 im blau-wei- 
ßen Power Mac zurückfüh- 
ren, in anderen Fällen fehlt 
eine schlüssige Erklärung. 
Adobe testet, Apple testet, 
wir arbeiten dran... wm 


EB Warten Gern hätten wir 
den seit längerem angekün- 
digten USB-CD-Brenner 
von La Cie für dieses Heft 
getestet. Das Gerät haben 
wir, die passende Treiber- 
version läßt indes auf sich 
warten. Zwar können wir 
schon einen Blick auf Toast 


3.8 von Adaptec werfen, die 


entsprechenden USB-Trei- 
ber, auf die Toast aufsetzt, 
erkennen den USB-Brenner 
aber noch nicht. cm 


E Deutlich besser Im Test- 
center steht derzeit ein Farb- 
drucker von OKI mit neuer 
Firmware und neuer Netz- 
werkkarte. Hatte die erste 
Version des Geräts noch 
Schwierigkeiten mit Druck- 
daten größer als 10 MB, 
schluckt und druckt der 
„neue“ auch 100 MB große 
Dateien problemlos. gs 


Sichern wäre sicher 


Was hilft der große und schöne Speicherplatz, wenn ein kleiner Feh- 
ler eine digitale Wüste daraus macht? In einer Leserbefragung mit 
etwa 400 ausgefüllten Fragebögen nimmt Backup-Software in der 
Rangfolge interessanter Themen einen schwachen Platz 18 ein - 
ganz im Gegensatz zu Wechselspeichern und Festplattenlaufwerken. 
Nur rund die Hälfte der Befragten interessieren sich für Backup- 
Software. Wetten, daß nur ein kleiner Teil davon diese Software 
auch benutzt? Zudem planen weniger als die Hälfte der Interessier- 
ten eine Investition in diesem Bereich. Gerade deshalb empfehlen 
wir den Einzeltest von Retrospect Express 4.1 auf Seite 35. 


il Interesse an Backup-Software 


An Backup-Software ME 55 Prozent 


interessiert 


Keine Angaben Ewa 16 Prozent 


In der Pipeline 


Groß und bunt und mit Tinte. Große Ausdrucke sind auch mit 
vergleichsweise preiswerten Farbtintenstrahldruckern möglich. In 
der Ausgabe 7/99 testet Macwelt vier Tintenstrahldrucker für die 
Druckformate A3 und A2. Im Praxistest müssen sie sich neben 
dem Farblaserdrucker Phaser 780 von Tektronix 
behaupten. Ebenfalls groß 
und bunt, neben- 
bei auch recht 
schwer, sind 20- 
und 21-Zoll- 
Monitore, die wir 
gerade für die 
nächste Ausgabe 
unter die Lupe nehmen. 


gr 


So bewertet Macwelt Hard- und Software 
Produktbewertung 

BBBBBB sehr gut eBB 
SBBBBL gut BB0; 


ausreichend 


mangelhaft 


BBBBnN befriedigend je) 


ungenügend 


Bewertungskriterien 

® Positionierung der Hard- oder Software in der jeweiligen Produkt- 
klasse ® Leistungswerte ® Anwenderfreundlichkeit ® Funktionalität 
® Support des Anbieters ® Preis-Leistungs-Verhältnis 


TESTBERICHTE Macwelt 6/99 


Guido Sieber, 
Redakteur 
gsieber@macwelt.de 


Macs sind billig 


Beim Durchforsten alter 
Macwelt-Ausgaben nach 
den damals aktuellen Prei- 
sen der jeweils leistungs- 
fähigsten Apple-Rechner 
stieß ich auf einen Preis- 
sturz von fast 50 Prozent 
von September 1995 bis 
heute (Details im „Eck- 
wert“ auf Seite 26). Das 
ist gut so. Nicht so gut ist, 
daß Apple diese Preissen- 
kung teilweise auf Kosten 
des Geldbeutels seiner 
Kunden abwälzt, die nun 
beispielsweise SCSI-Kar- 
ten kaufen müssen. 
Trotzdem: Der schnellste 
Mac für knapp über 6000 
Mark, der kleinste G3- 
Mac für etwas über 3000 
Mark, das kann sich sehen 
lassen. Vergleiche mit 
Aldi-PCs sind global gese- 
hen unzulässig, dieses 
Phänomen gibt es nur in 
Deutschland. Vergleiche 
mit Marken-PCs braucht 
Apple aufgrund der aktu- 
ellen Preise auch nicht 
mehr zu scheuen. Was 
jetzt noch fehlt, ist ein 
richtig gutes Marketing, 
um potentiellen Käufern, 
die auch etwas mehr Geld 
ausgeben würden, zu zei- 
gen: Macs können mehr 
als nur eine Alternative zu 
Windows-PCs sein. 
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PREIS- 
STURZ 


Das Richtige für 


Ihren 


Mac 


Empfehlungen des Macwelt-Testcenters: Hier finden Sie eine Auswahl der von Macwelt getesteten Hardware. 
Die farbigen Zahlen ( A, EI,El usw.) zeigen, wie viele Monate die Produkte im Einkaufsratgeber stehen. Die Preise 
ermitteln wir jeden Monat neu (Stand: 15.4.99). Ein neues Gerät taucht nur dann im Einkaufsratgeber auf, wenn es 
besser ist als die bisher getesteten. So kommt es, daß beispielsweise der Monitor Pro Nitron 19/200 von Formac seit elf 
Ausgaben in der Auswahl erscheint. Neben der Qualität spielt auch die Verbreitung von Geräten, etwa bei Wechselspei- 
chern, eine Rolle für die Nennung in der Liste. Diese bietet daher einen kompetenten Anhaltspunkt für Investitionen. 


Die beste Hardware des Monats 


Produkt Info/Urteil Test in 
vPROZESSORKARTEN 
Metahox Joe Card 400 Preiswerte G3-Karte für Power Macs mit Prozessorkartensteckplatz. 2/99 S. 42 
DM 1700, € 870 Sie hat die besten Einstellmöglichkeiten aller G3-Karten E1 Ausgaben in der Liste 
Phase 5 G3 Power Booster 400-1024 G3-Karte für den ZIF-Sockel des Power Mac G3. Günstig im Preis bei 2/99, S. 42 
DM 1600, € 800 schneller Prozessorgeschwindigkeit. Einen Treiber benötigt sie nicht EI Ausgaben in der Liste 
Metabox % D 051 21/75 33 30 %& www.metabox.de 
Phase 5 %D 0 61 71/58 37 87 % www.phase5.de 
vMONITORE A) 19 Zoll B) 21 Zoll C) 15-Zoll LCD-Display D) 18-Zoll LCD-Display 
A) Formac Pro Nitron 19/200 Der Pro Nitron bietet mit der neuen Hitachi-Röhre eine vernünftige Bildqua- 8/98, S. 44 
DM 1000, € 510, S 7 350, sfr 870 lität. Er kann im Preis mit guten 17-Zoll-Monitoren konkurrieren BE Ausgaben in der Liste 
B) Mitsubishi Diamond Pro 1010e Profimonitor mit Diamondtron-Streifenmaske. Der Bildschirm ist 10/98, S. 36 
DM 3200, € 1600, S 23 500, sfr 2800 sehr gut einstellbar und liefert gute Bildqualität EI Ausgaben in der Liste 
C) Iiyama Pro Lite 39a Durchdachtes 15-Zoll-Display mit sehr hoher Auflösung und umfangreicher 5/99, S. 52 
DM 4000, € 2044, S 29 400, sfr 3480 Ausstattung mit integriertem USB-Hub. Kaum sichtbarer Nachzieheffekt Ausgaben in der Liste 
D) Iiyama Pro Lite 46a Flexibles Highend-Display mit exzellenter Bildqualität und kompletter 5/99, S. 52 
DM 6000, € 3066, S 44 100, sfr 5220 Ausstattung inklusive Mac-Software. Betrieb auch im Hochformat möglich Ausgaben in der Liste 
Formac %D 033 79/34 00 A 02 22/257 2142 CH % 01/3 50 50 66 & www.formac.com 
Mitsubishi % D 0 21 02/48 67 70 & www.mitsubishi-monitore.de 
Iiyama %D, A, CH 0 89/9 00.05 00 & www.iiyama.de 
vGRAFIKKARTEN A) 3D-Beschleunigerkarte B) Grafikkarte 
A) Village Tronic Mac Magic 3Dfx-3D-Beschleunigerkarte mit 8 MB Speicher. Durch Mac- und 2/99, S. 32 
DM 200, € 100, S 1500, sfr 160 VGA-Anschluß ist sie in jedem PCI-Mac ohne Adapter einsetzbar Ausgaben in der Liste 
B) Village Tronic MP 750 Schnelle und preiswerte Grafikkarte für alle Anwendungen. 5/99, S. 43 
DM 300, € 154, S 2205, sfr 260 Unterstützt alle gängigen 3D-Standards Ausgaben in der Liste 
Village Tronic % D 0 50 66/7013 10 & www,villagetronic.com 
vDRUCKER A) Tintenstrahler B) Laserdrucker 
A) Epson Stylus Color 740 Mit einer Auflösung von 1440 mal 720 dpi liefert der Drucker foto- 10/98, S. 34 
DM 500, € 300, S 3700, sfr 430 realistische Drucke und ist voll alltagstauglich für Text- und Grafikdruck EI Ausgaben in der Liste 
B) OKI Okipage 12 Preiswerter Ad4-LED-Drucker mit Adobe-Postscript und Netzwerkkarte. 4/99, S. 44 
DM 1500, € 770, S 11.000, sfr 1300 Mit zwölf Seiten pro Minute für viele Anwendungen ausreichend sgaben in der Liste 
B) QMS 2060 EX Leistungsfähiger A3-Laserdrucker für mittleres bis großes Druckauf- 9/98, S. 42 
DM 8000, € 4000, S 59 000, sfr 7000 kommen. Sehr gut ausgestattet Ausgaben in der Liste 
B) QMS Magicolor 2 EX Schneller Postscript-Farblaserdrucker mit Netzwerkkarte und interner 4/98 + 12/98 
DM 7500, € 3800, S 55 000, sfr 6500 Festplatte. Bietet schon auf Normalpapier sehr gute Druckqualität Ausgaben in der Liste 
Epson %D 01 80/5 23 4150 A 01/61 48 80 CH 01/7 82 2111 & www.epson.de 
OKI %D 02 11/5 26 60, A 0 27 72/5 31 49, CH 01/8 80 77 47 & www.oki.de 
QMS &D 0.08 00/76 77 2537 & www.gms.nl 
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Einkaufsratgeber ESIBERICHTE 


vProdukt Info ‚Urteil Test in 
vWECHSELSPEICHER A)Bis1GB B) Über 1 GB 
A) Iomega Zip 250 Würdiger Nachfolger des Zip 100 mit 250 MB Kapazität und 4/99, S. 44 

DM 400, € 205, S 2950, sfr 350 spürbar höherer Geschwindigkeit. Kompatibel zum Zip 100 Ausgaben in der Liste 
B) Iomega Jaz 2 GB Wechselspeicher mit derzeit höchster Kapazität. Abwärtskompatibel 6/98, S. 44 

DM 800, € 410, S 6000, sfr 600 zu Jaz-1-GB-Cartridges beim Lesen und Schreiben Ausgaben in der Liste 


Iomega %D 01 30/82 94 46 A 06 60/55 41 CH 08 00/55 80 91 & www.iomega.com 


vCD-BRENNER A) Afach Speed B) 8fach Speed 
A) Teac CD R55S Preisgünstiger CD-Brenner mit Afacher Schreib- und 12facher 12/98, S. 64 

DM 500, € 250,5 3600, sfr 400 Lesegeschwindigkeit. Empfehlenswert für Einsteiger Ausgaben in der Liste 
B) Plextor PX-R 820T Brenner mit 8facher Schreib- und 20facher Lesegeschwindigkeit. 3/99, S. 74 

DM 1100, € 560, S 7900, sfr 850 Zuverlässigkeit und einfache Handhabung führen zur Bestnote EI Ausgaben in der Liste 


Teac (Comline) % D 04 61/7 730330 & www.comlinehg.com 
Plextor & DA CH 00 32/2/7 25 55 22 & www.plextor.be 


vDVD-LAUFWERKE A) DVD-ROM-LAUFWERKE B) DVD-RAM-LAUFWERKE 
A) Pioneer DVD-A03S Schnellstes DVD-ROM-Laufwerk im Vergleichstest. Kompatibel 4/99, S. 62 

DM 255, € 130, S 1900, sfr 220 zum Apple CD/DVD-Treiber. Praktischer Slot-in-Mechanismus Ausgaben in der Liste 
B) Panasonic LF-D101U Flexibles DVD-RAM-Laufwerk mit guter Datenrate und leichter 4/99, S. 62 

DM 1350, € 690, S 9950, sfr 1180 Handhabung. Sieger im DVD-RAM-Vergleichstest Ausgaben in der Liste 


Pioneer & D 0 21 54/9 13-250 A 01/6 16 45 80 16 CH 0 32/3 32 85 00 & www.pioneer-eur.com 
Panasonic (Comline) & D 04 61/7 73 03 30 & www.comlinehg.com 


vFESTPLATTEN A) SCSI-FESTPLATTEN B) IDE-FESTPLATTEN 
NEU >» A) Hitachi DK31AH-36LW Extrem schnelle 36-Gigabyte-Ultra-2-SCSI-Platte für den Serverbetrieb 6/99, S. 40 
DM 2850, € 1457, S 20 950, sfr 2480 und Highend-Anwendungen. Trotz hoher Leistung bleibt sie erstaunlich kühl Ausgabe in der Liste 
NEU >» B) Western Digital Expert Schnellste IDE-Platte im Test aus Macwelt 6/99. 18 Gigabyte Kapazität 6/99, S. 40 


DM 750, € 384, S 5500, sfr 655 und gutes Preis-Leistungs-Verhältnis. Austauschplatte für IDE-Macs Ausgabe in der Liste 
Hitachi & DACH 02 11/5 2838 18 & www.hitachi-eu.com/hel/ied/ 
Western Digital & D A CH 0 89/9 22 00 60 & www.wdec.com 


vSCANNER A) A4-Scanner unter 2000 Mark B) A4-Scanner über 2000 Mark C) A-3Scanner 
A) Ayfa Snapscan 1236 S Preisgünstiger Einsteigerscanner mit erstaunlich guten Resultaten. 2/99, S. 36 
DM 450, € 230 S 3300, sfr 400 Sehr gute Strichscans, kaum Farbrauschen Ausgaben in der Liste 
B) Agfa Duoscan T 1200 Midrange-Scanner im DIN-A4-Bereich, der mit allen Vorlagen gute 2/99, S. 36 
DM 2000, € 1020, S 13 000, sfr 1400 Ergebnisse liefert. Integrierte Durchlichteinheit als Schublade Ausgaben in der Liste 
NEU >» C) Heidelberg Opal Ultra Highend-Scanner mit Zweilinsensystem für Vorlagen bis DIN-A3-Größe. 5/99, S. 50 
DM 6700, € 3424, S 50 000, sfr 5850 Integrierte Durchlichteinheit, hohe Auflösung, exzellente Tiefenzeichnung Ausgabe in der Liste 


Ayfa & D 02 21/5 7172 77 A 01/89 11 20 CH 01/8 23 7111 & www.agfa.de 
Heidelberg & D 0 61 72/48 42 40 & www.heidelberg-cps.de 


vDIGITALKAMERAS A) Kamera mit Sucher B) Kamera ohne Sucher 
A) Nikon Coolpix 900 S Kamera mit Zoomobjektiv für ambitionierte Hobbyfotografen 10/98, S. 98 

DM 2000, € 1020, S 14.000, sfr 1800 und für verschiedene professionelle Anwendungen gut geeignet EI Ausgaben in der Liste 
B) Ricoh RDC-4200 Megapixel-Kamera mit Metallgehäuse und optischem Dreifachzoom- 4/99, S. 52 

DM 1300, € 660, S 9500, sfr 1100 objektiv. Zeichnet sich durch sehr einfache Bedienung aus Ausgaben in der Liste 


Nikon % D 02 11/94 14-267 A 01/7 96 6110 CH 01/9 13 6111 & www.nikon.de 
Ricoh %D 02 11/65 46-250 & www.ricoh-red.com 


vONLINE-LÖSUNGEN A) Modem B) ISDN-Adapter 
A) TKR Microlink 56K Das Gerät kommt mit umfangreicher Softwareausstattung und 11/98, S. 52 

DM 280, € 145 wird mit dem V.90- und dem K56flex-Protokoll ausgeliefert El Ausgaben in der Liste 
B) Hermstedt Webshuttle ISDN-Adapter für Macs mit USB-Schnittstelle. Das Webshuttle bietet 2/99, S. 31 

DM 400, € 200, S 2500, sfr 390 schnellen Datenzugriff und mit einem Modem G3-Faxfunktionen Ausgaben in der Liste 


TKR %D0431/3 017300 & www.tkr.de 
Hermstedt % D 06 21/7 650200 A 01/8 11112076 CH 157 6179 % www.hermstedt.com 


Alle angegebenen Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren inklusive Mehrwertsteuer. Die Preise, die man bei den Händlern oder 
Versandfirmen für die Produkte tatsächlich bezahlt, können davon abweichen. Für Österreich und die Schweiz sind die Preise angegeben, soweit sie uns von den 
Distributoren genannt werden konnten. Einige Firmen liefern aber nicht direkt dorthin. 
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Mel Preisbarometer aktuelle Macs 
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Mami | Schnäppchen des Monats 


Ein schnellerer iMac ist seit Ende April zum glei- 
chen Preis von 2500 Mark erhältlich. 333 statt „gi 
266 IMIHz. Zudem erhält man bis Mitte Juni beim 
Kauf eines neuen G3-Mac ein internes Zip-Lauf- 
werk oder Modem gratis. 

Auch USB-Zuhehör sinkt im Preis. Der Keyspan-USB- 
Adapter für Drucker mit serieller Schnittstelle kostet bei For- 
mat nun statt 200 Mark nur noch 130 Mark, und den USB-Cen- 


tronics-Adapter für PC-Drucker kann man jetzt bei Dr. 
Bott für 80 Mark statt für 100 Mark erwerben. 
Nie waren sie so preiswert wie heute: Fest- 
platten. Für unter 550 Mark bekommt man 
etwa eine 16,8-GB-IDE-Platte von IBM. 
Kostengünstige Drucker in Sicht. Der Stylus 
Color 740 von Epson, im April für 440 Mark im Han- 
del, dürfte im Mai die 399-Marke erreichen. 


Preisverfall der Highend-Power-Macs seit der 
Einführung der PCI-Architektur 


Rechner RAM Backside- 
Cache 


512 KB 


Festplatte Grafik- Preis 
speicher 


iMac 266 / iMac 333 


DM 2400 


S 
R 
S 
= 
& 
S 
3 
[e)] 


1024 KB DM 7500 


Powerhook G3/300 


Anmerkung: Stand der von uns ermittelten Straßenpreise: 20.4.1999 


Mami | Software-Update-Guide 


NEU > = Neue Programmversion Stand: 20.4.1999 


Programm Aktuelle Kompatibel Typ des Updates Weh-Adresse 
Version bis Mac-0S 
Ath Dimension 6.0.03 8.5 kostenlos www.aci.de 


Adobe Acrobat N: 


Illustrator 
ee = en 4 ee 
NS Office 98 N essen 

MS Outlook Express. nz 
Netscape Communicator 
Nisus Writer ® 
Norton Antiv 
Norton Utilities.  : 
Pagemaker 
Photoshop 


Speed Doubler 
stuft Deluxe Er : 
Type Manager Deluxe e RZ 


Viva Press kostenlos 
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Rechner 


iMac 333 MHz 


be 


u 
-—_ 


Vorzüge sehr schnell, für die ge- 
botene Leistung günstig 
Nachteile nur USB-Schnitt- 
stelle für externe Peripherie 


Wertung gut BBBBBL 


Info Apple &, (D) 01 80/3 50 18, (A) 02 22/71 18.20, 
(CH) 01/8 77 91 91 & www..apple.de/_produkte/ 
imac Preis DM 2500, € 1280, S 18480, sfr 2000 


pple bringt mit der 333 Megahertz 

schnellen Version die vierte Generation 
des iMac unter das Volk. Er ist zum selben 
Preis wie sein 266 Megahertz schneller Vor- 
gänger zu haben. Bedingt durch den neuen 
Prozessortakt gibt es neben dem schnelle- 
ren Prozessor lediglich eine Neuerung: Das 
Teilungsverhältnis des Prozessortakt zum 
Backside-Cache-Takt hat sich erhöht (5:2, 
bei allen bisherigen iMacs: 2:1). Mit 133 
Megahertz hat der Backside-Cache trotz- 
dem die gleiche Geschwindigkeit wie der 
Cache des bisherigen iMac mit 266 Mega- 
hertz. Mit einem Kontrollfeld diverser G3- 
Kartenhersteller lassen sich dem Backside- 
Cache jedoch noch Beine machen. Wir 
konnten den Cache ohne Probleme bis 222 
Megahertz takten, allerdings ist die etwas 
höhere Geschwindigkeit kaum spürbar. 


Alles, was man braucht 


Wie sein 266 Megahertz schneller Vorgän- 
ger ist der neue iMac in fünf Farben zu ha- 
ben. Eine 6 GB große IDE-Festplatte von 


Geschwindigkeit im Vergleich 


Gesamtleistung 


Einzeltests 


Produkte im 


Western Digital verrichtet neben einem 
24fach-Speed-CD-Laufwerk in unserem 
Testkandidaten seinen Dienst. Je nach Serie 
verwendet Apple Festplatten entweder von 
Western Digital oder Quantum. Die ATI- 
Rage-Pro-Grafikkarte ist schon auf das Ma- 
ximum von 6 MB Videospeicher aufgerü- 
stet. Ausgeliefert wird der iMac mit mage- 
ren 32 MB Arbeitsspeicher, wir empfehlen 
für ein vernünftiges Arbeiten mindestens 64 
MB. Mit seinem eingebauten 56KBit/Sek 
schnellen Modem und der 10/100BaseT- 
Ethernet-Schnittstelle ist der neue iMac wie 
seine Vorgänger sehr kontaktfreudig. 

Bisher hatten iMac-Besitzer Schwierig- 
keiten, wenn sie das interne Modem be- 
nutzen wollten. Nachdem man das Modem 
in Einsatz hatte, konnte man nicht mehr te- 
lefonieren. Erst wenn man das Modem aus- 
und wieder eingesteckt hat, funktionierte 
das Telefon wieder. Das Problem hat Ap- 
ple mit dem von Hermstedt entwickelten 
iSwitch, den man zwischen Telefondose 
und Modemkabel steckt, gelöst. Seit dem 
15. März ist er den iMacs beigepackt. 

Mit den mitgelieferten Programmen las- 
sen sich schon die meisten Aufgaben am 
Computer bewältigen. Vorinstalliert sind 
neben Clarisworks 5.0, FAXstf 5.0 und Na- 
nosaur auch die beiden in die Jahre ge- 
kommenen Programme für Kinder Denk- 
spiele 2 und Sammy’s Science House. Auf 
der beigelegten CD-Sammlung findet man 
zwei System-CDs, das Lexikon World 
Book, Adobe Pagemill zum Gestalten von 
Internet-Seiten und Kai’s Photo Soap LE 
zum Nachbearbeiten von Fotos. 


Einzeltest 


FI Steckbrief 


Hersteller Apple 

eo ea 
en a 
er — M ne 


ATI Rage Pro auf 
Hauptplatine 


24fach-Speed-Atapi- 


CD-Laufwerk 
Ethernet 10/100BaseT 
Besonderheiten in fünf Farben zu 
haben, mit internem 
56Kbps-Modem 
Fazit 


Schneller und zum selben Preis wie sein 
Vorgänger ist der neue iMac noch attrakti- 
ver. Nachdem mit dem iSwitch nun das 
Modemproblem gelöst ist, bekommt man 
einen unkomplizierten Rechner für den 
Heimgebrauch und das Büro. Allerdings 
sollte man gleich einen zusätzlichen Ar- 
beitsspeicher einrechnen, mit 32 Megabyte 
ist der iMac etwas schwach auf der Brust. 

Markus Schelhorn 


CD-Laufwerk 


Power Mac G3 400 


Power Mac G3 233 Desktop 


Anmerkung: Längere Balken stehen für bessere Werte. Wir führen Praxistests mit Cinema 4D, Freehand, Pho 


oshop, Word und dem Finder durch. Als Referenzrechner dient ein 233 MHz schnel- 


ler Power Mac G3 Desktop. Die Gesamtleistung setzt sich zusammen aus 50 Prozent Prozessorleistung, 30 Prozent Grafikleistung und 20 Prozent Festplattenleistung. 
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Option Firstfone 


Vorzüge einfache Installation, , 
unkomplizierte Handhabung, | 
zuverlässige Übertragungen 


Nachteile langsam, teuer 
Wertung ausreichend BBBRGH 


Systemanforderungen ab System 7.5, Powerbook 
mit PCMCIA-Steckplatz Info Nova Media &(D) 
0 30/3 99 02-683 & www.novamedia.de Preis 
DM 1000 


owerbooks lassen sich mit GSM-Kar- 
P.. für den PCMCIA-Slot mit Handys 
verbinden und so zum Faxen oder Surfen 
verwenden. Wem das zuviel Kabelsalat be- 
deutet, der sollte einen Blick auf die GSM- 
Karte Firstfone von Option International 
werfen. Diese Karte vereint ein GSM-Mo- 
dem und ein D-Netz-Funkteil mit zwei 
Watt Sendeleistung und macht damit ein 
Handy zum Datenübertragen überflüssig. 

Der Handy-Ersatz basiert auf einer Typ- 
II-PCMCIA-Karte, läßt also den zweiten 
Karten-Slot eines Powerbooks frei. Auf das 
aus dem Powerbook seitlich herausragen- 


Einzeltest / GSM-Karte, G3-Karte 


de Funkteil der Karte wird eine kurze An- 
tenne gesteckt. Dank eines beiliegenden 
Headsets kann man auch problemlos über 
die Karte telefonieren. 


Wenige Komponenten 

Die Mac-Software besteht aus einer System- 
erweiterung, einem Kontrolleistenmodul 
und dem Modemskript für ARA und OT/ 
PPP. Mehr ist nicht erforderlich, nach einem 
Neustart erscheint das Firstfone auf dem 
Desktop und ist betriebsbereit - vorausge- 
setzt, man hat vorher die SIM-Karte des 
Mosbiltelefons installiert. Nun gibt man nur 
noch die PIN-Nummer in einem entspre- 
chenden Dialogfenster ein, um die GSM- 
Funkverbindung zu starten. 

Die Einwahl in Internet und ARA-Ser- 
ver erfolgt mit dem Kontrollfeld „PPP“ 
oder „Remote Access“. Je nach genutztem 
Internet-Provider kann es notwendig sein, 
sich eine spezielle Einwahlnummer für 
GSM geben zu lassen, da die normalen Ein- 
wahlknoten oftmals mit GSM-Zugriffen 
nicht zurechtkommen. 

Zum Faxen ist eine zusätzliche Faxsoft- 
ware nötig, die Gruppe-1-Modems unter- 
stützt. Besitzer eines G3-Powerbooks kön- 


Emier FIN. 
Presider... 
Turn Cara üff 


[ [T 
Answer 


A‘ Ey | % nn 
% Ho4lmmgememmmmme 


Alle Funktionen des Kontrolleisten-Moduls auf 
einen Blick: Mehr Software ist nicht nötig, 
um das Firstfone zu nutzen. 


nen das mit diesen Rechnern ausgelieferte 
FAXstf nutzen, womit das Faxen ohne Pro- 
bleme funktioniert. 


Fazit 


Obwohl die Firstfone-Karte einwandfrei ar- 
beitet, hat sie doch zwei gravierende Nach- 
teile: Das GSM-Netz ist mit 9600 bps zu 
langsam zum Surfen, und mit 1000 Mark 
ist Firstfone für die gebotene Funktionalität 
zu teuer. Wer die GSM-Karte für E-Mails 
benutzt und sich nicht an dem Preis stört, 
bekommt ein zuverlässiges Produkt. 

Jörn Müller-Neuhaus/mst 


Maccalerate!750TA 


63-Karte 


Vorzüge schnell, für die gebo- 
tene Leistung günstig 
Nachteile hohe Investition für den 


Rechnertyp, nur eine lange PCI-Karte 
nutzbar 


Wertung befriedigend BBBBUG 


Systemanforderungen Power Mac 4400 und 7220, 
Motorola Starmax Info Phase 5 %, (D) 0 61 71/58 
3787 &www.phase5.de Preis DM 900, € 450 


hase 5 ist neben Vimage die erste Firma, 

die für die Macs mit Tanzania-Haupt- 
platine (Power Mac 4400 und 7220, Mo- 
torola Starmax und Baugleiche) eine G3- 
Beschleunigerkarte angeboten hat. Mittler- 
weile haben sich noch Metabox, Sonnet 
und Newer Technology dazugesellt. 


Geschwindigkeitstest 


Das mitgelieferte Handbuch in Deutsch 
und Englisch erklärt anhand von Fotos ei- 
nes Motorola Starmax ausführlich den Ein- 
bau der Maccalerate!750TA. Der Power 
Mac 4400 ist fast baugleich mit dem Star- 
max, deshalb ist die Einbauanleitung für 
diesen Rechner nicht notwendig. Die Pro- 
zessorkarte findet im Steckplatz des Le- 
vel-2-Cache Platz und läßt sich ohne gro- 
ßen Aufwand einbauen. Das vorhandene 
Cache-Modul kann man nicht mehr wei- 
terverwenden. Einen Vorteil würde dies 
ohnehin nicht bringen, da ein installierter 
Level-2-Cache den schnelleren Backside- 
Cache ausbremst, statt zu unterstützen. 

Der Rechner erkennt die G3-Karte nach 
einem Neustart ohne zusätzliche Treiber- 
software. Um den Backside-Cache zu ak- 
tivieren, benötigt man noch das mitgelie- 
ferte Kontrollfeld „BCache Control“. Dort 
stellt man nach dem Installieren die richti- 


Rechner Prozessor Grafik 

Power Mac 4400 mit Maccalerate!7507A EEE 29500 222,20 
Power Mac G3 Desktop mit 233 MHz EEE 27570 HE 323,12 
Power Mac 4400/2001 = 10000 u 100,00 


Anmerkung: Angaben in Prozent, längere Balken stehen für bessere Werte, I mit 256 KB großem Level-2-Cache 
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Karte... Maccalerate!750TA_ 
Prozessortakt 300MHz 
Bustakt aoMHz 
Backside-Cache 1024KB 
CacheTakt 150 MHz (2:1) 


ge Größe des Backside-Cache und das Tei- 
lungsverhältnis von 2:1 ein. Eine Anleitung 
zum Kontrollfeld befindet sich als Simple- 
text-Datei in Deutsch und Englisch auf der 
Installationsdiskette. Aufgrund der Platz- 
probleme kann man mit installierter G3- 
Karte nur noch eine lange PCI-Karte in ei- 
nem Power Mac 4400 nutzen, ohne G3- 
Karte lassen sich zwei lange Karten mit 
mehr als sieben Zoll verwenden. 


Fazit 


Die Maccalerate!750TA mit 300 Mega- 
hertz ist eine unkomplizierte Beschleuni- 
gerkarte, die stabil und schnell im aufgerü- 
steten Mac läuft. Obwohl sie für ihre Lei- 
stung günstig zu haben ist, investiert man 
mit 900 Mark viel Geld in seinen „alten“ 
Mac, was sich nicht in allen Fällen lohnt. 
Markus Schelhorn 


Epson Stylus 
Color 900 


Tintenstrahldrucker 


Vorzüge sehr gute Druckqualität, 


schnell, große Tintentanks —ı 
Nachteile Farben nicht einzeln | 
auswechselbar 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.5.1 Info Epson 
Rx 01 80/5 23 41 50 &www.epson.de Preis DM 
900, € 460, S 6650, sfr 785 


M: dem Stylus Color 900 rundet Ep- 
son die Palette der A4-Tintenstrahl- 
drucker nach oben hin ab. Das 900 Mark 
teure Gerät zeichnet sich durch seine hohe 
Druckgeschwindigkeit, die sehr gute Druck- 
qualität und die geringen Seitenkosten aus, 
wenngleich die einzelnen Druckfarben für 
den Farbdruck auch beim Stylus Color 900 
nicht einzeln austauschbar sind. 

Der Drucker arbeitet mit vier Druck- 
farben und benutzt verschiedene Tropfen- 
größen. In niedrigen Auflösungen und beim 
Druck von Flächen verwendet er die gro- 
ßen Tropfen. Je feiner die Auflösung und 
die Strukturen, die gedruckt werden, sind, 
desto mehr greift das Gerät auf die kleine- 
ren Tropfengrößen zurück. Dabei erzeugt 
der Stylus Color Tröpfchen, die aus einem 
normalen Betrachtungsabstand mit bloßem 
Auge nicht mehr wahrnehmbar sind. 

Die Treibersoftware bietet auf den er- 
sten Blick nur Einstellungsmöglichkeiten für 
Original-Epson-Druckmedien, man kann 
jedoch bei den manuellen Einstellungen un- 


A Steckbrief 


Technische Daten 
Druckverfahren 


Druckkosten pro Farbseite 1 21 Pfennig 
Bewertungen 

Druckqualität sehr gut 

Br en en ee 
Er ie BP N nn eyes 
in EAN EERIERER: n 
ei = N n BRRERREN 


Anmerkung: ! bei 5 Prozent Deckung pro Druckfarbe 


Piezo-Tintenstrahl 


Tintenstrahldrucker / Einzeltest 


abhängig von der Papiersorte die meisten 
Einstellungen, wie zum Beispiel die Auflö- 
sung, von Hand einstellen. Beim Druck von 
Bildern erweist sich die Epson-Optimierung 
für digitale Fotos als sehr hilfreich. 


200 Seiten später 


In der Praxis erweist sich der Drucker als 
zuverlässig und robust. Papierstaus und 
Fehleinzüge kommen sehr selten vor, ver- 
stopfte Tintendüsen sind die Ausnahme. 
Epson hat auch an Kleinigkeiten gedacht. 
So hat man zum Beispiel den Haltemecha- 
nismus für die ausklappbare Papierablage 
so verändert, daß er selbst bei häufigem Ge- 
brauch nicht mehr ausleiern kann. 

Der Papiereinzug für 100 Blatt bis zu 90 
Gramm ist nicht nur zuverlässig, er ist auch 
einfach zu bedienen. Die Papierbreite stellt 
man über einen verschiebbaren Anschlag 
ein, der fest genug sitzt, um sich nicht von 
selbst zu verstellen. Klappen oder Hebel 
muß man dabei nicht bedienen. Die Tin- 
tentanks sind deutlich größer als bei den 
kleineren Epson-Tintenstrahldruckern, wie 
zum Beispiel dem Stylus Color 740. Da- 
durch kann man mehr Seiten ohne Tinten- 
wechsel drucken. Da die farbigen Tinten je- 
doch nicht einzeln austauschbar sind, ist 
das Gerät für den Ausdruck von Präsen- 
tationen, die oft einen einfarbigen Hinter- 
grund haben, nicht gut geeignet. 

Für den Einsatz als Text- und Grafik- 
drucker ist der Stylus Color 900 hingegen 
bestens geeignet. Die Bildqualität bei Foto- 
druck ist nicht ganz so hoch wie mit dem 
Stylus Photo 750, aber für einen Vierfarb- 
drucker durch die kleinen Tintentropfen 
beachtlich gut. Wie bei allen anderen Ep- 
son-Druckern sind auf Epson- 
Papieren ohne Probleme gute 
Ergebnisse zu erzielen. 

Papiere anderer Hersteller 
sollte man selbst testen. In der 
Regel lassen sich in der besten 
Druckqualität auf vielen Papie- 
ren gute Ergebnisse erzielen. 
In mittlerer Qualität trägt der 
Drucker die Tinte schneller auf, 
das Papier kann sie nicht auf- 
nehmen, und es entstehen klei- 
ne Tintenseen auf dem Papier. 


Fazit 


Der Stylus Color 900 ist durch 
die hohe Qualität und Druck- 
geschwindigkeit als A4-Drucker 
für kleine Firmen oder an- 
spruchsvolle Privatanwender 
sehr gut geeignet. 

Guido Sieber 
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Dieser Farbscan 
eines Fotos wurde 
mit 300 ppi einge- 


Snapscan 1212u 


Schwächen in der 
Tiefenzeichung. 


Agfa Snapscan 
1212U 


USB-Scanner 


Vorzüge sehr schnelle DIN-A4- 
Vorschau, gute Resultate bei 
Strichscans, zum iMac und 


blau-weißen G3-Mac passendes Design 
Nachteile keine Durchlichteinheit verfügbar 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab Mac-OS 8.5, 16 MB 
RAM, freier USB-Anschluß Info Agfa &.(D) 02 
21/5 71 70 & www.agfahome.de Preis DM 400, 
€ 205, S 2950, sfr 350 


er iMac hat einen wahren Boom an 

USB-Geräten ausgelöst. Viele Herstel- 
ler statten ihre aktuellen Peripheriegeräte, 
wie zum Beispiel Drucker, Scanner oder 
Massenspeicher, mit einem USB-Anschluß 
aus, um für den iMac gerüstet zu sein. Ei- 
nige gehen sogar noch weiter und bringen 
spezielle Modelle, die auch äußerlich an das 
Design des iMac beziehungsweise der neu- 
en blau-weißen G3-Macs angepaßt sind. 


Alles so schön bunt hier 


Agfa hat mit dem Snapscan 1212u einen 
Lowend-USB-Scanner im Programm, der 
gleich in zwei Farbvarianten - in Grün für 
den iMac und in Blau für die G3-Macs - er- 
hältlich ist. Das komplette Gehäuse inklu- 
sive der Scanabdeckung ist dabei aus trans- 
parentem, farbigem Kunststoff gefertigt, der 
den Blick in das Innere des Geräts freigibt. 


scannt. Der 


zeigt leichte 
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Dieser Detailscan (hier 
400% vergrößert) ist bei 
der höchsten optischen 
Auflösung von 1200 ppi 
entstanden. Die Abbil- 
dungsschärfe des Snap- 
scan ist brauchbar. 


Einzeltest / USB-Scanner 


Bei einem Scanner, der möglichst von äu- 
ßeren Lichtquellen abgeschirmt sein sollte, 
könnte dies unter Umständen ein Problem 
sein. Wir haben den Snapscan testweise 
während des Scanvorgangs mit einer star- 
ken Lampe von verschiedenen Seiten aus 
beleuchtet, können jedoch keine sichtbaren 
Beeinträchtigungen feststellen. Offensicht- 
lich ist die CCD-Zeile intern gut genug ge- 
gen Fremdlicht abgeschirmt. 


Flott trotz USB-Bus 


Tatsache ist: Der USB-Bus arbeitet grund- 
sätzlich wesentlich langsamer als die tradi- 
tionelle Scannerschnittstelle SCSI. Beim 
Snapscan macht sich dies allerdings erst in 
Verbindung mit hochauflösenden Scans be- 
merkbar, bei denen etliche Megabytes an 
Daten über den seriellen Bus übertragen 
werden müssen. Eine DIN-A4-Vorschau 
bringt der Snapscan 1212u sogar äußerst 
schnell in knapp neun Sekunden auf den 
Bildschirm. Der große Bruder Snapscan 
12368 ist mit seiner SCSI-Schnittstelle hier 
drei Sekunden langsamer (siehe Macwelt 
2/99, Seite 36). Auch den direkten Vergleich 
mit dem USB-Scanner Astra 1220u von 
Umax entscheidet der Agfa in puncto Ge- 
schwindigkeit für sich (siehe dazu Macwelt 
11/98, Seite 46). Agfa hat hier gute Arbeit 
geleistet und die Spezifikationen des USB- 
Busses optimal ausgenutzt. 

Bei unseren Testscans zeigt sich der bon- 
di-blaue Scanner als brauchbarer Kandidat. 
Die Resultate bei Aufsichtscans lassen zwar 
etwas an Tiefenzeichnung fehlen, sind aber 


Mucwelt 5 


Mit der optischen Auflösung von 
1200 ppi wurde dieser Strichscan 
eingelesen. Der Snapscan erzielt 
hier gute Resultate. 
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Es Steckbrief 


Technische Daten 


Max. optische Auflösung 600 x 1200 ppi 


Farbtiefe 36 Bit 

Max. Scanfläche Aufsicht 216 x 297 mm 

Max. Scanfläche Durchlicht Durchlicht nicht 
möglich 


Scansoftware 


Scanzeiten (in Min:Sek) 
Vorschau A4 


Strichscan A4 1200 ppi 


Farbscan Foto 
18x12 cm, 300 ppi 


insgesamt farblich korrekt und von ausrei- 
chender Schärfe. Strichscans meistert der 
Agfa sogar mit guten Ergebnissen. Die mit- 
gelieferte OCR-Software Omnipage LE lie- 
fert daher auch nur eine sehr geringe Fehler- 
rate. Leider bietet Agfa keine Durchlicht- 
einheit für den Snapscan 1212u an. Eine 
spätere Nachrüstung ist ebenfalls nicht 
möglich, weil der Scanner technisch nicht 
für eine Durchlichteinheit ausgelegt ist. Das 
schränkt die Anwendung für den Snapscan 
1212u etwas ein, denn man kann weder 
Dias noch Negative verarbeiten. 


Komplette Softwareausstattung 


Agfa liefert mit dem Snapscan 1212u die 
aus dem eigenen Haus stammende Scan- 
software Foto Look in der Version 2.09 
aus. Das Programm bietet alle notwendigen 
Funktionen, um Bilder zu scannen und 
Farb-, Helligkeits- und Schärfekorrektu- 
ren vorzunehmen. Für Scannereinsteiger ist 
zusätzlich das einfach gehaltene Programm 
Foto Snap vorhanden. Daneben bekommt 
man noch die Bildverarbeitung Color It und 
die Dokumentenverwaltung Paperport. Mit 
letzterer kann man gescannte Dokument di- 
rekt drucken, faxen oder per OCR-Soft- 
ware in ASCII-Text umwandeln. 


Fazit 


Wer einen iMac oder blau-weißen G3-Mac 
sein eigen nennt und einen preisgünstigen 
und obendrein optisch passenden DIN-A4- 
Scanner für Aufsichtvorlagen sucht, ist mit 
dem Agfa Snapscan 1212u gut beraten. 
Profi-Ergebnisse darf man allerdings von 
dem einfachen Gerät nicht erwarten. 
Christian Möller 


Retrospect 
Express 4.1 


Backup-Software 


Vorzüge preiswert, einfache Be- N 
dienung, gute Automatisierungs- 74 
möglichkeiten 


Nachteile nur ganzes Speichermedium für 
Backup nutzbar 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.0, CD-ROM- 
Laufwerk (Diskettenversion erhältlich) Info Pris- 
ma Express & 0 18 05/3 45-990 Kwww.dantz. 
com Preis DM 130, € 65, S 1000, sfr 115 


etrospect Express 4.1 von Dantz ist ei- 
R.. abgespeckte Version von Retrospect, 
hat aber für viele Anwender einen ent- 
scheidenden Vorteil: Das Programm ist 
deutlich preiswerter als die große Version. 
Die Software unterstützt Disketten, Wech- 
selspeicher und CD-Brenner sowie Inter- 
net-Server als Speichermedien. Eine Daten- 
sicherung auf Festplatten, Bandlaufwerken 


Contour Unimouse 
für Links- und Rechtshänder, 

sehr kleiner Treiber 

Wertung befriedigend BBBBRG 
Systemanforderungen USB-Schnittstelle Info 


USB-Maus 
Nachteile Treiberwechsel müh- 
Gebe %, (D) 089/89 4399-0 ® -11 Kwww.ta 


Vorzüge ergonomische Form pn ° 
sam, mitunter Reset nötig 
staturen.com Preis DM 90, € 45 


pple polarisiert die Kunden selbst bei 
so unscheinbaren Dingen wie einer 
Computermaus. Das runde Modell, das mit 
den iMacs und den neuen G3-Macs gelie- 
fert wird, gilt als Designobjekt. In der Pra- 
xis zwingt es wegen der geringen Ausmaße 
zu einer unkomfortablen Handhaltung. 
Doch Ersatz ist kein Problem, inzwi- 
schen sind Alternativen auf dem Markt, seit 
einigen Wochen auch die Unimouse vom 
taiwanischen Hersteller Contour. Deren 
Konturen beschreibt man am besten als 
längs halbierte Birne: Vorne in der Mitte sit- 
zen drei Tasten, die wie die beiden Griff- 
mulden in sechs Farben erhältlich sind. 
Die Unimouse ist in Längsrichtung sym- 
metrisch und damit für Links- wie Rechts- 
händer gleich gut geeignet. Dank USB- 
Schnittstelle ist der Wechsel auch im lau- 
fenden Betrieb kein Problem. Installiert 


Backup-Software, USB-Maus / Einzeltest 


oder über das Netzwerk ist nicht möglich. 
Die Version 4.1 unterscheidet sich kaum 
von der Vorgängerversion 4.0, ist aber voll- 
ständig zu den neuen Betriebssystemver- 
sionen von Apple kompatibel. 

Die einfachste Möglichkeit der Datensi- 
cherung ist ein manuelles Backup, bei dem 
der Anwender per Knopfdruck im Bedarfs- 
fall eine Datensicherung durchführt. Wer 
regelmäßig sichert, kann den Vorgang au- 
tomatisieren und einstellen, wann Retro- 
spect Daten automatisch sichern soll. Eine 
weitere Möglichkeit der Datensicherung be- 
steht im Archivieren von Daten, die nach 
dem Sichern von der Platte gelöscht wer- 
den. Es ist jedoch nicht möglich, verschie- 
dene Backups auf einem Medium zu ma- 
chen oder nur einen Teil eines Mediums für 
die Datensicherung zu nutzen. 


Fazit 


Für die zuverlässige Datensicherung von 

Einzelplatzrechnern ist Retrospect Express 

ein preiswertes und nützliches Werkzeug. 
Guido Sieber 


man zusätzlich die Treibersoftware (ganze 
32 KB), erhält jede der drei Tasten eine ei- 
gene Funktion. Frei einstellen kann man die 
Funktion der Tasten aber nicht, vielmehr 
wählt man aus einer Palette von derzeit 36 
Ordnern mit Namen wie „click/double- 
click/command-w“ einen Treiber aus. Die- 
ser Treiber ordnet (von links nach rechts) 
jeder Taste die Funktion zu, die im Ord- 
nernamen steckt. Willman die Zuordnung 
ändern, löscht man den alten Treiber, legt 
den neuen in den Systemordner, zieht die 
Maus einmal vom Rechner ab und schließt 
sie dann wieder an. 

Die Ab-An-Prozedur hilft uns auch aus 
einer anderen Notlage. Denn mitunter ver- 
sagen im Test mit Ballerspielen Maus und 
Tastatur den Dienst, was sich aber in den 
meisten Fällen mit einem Griff an die Rück- 
seite des Rechners lösen läßt. Ob der Feh- 
ler allerdings wirklich bei Contour oder 
eher bei Apple zu suchen ist, können wir im 
Test nicht ermitteln, da dieselbe Situation 
auch mitunter bei der Apple-Maus auftritt. 


Fazit 


Die Unimouse ist ein handlicher Ersatz für 
alle Anwender, die mit der neuen Apple- 
Maus Schwierigkeiten haben. In unserem 
Test funktionieren die mitgelieferten Trei- 
ber reibungslos, wir wünschen uns aber 
dringend eine etwas einfachere Möglichkeit 
zum Wechseln der Tastaturbelegung. 
Walter Mehl 
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Fireworks geht da- 
Bilder im RGB-Mo- 


CMYK-Bilder wer- 


Fireworks 2.0.2 


Internet-Grafikprogramm 


Vorzüge sehr gute Vektorwerk- 
zeuge, ausgezeichnete Dateikom- (@ 
pression, Automatisierung per Ja- 


vascript, Stilvorlagen 

Nachteile zuwenig Werkzeuge für Pixelbilder, 
Stapelverarbeitung auf einen Arbeitsschritt 
beschränkt, stellenweise langsam 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 
7.5.5, ab 20 MB freiem Arbeitsspeicher Info (D) 
Prisma Express 040/65 73 40, (A) Prisma Ex- 
press &, 01/27 74 16 20, (CH) Systrade % 0 61/7 
55 51 11 X www.macromedia.com/de Preis DM 
390, € 200, S 2820, sfr 320 


ie die erste Ausgabe erntet auch die 

Version 2 von Fireworks Beifall und 
Kritik. Macromedia hat die Stärken des 
Programms, wie die ausgezeichnete Bild- 
kompression, weiter ausgebaut und bei- 
spielsweise eine Automatisierungshilfe ein- 
gebaut. Doch einige der alten Schwächen in 
der Bildbearbeitung sind uns erhalten ge- 
blieben - unter anderem die wenig berau- 
schende Arbeitsgeschwindigkeit auf Macs, 


Einzeltest / Internet-Grafikprogramm 


die keinen G3-Prozessor enthalten. In man- 
chen Details ist das Programm aber un- 
schlagbar. Die Funktionen für Vektor- 
zeichnungen und -animationen beispiels- 
weise hat Macromedia in der Version 2 von 
Fireworks weiterentwickelt. 


Farbenwechsel leichtgemacht 


Es gibt jetzt eine Suchfunktion, die Texte, 
Farben, Schriftstil oder Internet-Adressen 
(URLs) finden und ändern kann. Wer schon 
einmal in 50 Symbolen die Hintergrund- 
farbe von Blau auf Rot umstellen mußte, 
wird diese Suchfunktion lieben, vor allem 
da sich jede Aktion speichern und damit je- 
derzeit mit anderen Bildern wiederholen 
läßt. Leider führt ein solches Skript nur ei- 
nen Befehl aus; wer eine Farbe und einen 
Text verändern will, muß zwei Aktionen 
anlegen und speichern. 

Angenehm machen sich Detailverbes- 
serungen wie die Pipette, die Farben in die 
Auswahl übernimmt, bemerkbar. Und das 
aktuelle Update 2.0.2 beseitigt auch die lä- 
stigen Farbfehler, die die Arbeit mit Pho- 
toshop-Plug-Ins von Extensis behindert hat- 
ten. „Slicing“, also die Kunst, ein Bild in 
mehrere Bereiche zu teilen, die man dann 


fa per 


Einfache Bild- und 
Textmontagen sind für 
Fireworks kein Pro- 
blem. Beim Export 
wird daraus eine sehr 
gut komprimierte 
JPEG-Datei. 


History: 


Library: 
URLs.htm 


el [=] 
URL Manager | Find & Replag| Project Log | >| 
http :/www.paprika.de? b] 


Fr 
® 


http ://www.paprika.de | 


von aus, daß alle 


" tunen) Fer 


dus vorliegen. 
den deshalb mit 
kräftigem Farb- 


stich (linkes Bild) 
importiert. 
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auf einer Internet-Seite wieder zu einem 
Ganzen zusammenleimt, geht mit Fire- 
works 2 viel leichter von der Hand als mit 
der Vorgängerversion. Wer die Bildbereiche 
auf der HTML-Seite zusätzlich animieren 
will, kann sich die dazu erforderlichen Ja- 
vascript-Programme von Fireworks erzeu- 
gen lassen. Solche aufgepeppten HTML- 
Seiten lassen sich direkt in HTML-Editoren 
wie Dreamweaver oder Golive von Adobe 
weiterverarbeiten, was teilweise auch not- 
wendig ist, da Fireworks selbst einfache 
Animationen (Rollover-Effekt) immer in ei- 
ner HTML-Tabelle versteckt. 


Importschwäche 


Ganz andere Gefühle weckt bei uns die 
Möglichkeit, Bilder direkt vom Scanner 
oder von einer Digitalkamera in Fireworks 
zu übernehmen. Funktionstüchtig ist das 
Ganze schon, doch da sich solche Pixel- 
bilder mit Fireworks viel schlechter korri- 
gieren lassen als mit Photoshop, kommt 
man bei schwierigen Scans um das Nach- 
bearbeiten mit der Adobe-Software nicht 
herum. Die vorhandenen Werkzeuge im 
Menü „Xtras>Photooptics“ reichen für 
Farbkorrekturen nicht aus. Gelindert wird 
dieser Mangel dadurch, daß man Photo- 
shop-Plug-ins auch in Fireworks nutzen 
kann, was mittlerweile mit den Plug-ins von 
Extensis ebenfalls funktioniert, doch ganz 
abstellen kann man die Farbschwäche von 
Fireworks auf diesem Gebiet nicht. 
Photoshop ist außerdem die einzige 
Lösung, wenn Bilder im Druckfarbraum 
(CMYK) vorliegen. Fireworks ist dieses 
Farbmodell unbekannt, eine Umrechnung 
in den RGB-Farbraum von Monitoren ist 
nicht möglich. Sollen Bilder aus einem ge- 
druckten Objekt übernommen werden, plä- 
diert auch der kompetente Fireworks-Kun- 
dendienst (www.macromedia.com/support/ 
fireworks/) für den Wechsel zu Photoshop. 


Fazit 


Wer Grafiken für das Internet bauen will, 
wird sich über die ausgezeichneten Kom- 
pressionsraten von Fireworks freuen. Dar- 
über hinaus zeigt Fireworks bei Vektor- 
zeichnungen Stärken, bei Pixelbildern sieht 
es dagegen schlechter aus. Um gescannte 
Bilder beispielsweise optimal ins Internet zu 
bringen, empfehlen wir dringend den Um- 
weg über Photoshop. Lediglich die Kom- 
bination beider Programme macht Bilder 
mit wenig Speicherbedarf möglich, bei de- 
nen trotzdem Farbe und Kontrast stimmen. 
Doch dieses Duo geht an den Geldbeutel 
- zusammen sind dafür 2200 Mark fällig. 
Walter Mehl 


17 Festplatten Die technische 
Entwicklung steht nicht still. 
Waren gestern noch Fest- 
platten mit 9 Gigabyte 
Kapazität absolutes Highend, 
sind heute bereits 18 oder gar 
36 Gigabyte aktuell. Doch 
welche nehmen? Macwelt 
testet Festplatten der jüngsten 


Generation am Mac 


SCSI-Platten — Ausstattung/Bewertung ...S.42 
Testsieger SCSI-Platten ... S. 43 

Kauftips Festplatten ... S. 43 

IDE-Platten - Ausstattung/Bewertung ...S. 44 
Preistip IDE-Platten ...S. 44 

So testet Macwelt ...S.45 

Testsieger IDE-Platten ...S. 45 

Glossar, Fachbegriffe, Abkürzungen ...S.46 
Testdiagramme ...S.46 


er Mac soll schneller werden! 
Und mehr Speicherplatz braucht 
er auch. Die Lösung: Austausch 
der internen Festplatte gegen ein 
aktuelles Modell mit mehr Kapazität und 
höherer Geschwindigkeit. Doch welche 
Platte soll man nehmen? Obwohl sich die 
Zunft der Festplattenhersteller auf ein klei- 
nes Grüppchen reduziert hat, ist die Vielfalt 
der Modelle kaum überschaubar. Mittler- 
weile liegt der Produktlebenszyklus einer 
IDE-Festplatte bei unter einem Jahr. Unge- 
fähr alle 18 Monate verdoppeln die Lauf- 
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werkshersteller die Kapazität ihrer aktuel- 
len Modellreihen, und ein Ende dieser Ent- 
wicklung ist vorerst nicht abzusehen. 


Die Qual der Wahl: SCSI oder IDE? 


Die Entscheidung fällt wegen der zwei 
verschiedenen Massenspeicherbussysteme 
nicht leichter. Lange Zeit galt der SCSI-Bus 
auf dem Mac als unumstößlicher Standard 
für Massenspeicher aller Art. Jeder Mac 
hatte serienmäßig einen SCSI-Bus, und so- 
wohl in puncto Geschwindigkeit als auch 
bei der Kapazität hatte SCSI gegenüber dem 
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aus dem PC-Bereich stammenden IDE-Bus 
die Nase vorn. Doch mit den blau-weißen 
G3-Macs wendet sich Apple erstmalig vom 
SCSI-Bus ab. Intern arbeitet jetzt eine Ultra- 
ATA/33-Platte, einen SCSI-Anschluß muß 
man per PCI-Steckkarte nachrüsten. 

Die IDE-Technologie hat in den letz- 
ten Jahren mächtige Fortschritte gemacht. 
Laufwerke mit 20 und mehr Gigabyte Ka- 
pazität sind inzwischen nicht mehr unge- 
wöhnlich. Auch bei der Übertragungsge- 
schwindigkeit hat IDE den Anschluß an 
SCSI gefunden. Der zur Zeit schnellste IDE- 


Foto: Ralf Wilschewski 


J Vergleichstest / Festplatten 


SCSI-Festplatten - Ausstattung und Bewertung 


Hersteller Hitachi Hitachi IBM IBM IBM Seagate 

Produkt DK32AH-18LW DK31AH-36LW Ultrastar 9ZX Ultrastar 182X Ultrastar 36XP Cheetah 

Modell DK32AH-18LW DK31AH-36LW DRVS-300955 DRVS-3018510 DRHS-3036410 ST391021LW 

Preis DM 1500, € 767, DM 2850, € 1457, DM 1100,€563, DM1850,€946, DM3000,€1533, wird nicht mehr gebaut 


S 11050, sfr 1305 S 20 950, sfr 2480 S 8100, sfr 960 513600, sfr1610 S 22.050, sfr 2610 

Preis pro MB in Pfennig 8,5 8,0 12,6 10,6 8,5 - 

Testurteil Sehr schnelle Server- Sehr schnelle Schnelle Platte für Schnellste SCSI- Robuste Platte für Referenzplatte, Test- 
und Workstation- Serverplatte mit Server- und Work- Platte im Test. den Servereinsatz. sieger aus Macwelt 


Platte. Vorzüge: 
niedrige Bauhöhe, 


sehr hoher Kapa- 
zität. Vorzug: 


station-Betrieb. 
Vorzug: niedrige 


Vorzug: sehr gute 
Praxisergebnisse, 


Vorzug: vergleichs- 
weise preiswert, 


7/98, Nachfolge- 
modell noch nicht 


geringe Wärmeent- geringe Wärme- Bauhöhe, Nach- Nachteile: lautes Nachteil: zusätzli- verfügbar 
wicklung, Nachteil: entwicklung, teile: lautes Lauf- Laufgeräusch, che Kühlung erfor- 
laute Zugriffs- Nachteil: laute geräusch, starke starke Wärme- derlich 
geräusche Zugriffsgeräusche \Wärmeentwicklung entwicklung 
Testwertung BAMMMM schrgut BABMEM senrgut MABAMT zu AMBAAT ze BAM gut keine Wertung 
AUSSTATTUNG 


Kapazität in GB laut Hersteller 


H 


TESTERGEBNISSE 
Unterstützt von „Laufwerke nein 
konfigurieren” 


Ph 
Gesamtzeit Praxistest in Min:Sek 


Anmerkungen: a gemessen mit FWB Harddisk Toolkit Version 3.0.1 ? 100 MB Daten (verteilt auf 850 Dateien) werden im Finder kopiert und gelöscht z getestet mit einer 


33 MB großen TIFF-RGB-Datei, Handmessung 


Info: IBIM % D 0 18 03/31 32 33 & www.storage.ibm.com Hitachi % D 02 11/5 28 38 18 X wwm.hitachi-eu.com/hel/ied/ Quantum & D 0 69/9 50 76 70 & wwwu.quan 
tum.com Samsung % D 01 80/5 12 12 13 & www.samsung.de Seagate % D 0 89/1 40 93 32 & wwwm.seagate.com Western Digital &% D 0 89/9 22 00 60 & ww. 


wdc.com 


Bus, der Ultra-ATA/66-Anschluß, schafft 
immerhin einen Datendurchsatz von 66 
Megabyte pro Sekunde und liegt damit nur 
knapp hinter dem Ultra-2-SCSI-Standard 
von 80 Megabyte pro Sekunde. Wichtigstes 
Argument für IDE: Die Laufwerke sind bei 
gleicher Kapazität teilweise um die Hälfte 
günstiger als ihre SCSI-Brüder. 

Doch die Vorteile der SCSI-Technologie 
halten dagegen. Immerhin kann man an 
einen Ultra-2-SCSI-Bus bis zu 15 Geräte 
gleichzeitig anschließen. Bei IDE sind es ma- 
ximal zwei. SCSI-Festplatten müssen nicht 
unbedingt im Gehäuse des Rechners einge- 
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baut sein. Durch störungsunanfällige Über- 
tragungstechnik lassen sich SCSI-Geräte 
problemlos in ein separates Gehäuse ein- 
bauen und neben den Rechner oder unter 
den Tisch stellen. Der Vorteil: Man kann ei- 
ne Platte auch mal schnell zu einem ande- 
ren Arbeitsplatz bringen oder gar übers 
Wochenende mit nach Hause nehmen und 
somit selbst extrem große Datenbestände 
transportieren. Ein weiterer Pluspunkt sind 
die Festplatten-Arrays, auch Raid genannt 
(siehe Macwelt 11/98, Seite 68). Hierbei 
sorgt eine spezielle Software dafür, daß 
mehrere SCSI-Platten gleichzeitig die an- 


TESTBERICHTE Macwelt 6/99 


stehende Datenflut bewältigen. Das führt 
zu einer deutlich höheren Geschwindigkeit. 
Mit IDE-Platten kann man solche Arrays 
nicht ohne weiteres aufbauen. 


Zurück in die Zukunft: 
IDE-Platten in älteren Macs 


Nicht alle Power Macs haben einen IDE- 
Anschluß. Die PCI-Rechner der Baureihen 
7x00, 8x00 und 9x00 sind ausschließlich 
mit einem oder zwei SCSI-Kanälen be- 
stückt. Wer als Besitzer eines dieser Macs 
dennoch den deutlichen Preisvorteil von 
IDE-Platten gegenüber SCSI-Laufwerken 


Festplatten / Vergleichstest 


ns 
er 
> u Fe 
Seagate Western Digital 
Barracuda 18LP Enterprise 
ST318275LW WDE18300 


DM 1500, € 767, DM 1770, € 905, 
S 11050, sfr 1305 S 13 050, sfr 1540 


8,7 10,2 


Solide Ultra-2-SCSI- Brauchbare Ultra-2- 
Platte für Workstations SCSI-Platte für mittleres 
und kleine bis mittlere Datenvolumen. Vorzug: 
Server. Vorzug: kaum arbeitet leise, Nachteil: 
Geräuschentwicklung, vergleichsweise lang- 


Nachteil: keiner same Zugriffszeit 
ersichtlich 

BEBBBD gut BEBBGO befriedigend 
18 18,3 

16,9 17 


1 DK31AH 


Mit der DK31AH ist dem japanischen 
Hersteller Hitachi ein guter Wurf gelun- 
gen. Die Platte verfügt über gewaltige 
36 Gigabyte Kapazität, arbeitet extrem 
schnell und bleibt dabei erfreulich 
kühl. Genau das Richtige für Highend- 
Anwendungen und harten Serverbetrieb. 


ausnutzen will, hat mit der Turbomax-Kar- 
te von Promax die Möglichkeit dazu. Die 
PCI-Steckkarte stellt zwei voneinander un- 
abhängige Ultra-ATA/33-Kanäle zur Ver- 
fügung. Damit lassen sich bis zu vier IDE- 
Laufwerke gleichzeitig betreiben. 

Voraussetzung dafür ist allerdings, daß 
man genügend Platz im Rechner hat, denn 
die Karte bietet keine externe Anschluß- 
möglichkeit. Alle Platten müssen in den 
Rechner eingebaut und dort verkabelt wer- 
den. Interessant ist, daß die Karte keinerlei 
Treibersoftware benötigt. Sie gaukelt dem 
Betriebssystem einfach vor, daß die ange- 
schlossenen IDE-Platten SCSI-Laufwerke 
sind. Damit verhält sich die Turbomax wie 
eine SCSI-Karte und wird vom Mac-OS au- 
tomatisch als solche erkannt. Der Vorteil: 
Alle Programme, die speziell auf SCSI-Plat- 
ten zugeschnitten sind, arbeiten auf diese 
Weise auch mit IDE-Platten zusammen. 
Darunter fallen zum Beispiel Raid-Treiber. 
Wir können im Test vier IDE-Platten zu ei- 
nem Raid 0 zusammenfassen und erreichen 
damit eine deutlich höhere Übertragungs- 
geschwindigkeit. Einen Nachteil hat die 
Sache allerdings: In vielen Fällen erkennt 
Apples kostenloses Formatierprogramm 
„Laufwerke konfigurieren“ die verkappten 
IDE-Platten nicht, und man benötigt eine 
separate Software wie das Harddisk Tool- 
kit von FWB, um die Platten einzurichten. 

Die Turbomax-Karte funktioniert auch 
in den Macs, die bereits einen oder zwei 
IDE-Kanäle haben. Selbst im neuen blau- 
weißen G3-Mac setzen wir die Karte erfolg- 
reich ein, wobei der Rechner nach einem 
Firmware-Update der Karte auch von dar- 
an angeschlossenen IDE-Laufwerken boo- 
tet. In Deutschland wird die Turbomax von 
Prysma Multimedia vertrieben (Telefon 
0 23 0497 30 70, Preis: DM 415). 


Ein Kessel Buntes: Das Testfeld 


Gut gemischt zeigt sich unser Testfeld. Bei- 
nahe alle Hersteller sind mit ihrer neuesten 
Generation von Laufwerken vertreten. Ver- 
zichten mußten wir auf die neuen Modelle 
von Fujitsu, die erst auf der Cebit vorgestellt 
worden sind. Der Hersteller hat es nicht ge- 
schafft, uns rechtzeitig Testgeräte zur Ver- 
fügung zu stellen. Die neuen SCSI-Platten 
von Quantum und die neueste Cheetah-Ge- 
neration von Seagate sind ebenfalls noch 
nicht verfügbar und fehlen daher im Test. 
Als Referenzlaufwerk und Testsieger aus 
dem letzten Macwelt-Festplattenvergleich 
(siehe Macwelt 7/98, Seite 50) haben wir 
die Cheetah der vorherigen Baureihe noch 
einmal unter neuen Bedingungen getestet. 
Obwohl schon beinahe ein Jahr alt, hält sie 
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Eine kleine Steckkarte von Promax verhilft je- 
dem PCI-Mac zu zwei Ultra-ATA/33-Kanälen. 


noch gut mit den aktuellen Laufwerken der 
Konkurrenten mit. Da sie aber nicht mehr 
gebaut wird, haben wir ihr keine neue Wer- 
tung gegeben. Sobald Fujitsu, Quantum 
und Seagate liefern können, testen wir die 
Platten nach (Informationen dazu bringen 
wir in unserem Online-Angebot unter der 
Internet-Adresse www.macwelt.de). 


Im Testcenter aufgefallen 


Alle von uns getesteten Platten lassen sich 
am Mac betreiben. Einige fallen uns jedoch 
auf, da sie nicht ganz ohne Nachhilfe funk- 
tionieren wollen. Die IDE-Platte Medalist 
von Seagate können wir nicht am Ultra- 
ATA/33-Bus des blau-weißen G3-Mac in 
Betrieb nehmen. Zwar erkennen das Pro- 
gramm „Laufwerke konfigurieren“ von 
Apple und auch HDT 3.0.1 die Medalist 
korrekt, beide Programme brechen den Ini- 
tialisierungsvorgang aber jedesmal mit ei- 


Kauftips Festplatten 


Kapazität Die Speicherkapazi- 

tät ist das wichtigste Kaufkriteri- 
um. Acht Gigabyte sind inzwischen Stan- 
dard. Weniger sollten es nicht mehr sein. 
IDE-Laufwerke bekommt man schon mit 
10 bis 20 Gigabyte. Bei SCSI-Platten 
gibt es Laufwerke mit bis zu 36 Gigabyte. 


Geschwindigkeit Wer auf höch- 

ste Geschwindigkeit Wert legt, 
sollte zu einer Ultra-2-SCSI-Platte mit 
dazugehöriger Controller-Karte greifen. 
Die IDE-Platten sind etwas langsamer, 
dafür aber deutlich preiswerter. 


3 Preis Die Preise für Festplatten 
sinken stetig und schwanken zu- 
weilen stark von Anbieter zu Anbieter. Es 
lohnt sich daher, die Preise im Internet 
zu vergleichen, bevor man sich zum Kauf 
entschließt. So kann man die eine oder 
andere Mark sparen. 
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IDE-Festplatten - Ausstattung und Bewertung 


= Vergleichstest / Festplatten 


Hersteller IBM IBM Maxtor Maxtor Quantum 
Produkt Deskstar 16GP Deskstar 22GXP Diamond Max 3400 Diamond Max Plus 5120 Fireball CR 
Modell DTTA-351680 DJNA-372200 Maxtor 91360 Maxtor 91024 Fireball CR 8.4A 
Preis DM 550, € 282, DM 1000, € 511, DM 600, € 307, DM 550, € 282, DM 420, € 215, 


S 4050, sfr 480 


S 7350, sfr 870 


S 4450, sfr 525 


S 4190, sfr 420 


S 3100, sfr 370 


Preis/MB in Pfennig 


3,4 


4,7 


4,9 


5,6 


5,3 


Testurteil Preisgünstige IDE-Platte Sehr schnelle IDE- Einsteigerplatte für ein- Sehr schnelle IDE-Platte Solide Platte für mittle- 
für Einsteiger. Vorzug: Platte mit hoher Kapa- _fache Anwendungen. für flexiblen Einsatz. Vor- res Datenvolumen. Vor- 
sehr geringe Wärmeent- zität. Vorzug: niedrige Vorzug: sehr leise, zug: kaum Wärmeentwick- zug: sehr leise, Nach- 
wicklung, Nachteil: Bauhöhe, Nachteil: ver Nachteil: im Praxistest lung, Nachteil: vergleichs- teil: im Praxistest ver- 
vergleichsweise langsam gleichsweise hoher Preis vergleichsweise langsam weise langsame Zugriffszeit gleichsweise langsam 

Testwertung SBBBGT efriedigend BRRARR gut SBBBBGR hefriedigend BRRARR gut SBBEET ut 

AUSSTATTUNG 

Kapazität in GB laut Hersteller 16,8 22 13 10 8,4 


TESTERGEBNISSE 
Unterstützt von „Laufwerke ja 
konfigurieren” 


Gesamtzeit Praxistest in Min:Sek 1:59 


Anmerkungen: !gemessen mit FWB Harddisk Toolkit Version 3.0.1 °100 MB Daten (verteilt auf 850 Dateien) werden im Finder kopiert und gelöscht 
* die Suchzeit (Min:Sek) läßt sich bei IDE-Platten nicht mit HDT ermitteln 


33 MB großen TIFF-RGB-Datei, Handmessung 


? getestet mit einer 


Info: IBM &, D 0 18 03/31 32 33 X www.storage.ibm.com Hitachi %, D 02 11/5 28 38 18 & www.hitachi-eu.com/hel/ied/ Maxtor & D 0 89/9 62 41 90 
& www.maxtor.com Quantum &, D 0 69/9 50 76 70 %& www.quantum.com Samsung X D 01 80/5 12 12 13 & www.samsung.de Seagate % D 0 89/1 40 93 32 
Kwww.seagate.com \Western Digital &% D 0 89/9 22 00 60 & www. wdc.com 


TI B Deskstar 16GP 


Mit nur 3,4 Pfennig pro Megabyte bietet 
die IBM Deskstar 16GP den meisten 
Speicher fürs Geld. \Ver IDE-Platten in 
seinem Mac einsetzen und auf Highend- 
Geschwindigkeit verzichten kann, ist mit 
diesem Laufwerk gut beraten. 
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ner Fehlermeldung ab. Erst als wir die Plat- 
te an den zweiten IDE-Kanal des G3-Mac 
anschliefen, der nur mit normaler IDE- 
Geschwindigkeit arbeitet, funktioniert sie 
einwandfrei. Anwender, die die Medalist- 
Festplatte im blau-weißen G3-Mac einset- 
zen wollen, können dies also lediglich dann, 
wenn sie auf ein internes Zip-Laufwerk, wie 
es Apple in einer speziellen Konfiguration 
anbietet, verzichten. 

Seltsamerweise funktioniert die Meda- 
list am Ultra-ATA/33-Kanal der Turbomax- 
Karte einwandfrei. Offensichtlich gibt es 
hier Unstimmigkeiten mit der Ultra-ATA/ 
33-Implementierung des G3-Mac. Die Me- 
dalist-Meßwerte in der Tabelle und in den 
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How-Fast-Grafiken repräsentieren die Er- 
gebnisse am zweiten IDE-Kanal des blau- 
weifsen G3-Mac. Mit der Turbomax-Karte 
liegen sie noch etwas besser. 

Einen weiteren Stolperstein legen uns die 
SCSI-Festplatten der Ultrastar-Serie von 
IBM in den Weg. Obwohl sie ohne Schwie- 
rigkeiten am SCSI-Controller Power Do- 
main 2940U2W von Adaptec laufen, will 
unser G3-Mac partout nicht von diesen 
Platten booten. Erst als wir den Jumper mit 
der Bezeichnung „DIS TISY“ auf den Plat- 
ten setzen, fährt der blau-weiße G3-Mac 
korrekt hoch. Hier gibt es allem Anschein 
nach Schwierigkeiten mit der Initialisierung 
der Platte beim Bootvorgang. 


Festplatten / Vergleichstest | 


er ri 
1 
SIEGER 


Samsung Seagate Western Digital Western Digital 
Spin Point V4300 Medalist 17242 Caviar Expert 
SV0844A ST317242A \WDC AC420400 WDC AC418000 


DM 290, € 149, 
S 2150, sfr 255 


DM 650, € 333, 
S 4800, sfr 570 


DM 720, € 368, 
S 5300, sfr 630 


DM 750, € 384, 
S 5550, sfr 655 


3,6 


3,7 


3,7 


4,4 


Sehr leise Platte für den 
Heim- und Bürobereich. 
Vorzug: günstiger Preis, 
Nachteil: im Praxistest 

vergleichsweise langsam 


Schnelle IDE-Platte für 
universellen Einsatz. 
Vorzug: sehr leise, Nach- 
teil: läuft nicht am Ultra- 
ATA-Bus der G3-Macs 


Flexible IDE-Platte für viel- 
fältige Einsatzgebiete. Vor- 
züge: gute Praxisergebnisse, 
leise Arbeitsweise, kaum 
\Wärmeentwicklung 


Schnellste IDE-Platte im 
Test, universell einsetzbar. 
Vorzüge: kaum Betriebs- 
geräusche, sehr hohe 
Schreibrate 


BBRBRT gut 


BBB3000 ausreichend 


BBRBRT gut 


BBBM BB sehr gut 


Zwei der getesteten IBM-Festplatten 
und die Hitachi DK31AH sind in der Bau- 
höhe von 1,6 Zoll gefertigt. Glücklicher- 
weise hat Apple im blau-weißen G3-Mac 
einen Laufwerksplatz für diese Bauhöhe 
ausgelegt, so daß man die Platten ohne 
Schwierigkeiten in den Mac einbauen kann. 
Die beiden anderen Montageplätze lassen 
aber nur Platten bis zu einem Zoll Bauhöhe 
zu. Daran sollte man denken, wenn man 
beispielsweise ein Raid-Array aus mehreren 
Platten einbauen möchte. 

Die IDE-Platten von Western Digital 
fallen uns auf, da sie äußerlich den Desk- 
star-Platten von IBM sehr ähnlich sind. 
Hintergrund: Western Digital ist im Som- 
mer letzten Jahres eine Kooperation mit 
IBM eingegangen. So erklärt sich, daß die 
Festplatten der Caviar- und Expert-Serie 
mit vielen Teilen aus der IBM-Produktion 
ausgestattet sind. Dazu gehören etwa die 


GMR-Köpfe, viele elektronische Kompo- 
nenten sowie die Embedded Firmware für 
das Steuern der Platten. Nur das SCSI-Mo- 
dell Enterprise ist eine hundertprozentige 
Eigenleistung von Western Digital. 


Zukunftsausblick: 
Was kommt nach IDE? 


Ultra 2 SCSI wird vermutlich im kommen- 
den Jahr von Ultra 3 SCSI abgelöst, das die 
Übertragungsrate des Busses nochmals ver- 
doppelt. Somit sind bis zu 160 Megabyte 
pro Sekunde an Datendurchsatz zu erwar- 
ten. Einige Hersteller wie beispielsweise 
Quantum setzen in der Zwischenzeit auf 
Ultra 160 SCSI. Dabei handelt es sich um 
einen etwas abgespeckten Ultra-3-SCSI- 
Anschluß, der noch nicht über alle in den 
Ultra-3-Spezifikationen festgelegten Funk- 
tionen verfügt, aber bereits mit der hohen 
Geschwindigkeit arbeiten kann. 
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o testet Macwelt 


Testkonfiguration Für alle Tests verwenden wir 
einen blau-weißen Power Mac G3/350. Die IDE- 
Platten schließen wir an Stelle der internen Plat- 
te am Ultra-ATA/33-Bus an, während wir die 
; Ultra-2-SCSI-Platten an einem Power-Domain- 
2940-U2W-Controller von Adaptec betreiben. 
DE-Platten richten wir mit Apples „Laufwerke 
; konfigurieren” ein. Für SCSI-Platten benutzen 
wir das Programm Hard Disk Toolkit 3.0.1 von 
FWB. Bei allen Tests ist der virtuelle Speicher des 
Mac-OS deaktiviert. Den Volume-Cache des Sy- 
stems haben wir auf den Minimalwert von 128 


: Kilobyte heruntergesetzt, um Verfälschungen 
: durch das Betriebssystem zu vermeiden. 


Testkriterien und Bewertung Nach der Ka- 
; pazität sind die Datenübertragungsraten beim 
Schreiben und Lesen das wichtigste Entschei- 
dungskriterium. Die maximalen Datenraten und 
die Zugriffszeit ermitteln wir mit HDT 3.0.1. Da- 
! neben führen wir auch praxisnahe Tests durch. 
Dazu kopieren wir einen zirka 100 Megabyte 
großen Ordner mit Testdateien unterschiedlicher 
Art und Größe auf die frisch initialisierte, leere 
: Platte. Diesen Ordner verdoppeln wir im Finder 
mit der Funktion Befehl-D. Außerdem setzen wir 
einen Test mit Photoshop 5.0.2 auf. Dazu laden 
wir ein 33 Megabyte großes TIFF-Bild ein und 
: drehen es um 90 Grad. Photoshop bekommt da- 
bei nur knapp 18 Megabyte RAM zugewiesen, 
damit der Photoshop-eigene virtuelle Speicher in- 
tensiv genutzt wird. Dieser ist auf der Testplatte 
; angelegt. Zu guter Letzt kommt unser Testpro- 
gramm How Fast zum Zuge. Die Diagramme ei- 
niger auffälliger Platten haben wir auf Seite 46 
abgedruckt. Auf unserer Heft-CD finden Sie 
! sämtliche How-Fast-Diagramme aus diesem Test 
: und auch das Testprogramm selbst. 


1 WD Expert 


Ein sehr ordentliches Preis-Leistungs- 
Verhältnis und die erstaunlich hohe 
Geschwindigkeit bei Schreibzugriffen 
küren die Expert von Western Digital zu 
unserem Testsieger im Bereich der IDE- 
Modelle. Die weitgehend auf IBM-Teilen 
basierende Festplatte setzt sich in punc- 
to Geschwindigkeit deutlich von den Mit- 
bewerbern ab. Deshalb eignet sich die 
Expert vor allem für Anwender mit mitt- 
lerem bis hohem Datenaufkommen. 
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Vergleichstest / Festplatten 


Glossar, Fachbegriffe und Abkürzungen 


IDE Integrated Drive Electronics, beschreibt 
„ntelligente”’ Festplattenlaufwerke mit inte- 
grierter Steuerungselektronik 

ATA 8-Bit-Bussystem aus dem PC-Bereich 
zum Anschließen von bis zu zwei Festplatten 
Ultra ATA Verbesserter ATA-Bus mit 33 (UI- 
tra-ATA/33) oder 66 (Ultra-ATA/66) Mega- 
byte pro Sekunde Übertragungsleistung 
SCSI Small Computer Systems Interface, 


8-Bit-Bussystem zum gleichzeitigen Anschlie- 
ßen von bis zu sieben SCSI-Geräten 

Ultra SCSI Beschleunigter SCSI-Bus mit 20 
Megabyte pro Sekunde Übertragungsleistung 


Bei der IDE-Technologie sieht es etwas 
anders aus. Eine konkrete Nachfolge für 
Ultra-ATA/66 ist noch nicht in Sicht. Doch 
Festplattenhersteller Seagate hat angekün- 
digt, bei den nachfolgenden Laufwerksge- 


* How-Fast-Testdiagramme 


IDE-FESTPLATTEN 


Geschwindigkeit in MB/Sek. 


Ultra-Wide SCSI Auf 16 Bit erweiterter 
Ultra-SCSI-Bus mit 40 Megabyte pro Se- 
kunde Übertragungsleistung 

Ultra2 SCSI Verbesserter Ultra-Wide-SCSI- 
Bus mit 80 Megabyte pro Sekunde Übertra- 
gungsleistung und LVD-Technik 

Ultra 3 SCSI Nochmals verbesserter Ultra- 
2-SCSI-Bus mit 160 Megabyte pro Sekunde 
Übertragungsleistung 

LVD Low Voltage Differential, sichere Sig- 
nalübertragung mit zwei Leitungen pro Daten- 
Bit. Wird bei den Standards Ultra 2 SCSI und 
Ultra 3 SCSI eingesetzt 


nerationen auf den seriellen Hochgeschwin- 
digkeitsbus IEEE 1394 (Firewire) umzu- 
steigen. Firewire arbeitet zur Zeit mit bis 
zu 400 Mesgabit pro Sekunde. Umgerech- 
net sind das lediglich 40 bis 50 Megabyte 


- IDE- und SCSI-Platten 


pro Sekunde, was sogar ein Rückschritt 
gegenüber Ultra-ATA/66 wäre. Firewire 
wird aber weiterentwickelt. Dabei lassen 
sich Geschwindigkeitssteigerungen um den 
Faktor 2 bis 3 erwarten. Darüber hinaus 
hat Firewire den Vorteil, daß man wesent- 
lich mehr Geräte anschließen kann und im 
Gegensatz zu IDE auch externe Massen- 
speicher möglich sind. 


Fazit 


IDE-Platten haben aufgeholt. Wer auf ex- 
terne Festplatten verzichten kann und nicht 
auf das letzte Quentchen Geschwindigkeit 
angewiesen ist, darf getrost zu den preis- 
werten IDE-Laufwerken greifen. Mit der 
Turbomax-Karte lassen sich diese nun auch 
in älteren Macs einsetzen. SCSI-Festplat- 
ten ziehen sich dagegen immer mehr in den 
Highend-Bereich zurück und dürften damit 
künftig professionellen Anwendungen und 
dem Serverbetrieb vorbehalten sein. 
Christian Möller 
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Text, Tabelle und Co Drei 


kommerzielle Office-Lösungen 
versprechen Hilfe beim 
Erledigen der wichtigsten 
Aufgaben im Büroalltag. In 
unserem Praxistest beweisen 


sie, was sie können 


Kaufempfehlung ....S.49 

Produktübersicht. .... S.50 
Testsieger..... S.51 

So testet Macwelt..... S.51 


icht nur Sekretärinnen brau- 
chen ein sogenanntes Office- 
Programm. Jeder, der längere 
Texte bearbeitet, mit Tabellen 
hantiert und Diagramme erstellt, benötigt 
früher oder später ein solches Paket. Dabei 
sind die Ansprüche der Anwender so un- 
terschiedlich wie die angebotene Software. 
Neben verschiedenen Sharewarelösungen 
gibt es für das Mac-OS im Moment drei 
kommerzielle Lösungen: Apple Works, 
Ragtime 5.0 und Microsoft Office 98. 
Apple Works enthält alle angebotenen 
Funktionen und ist die Standardbürolösung 
für den Mac. Es wird von Apple selbst ver- 
kauft beziehungsweise neuen iMacs ko- 
stenlos beigelegt. Das Paket hieß früher Cla- 
risworks. Mit der Eingliederung von Claris 
wurde die Version 5 von Clarisworks Of- 
fice in Apple Works umgetauft. Auf der CD 
zu diesem Heft befindet sich die englische 
Demoversion des Programms. 
Ragtime 5, das neueste Produkt der 
deutschen Firma B&E Software, ist eben- 
falls ein integriertes Programm. Es kommt 
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üropakete im 
Vergleich 


auf einer Hybrid-CD und läßt sich auf 
Macs oder Windows-PGs installieren. Wer 
will, kann die Software aus dem Internet 
herunterladen oder - was schneller geht - 
von der Heft-CD installieren und 30 Tage 
lang kostenlos testen. Auch das populäre 
Ragtime 3.2 ist inzwischen für private 
Benutzer kostenlos im Internet erhältlich 
(www.besoftware.de) beziehungsweise auf 
CD für eine Gebühr von 30 Mark. 

Office 98 von Microsoft als drittes Pro- 
dukt für den Büroeinsatz ist ein Paket aus 
drei weitgehend voneinander unabhängi- 
gen Programmen und stellt den weltweiten 
Standard für Office-Software dar. 

Unter dem Gesichtspunkt des Funkti- 
onsumfangs sind die drei Produkte nicht 
vergleichbar, da Microsoft Office die ande- 
ren hier weit in den Schatten stellen würde. 
Interessanter ist die Frage, für welche An- 
wender sich welches Produkt am besten eig- 
net. Für alle, die nur einmal in der Woche 
einen Brief auf dem Mac poduzieren, ist Of- 
fice 98 beispielsweise deutlich überdimen- 
sioniert, wohingegen ein Anwender in ei- 
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ner Firma, der Daten auch mit PCs tau- 
schen muß, in vielen Fällen um das Micro- 
soft-Produkt nicht herumkommt. 


Apple Works - 
klein aber fein 


Die Funktionen von Apple Works decken 
Text, Tabellen, Grafik, Formeln und das Er- 
stellen von HTML-Dateien ab. Auch Vi- 
deos lassen sich integrieren. 

All diese Elemente können auf einer Sei- 
te zusammen präsentiert werden. Wie ein 
Layoutprogramm bringt Apple Works ver- 
schiedenartige Inhalte zusammen auf ein 
Dokument. Bei einem konventionellen Lay- 
outprogramm muß man jedoch für jede 
einzelne Tabelle, jede Grafik und jedes Bild 
zahlreiche verschiedene Dateien mit unter- 
schiedlichen Anwendungen erzeugen und 
eventuell aktualisieren und dann bei jedem 
Layout wieder neu zusammenfassen. Aber 
im Büro sind viele Dokumente nie endgül- 
tig fertig, da bestimmte Daten laufend ak- 


Illustration: Bryce Willis 


tualisiert werden müssen. Mit Apple Works 
bearbeitet man all diese Elemente an Ort 
und Stelle in einem Dokument. 


Geringer Lernaufwand 


Apple Works ist einfach zu bedienen. Ein 
kleines Handbuch, das in gedruckter Form 
und als PDF-Datei vorliegt, reicht für den 
Einstieg. Beim Start wird man gefragt, mit 
welchem Programmteil man arbeiten will. 
Nach der Auswahl erscheint ein leeres Blatt 
mit der richtigen Werkzeugpalette, und auch 
Anfänger können sofort ohne Handbuch 
loslegen. Statt dieser Auswahl läßt sich ein 
Assistent aufrufen. Mit Hilfe eines Dialog- 
menüs wählt man aus einem riesigen An- 
gebot von Textvorlagen, Tabellen und Eti- 
ketten aus. Als Mustertext enthalten diese 
Dokumente gleich Erklärungen über den 
Umgang mit Apple Works. 


Schneller Start durch Vorlagen 


Insgesamt sind in Apple Works 175 Vorla- 
gen aus den Bereichen Vertrieb, Marketing, 
Büro und Finanzen sowie 1000 Grafiken 
enthalten. Zudem gibt es eine Datenbank, 
ein Kommunikationsprogramm für Online- 
Verbindungen und einen Editor für mathe- 
matische Gleichungen. Es besteht die Mög- 
lichkeit, in jeden Text Hypertext-Links auf 
Web-Adressen einzusetzen. Der ehemalige 
Claris Emailer wird mitgeliefert, man muß 
ihn aber extra installieren. Den gewünsch- 
ten Browser oder Emailer startet man, in- 
dem man im Menü von Apple Works un- 
ter dem Apfel die Internet-Werkzeugleiste 
auswählt und auf die Weltkugel oder den 
Briefkasten klickt. Dasselbe erreicht man 
durch einen Klick auf eine Internet-Adres- 
se in einem Text oder Rechenblatt. Darüber 
hinaus kann man nicht nur über das Inter- 
net konsumieren, sondern auch Apple- 
Works-Textdokumente - inklusive Bilder - 
als Web-Seiten exportieren, um sie im In- 
ternet zu präsentieren. 


Was ist neu? 

Bei der Umstellung von Clarisworks Ver- 
sion 4 auf die Version 5 beziehungsweise 
auf Apple Works hat sich konzeptionell 
nichts Gravierendes getan. Dazugekom- 
men sind Detailverbesserungen und Erwei- 
terungen, und das Programm läuft nun 
schneller. Verbessert wurden auch die Ober- 
fläche und die Hilfe-Funktion. Eine Infor- 
mationszeile erklärt jede Schaltfläche, so 
daß man die Sprechblasenhilfe nur zur Er- 
klärung der Pull-down-Menüs bemühen 
muß. Von jedem Dialogfenster aus hat man 
Zugriff auf die Online-Hilfe. Wenn man ei- 
ne Funktion verwendet und eine Frage zu 
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ihrer Funktionsweise hat, klickt man ein- 
fach auf die Hilfetaste, ein Fragezeichen un- 
ten links im Dialogfenster, und bekommt 
dann Hilfe für den aktuellen Dialog. 

In der aktuellen Version von Apple 
Works gibt es neue GIF- und JPG-Import- 
filter, und das Programm kann jetzt Doku- 
mente von Word, Excel, Word Perfect, Lo- 
tus 1/2/3 und verschiedenen anderen Pro- 
grammen lesen und schreiben. 


Der Bolide - 
Microsoft Office 


Das aktuelle Microsoft Office für den Mac 
ist ausnahmsweise aktueller als die PC-Ver- 
sion, dafür ist die Bedienung von Micro- 
soft-Programmen auf dem Mac in vielem 
etwas anders als bei anderen Anwendun- 
gen. Unter Mac-Anwendern haben Micro- 
softs Abweichungen vom Mac-Standard 
für ein schlechtes Image gesorgt. Und der 
große Funktionsumfang der Software hat 
oft eher Verwirrung gestiftet als die Mac- 
Gemeinde begeistert. Inzwischen hat Mi- 
crosoft die Oberfläche zwar besser an den 
Mac-Standard angepaßt, die Herkunft der 
Software ist aber trotzdem unverkennbar. 


Office 98 - Funktionen ohne Ende 


Das Microsoft-Büropaket beinhaltet die 
Textverarbeitung Word, die Tabellenkal- 
kulation Excel, Powerpoint als Präsenta- 
tions- und Grafikwerkzeug und Outlook 
Express als E-Mail-Programm. Nicht ent- 


halten ist die Datenbank Access, das Pro- 
gramm gibt es derzeit nicht als Macintosh- 
Version. Die erstellten Dokumente sind 
kompatibel zu Office 97 für Windows, 
somit lassen sich Mac-OS-Rechner nun 
auch wieder in größeren Unternehmen in 
Büroumgebungen einsetzen. Damit gehört 
das Argument der veralteten Mac-Version 
von MS-Office der Vergangenheit an. 


Word 98 - Alles für den Text 

Das wichtigste Programm von Office 98 ist 
Word 98. An Funktionsumfang, aber auch 
an Komplexität übertrifft es jede andere 
gängige Textverarbeitung für das Mac-OS. 

Word greift in der neuen Version schon 
beim Tippen in den Text ein. So kann man 
eine Funktion aktivieren, die zwei Groß- 
buchstaben am Wortanfang automatisch 
korrigiert, bestimmte typische Tippfehler 
behebt oder Abkürzungen ersetzt. So läßt 
sich „udn“ automatisch in „und“ oder 
„zb“ in „zum Beispiel“ abändern. 

Schon während des Schreibens kann die 
Rechtschreibprüfung im Hintergrund lau- 
fen, die jedes fragwürdige Wort durch eine 
rote Unterstreichung kenntlich macht. 

Bei umfangreichen Texten hat man zu- 
dem die Möglichkeit, die Gliederungsan- 
sicht in einem Fensterbereich zu bearbeiten 
und im anderen Teil den Text in der Nor- 
malansicht. Das Scrollen erfolgt immer par- 
allel in beiden Fenstern. So lassen sich in der 
Gliederungsansicht beispielsweise nur die 
Überschriften der Hauptkapitel darstellen 
und Unterpunkte erst bei Bedarf öffnen. 


Office-Programme: Für wen sie sich eignen 


Wenn... 


... man kostenlose Software einsetzen 
will und Privatnutzer ist... 


=) ... kommt man nicht an Apple Works 5 


... das nicht ausreicht und man auf den 
Geldbeutel achten muß... 


=) ... ist Ragtime 5.0 das Programm der 


... man das beste integrierte System ein- 
setzen will, das auch professionellen An- 
sprüchen gerecht wird... 


=) ... ist'man mit dem Paket von Microsoft, 


... man das benötigt (oder haben will), 
was alle haben... 


=) ... sollte man zu Office 98 greifen, denn 


... man das umfangreichste und komple- 
xeste gängige Textsystem benötigt, bei 
der Arbeit die Integration der Tabellen- 
kalkulation und Geschäftsgrafiken aber 
nicht so wichtig ist... 
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...dann 


=) ... sollte man sich am besten Ragtime 3.2 


besorgen. 


vorbei. Für den Heimanwender und den 
normalen Büroalltag reicht Apple Works 
5 meist völlig aus. 


\Wahl, denn es bietet viele Funktionen für 
Layout und Automatisierung. 


Office 98, am besten bedient, da es als 
Quasistandard am weitesten verbreitet 


die enthaltene Textverarbeitung Word 
bietet mit Abstand den größten Funkti- 
onsumfang. 
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Das entspricht in etwa der Navigation in 
der Listendarstellung des Finders. In großen 
Dokumenten mit vielen Kapiteln verschiebt 
man auf diese Weise bequem Kapitel in der 
Gliederung, und die Textansicht folgt im 
anderen Fenster. Ganze Kapitel kann man 
so mit der Maus an eine andere Stelle im 
Dokument verschieben. Für Arbeitsgrup- 
pen interessant sind die Funktionen für die 
Teamarbeit an einem Dokument. So ist es 
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beispielsweise möglich, alle Änderungen an 
einem Text mit verschiedenen Farben für 
verschiedene Personen zu kennzeichnen. 


Drei Programme - ein Office 


Die Integration von Word, Excel und Pow- 
erpoint in die letzte Office-Version läßt 
noch sehr zu wünschen übrig. Zu unter- 
schiedlich sind die Konzepte und Benutzer- 
oberflächen der Programme. Immerhin bie- 


tet das aktuelle Office 98 eine einheitliche 
Oberfläche. Noch besteht es aber aus ein- 
zelnen unabhängigen Anwendungen, auch 
wenn man diese in einem Aufwasch instal- 
liert und die Daten in allen drei Program- 
men verwendet. Man kann beispielsweise 
eine Excel-Tabelle in Word einfügen. Dabei 
wird eine Kopie der Daten in die Word-Da- 
tei geschrieben. Und dann startet man Ex- 
cel aus Word heraus und bearbeitet diese 


Office-Programme - Ausstattung und Bewertung 


Apple Works 5.0 


22% 


Produkt Ragtime 5 Office 98 
Hersteller Apple B&E Software Microsoft 
Preis DM 260, €£133, DM 1500,€ 767, DM 1200,€ 614, 
S 1950, sfr 230 S 11 050, sfr 1305 S 8850, sfr 1045 
Testurteil Das integrierte Softwarepaket Perfekt integriert und sehr einfach Der Standard der Windows-Welt 
erfüllt alle Anforderungen für den zu handhaben bietet Ragtime 5.0 ist auch auf dem Mac zu haben. 
normalen Büroalltag einen großen Funktionsumfang. Das Paket besteht aus einzelnen 
Auch höchste professionelle unabhängigen Programmen. 
Ansprüche an Layout und Auto- Word 98 ist das umfangreichste 
matisierungswünsche werden erfüllt und komplexeste gängige 
Textsystem 
Testwertung BBBBGH BBBBER BBBBED 
befriedigend gut gut 
Medium Mac-CD Hybrid-CD (Mac und Windows) Mac-CD 


TECHNISCHE ANGABEN 
Rechtschreibprüfung für mehrsprachige Texte nein 


SONSTIGE ANGABEN 


Tabellenzellen benennbar 


Standard: Englisch und Deutsch, 
elf weitere Sprachen auf CD 


Besonderheiten 


Riesiges Angebot an Dokument- 
vorlagen. Terminalprogramm zur 
Online-Verbindung, Editor für 
mathematische Gleichungen 


Direktes Ansteuern von Scannern 
und Kameras, sehr flexible 
Verwaltung der Elemente in 
Dokumenten 


Kompatibilität zum weltweiten 
Office-Standard 


Info: Apple %, 0 18 03/50 18 & wwu.apple.de B&E Software % 0 21 03/9 65 70 & www.besoft.de Microsoft % 0 18 05/25 11 99 & www.microsoft.com/mac 
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7 Ragtime 5.0 


Ragtime 5.0 ist von den Testkandidaten 
das beste Werkzeug für für die mei- 
sten Büroanwendungen. Alle Funktio- 
nen stehen in einem Programm zur Ver- 
fügung und lassen sich problemlos mi- 
schen. In dieser Hinsicht ist Ragtime 
5.0 dem mächtige- 
ren Microsoft Office 
deutlich überlegen. 
Auch im Vergleich 
zu Apple Works ist 
sein Funktionsum- 
fang deutlich höher. 


Tabelle innerhalb der Word-Datei, eine Ar- 
beitsweise, die man Inplace-Editing nennt. 
Die alte Excel-Originaldatei bleibt unver- 
ändert. Dabei muß man genau auf die ver- 
schiedenen Versionen achten. Verwendet 
man eine Verknüpfung, umgeht man die- 
sen Nachteil, aber das Inplace-Editing funk- 
tioniert nicht mehr, und man kann die Ta- 
belle nicht mehr direkt an der Stelle, wo sie 
im Layout auftaucht, bearbeiten. 

Office 98 von Microsoft bietet abgese- 
hen von seiner Funktionsvielfalt die Kom- 
patibilität zum Office-Weltstandard. Aller- 
dings hat der Anwender es mit verschiede- 
nen Programmen zu tun, und es ist nicht so 
leicht wie in Apple Works oder im unten 
beschriebenen Ragtime, verschiedenartige 
Inhalte in einem Dokument zu integrieren. 


Das Dokument lebt - 

mit Ragtime 

Der Hersteller B&E Software spricht von 
Business-Publishing-Software, und der Ge- 
danke, daß das Dokument lebt, stammt 


ebenfalls von der deutschen Software- 
schmiede. Ragtime 5.0 ist ein Programm 


So testet Macwelt 


Testkonfiguration Wir installieren die drei Of- 
fice-Pakete für den Test auf einem Power Mac 
4400 mit deutschem Mac-OS 8.5.1 und 64 Me- 
; gabyte Arbeitsspeicher. 

Testkriterien Nicht die einzelnen Funktionen ste- 
hen im Vordergrund, sondern die grundsätzliche 
Funktionsweise der Programme als Bürolösung. 
: So beurteilen wir vornehmlich, wie die verschie- 
denen Bestandteile, etwa Textverarbeitung und 
Tabellenkalkulation, in die Software integriert 
; sind und wie die Software mit dem Betriebssy- 
stem zusammenarbeitet. 
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für hochwertiges Drucklayout. Wie mit Ap- 
ple Works kann man damit verschiedene 
Elemente wie Text, Tabellen, Diagramme 
und Grafiken in einem Dokument bearbei- 
ten und layouten. Je nachdem, wo der Cur- 
sor steht, erscheint zusätzlich zu den Stan- 
dardmenüs ein weiteres Pull-down-Menü, 
zum Beispiel für Tabellen oder Grafiken. 
Wechselt man zwischen Text, Rechenblatt 
oder Infografik, ändern sich nur ein Menü 
und die Werkzeugleiste. Zudem werden ei- 
nige Menüpunkte, die nicht anwendbar 
sind, grau, zum Beispiel Absatzformate 
beim Rechenblatt oder Muster im Text. Al- 
les andere bleibt identisch. Ragtime ist so- 
mit grundsätzlich sehr benutzerfreundlich. 


Kurzer Exkurs: Ragtime 3.2 


Die Version 3 von Ragtime ist fast legendär. 
Fast jeder zweite Mac-Besitzer in Deutsch- 
land hatte dieses Programm, es ist hierzu- 
lande 100 000 Mal verkauft worden. 

Auch Anfänger konnten lostippen und 
nach kurzer Zeit eine Rechnung erstellen. 
Selbst wenn diese Briefkopf, Textteil und 
eine Tabelle enthalten sollte und es darum 
ging, aus den eingegebenen Artikelnum- 
mern Beschreibungstexte und Preise zusam- 
menzustellen und gleich das Endergebnis 
mit Mehrwertsteuer auszurechnen. 

Durch die Integration von Textverar- 
beitung und Tabellenkalkulation ließ sich 
der ganze Geschäftsverkehr einfach erledi- 
gen. Das war und ist die besondere Stärke 
von Ragtime. Das Auswerten und die gra- 
fische Darstellung von statistischen oder ge- 
schäftlichen Daten für den betrieblichen 
Alltag ist ebenfalls einfach. 

Texte mit Gliederung, Inhaltsverzeich- 
nis, Fußnoten und Index sind in Ragtime 3, 
notfalls mit den Funktionen der Tabellen- 
kalkulation, zwar möglich, aber umständ- 
lich. Auch das Drucken von unterschiedlich 
formatierten linken und rechten Seiten be- 
reitet Mühe. Man kann nicht einmal Text 
über Seitengrenzen hinweg auswählen. 


Neues in Ragtime 4 


Der Übergang von Ragtime 3 zur Version 
4 war gravierend, die neue Version erwies 
sich als deutlich leistungsfähiger. Die Män- 
gel der Version 3 beim Bearbeiten größerer 
Texte wurden behoben, große Dokumente 
mit vielen Seiten, Inhaltsverzeichnis und In- 
dex sind seither mühelos machbar. 

Aber die vielen Möglichkeiten haben 
ihren Preis. Es ist deutlich schwieriger, sich 
einzuarbeiten als bei Ragtime 3, man kann 
nicht mehr so schnell drauflostippen. Das 
Layoutkonzept wurde wesentlich erweitert. 
So tauschte man das Konzept der Rahmen 
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In Ragtime 5 sind alle Ele- 
mente in einem Dokument 
untergebracht. 


Die Rechtschreibprüfung 


von Microsoft Office prüft 
schon während der Einga- 
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URameril® 


Feriliemenleg 1 
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wäre. Es war wohl wichtiger, daß die Ta- 
bellenkalkulation wie Excel zu bedienen ist, 
auch wenn es so umständlicher wird. 
Zahlreiche gewohnte Befehle und Kür- 
zel sind seit der Version 4 anders. Daher 
sind viele Ragtime-3-Benutzer dem alten 
Programm treu geblieben und haben gar 
nicht erst auf die Version 4 gewechselt. 


Brandneu - Ragtime 5.0 


Nicht mehr so gravierend war der Über- 
gang zur Version 5, die verbesserte Ober- 
fläche hat die Einarbeitung gegenüber der 
Version 4 deutlich erleichtert. 

Das Programm arbeitet als Textverar- 
beitung, Tabellenkalkulation, Geschäfts- 
grafikprogramm, Zeichensoftware und 
Bildverwaltung. Sogar Scanner und Digi- 
talkameras lassen sich direkt ansteuern. 

Das Dateiformat auf den Plattformen 
Mac-OS und Windows ist identisch, der 
Einsatz im heterogenen Netz problemlos. 
Mit Ragtime 5 kann man zudem zwischen 
neuer deutscher Rechtschreibung und Tren- 
nung oder den alten Regeln wählen. Neu ist 
das Konzept der Stammseiten. Ändert man 
diese, wirkt sich das auf alle abhängigen 
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le bearbeitet, ohne 
daß man die Anwen- 
dung zu wechseln 
braucht. Bei Office 98 
hingegen muß man 
genau wissen, was 
man tut und darüber 
nachdenken, ob man 


Die Inventarliste von Ragtime 5 bildet das 
Herz jedes Dokuments. Dort werden alle Kom- 
ponenten zentral verwaltet. 


Seiten aus. Anstatt des Konzepts der For- 
matierung mit Linealen gibt es jetzt Ab- 
satzformate, wie man sie von Programmen 
wie Word gewohnt ist. 360 Berthold-Schrif- 
ten gehören zum Lieferumfang, ein Doku- 
ment kann mit seinem Layout als HTML 
„gedruckt“ werden. Dabei legt Ragtime 
links einen Rahmen mit dem Seitenver- 
zeichnis an und rechts einen mit den Seiten 
als JPG-Grafiken. Die Integration von Rag- 
time 5.0 in das Mac-OS ist perfekt. Man 
merkt, daß das Programm seit langer Zeit 
auf dem Mac entwickelt wird. 


Die Oual der Wahl 


Bei einem integrierten Programm wie Ap- 
ple Works oder Ragtime braucht man sich 
nicht den Kopf zu zerbrechen, wie man Ta- 
bellen und Text zusammenfügt. Die Ele- 
mente stehen in einem Dokument und in ei- 
ner Datei, und sie werden an Ort und Stel- 
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be auf Rechtschreibfehler mit Cut-and-paste 
und unbekannte Wörter. oder Drag-and-drop 
— ee in bi arbeitet und Ver- 
RER — i.., — 1 WM ei —„—_—.. r y 
WERTET on —frE f knüpfungen oder Ein- 
[= 
Taırtrererba fang Were bil mo Ab La an grällen n bettungen verwendet. 
a Zi Bei Apple Works 
= | | = En BE ——. und Ragtime 5.0 
Ei uuee 9 1 
B-.-ee | Bar Ejeaee gge kann man sich ganz 
ei E.| Ei nr nn men auf die Arbeit im Do- 
i | = Br a a ran kument konzentrie- 
er inklieren de oral HP a ran ie | zu a N u a 
a dance ic 3 1 el HE te ich || zZ: 7 CE rm mm Gm u ma ren. Unabhängig da- 
= ae = a = see von, welche Elemente 
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kieni Ei Bingen Tut een Tiaben ırm order een ie N . 
eh Pr nee a ae a reine "a rg Ylllanfarten Dokument bildet eine 
a ie lan ie wi Fi h B 
ir # T } Einheit. Man hat nur 
| mit einer Datei und 
B - zu Eee einem Programm zu 
4 r = | verkin : = 
von Ragtime 3 gegen das Konzept von F BE) niiene ir ea N | tun. Das ist für pro- 
< en [ kin - [rt z . 
Container und Komponenten aus, die über E = KEN h 7 eng fessionelle Anwender 
eine Inventarliste verwaltet werden. Auf der b 4 Suirerien Eh Ba raneaı 22 = genauso von Vorteil 
. h R R e: Fi F Erster Zt, ie mie 5) hei Een Wh , u m 
einen Seite bringt das wichtige neue Mög- Bu er wie für Anfänger. 
lichkeiten mit sich, auf der anderen Seite Bl Hari 0% . Dafür wirkt der 
id ck ii ja TE 27 = Der Assistent von Apple ke nik d 
wird es viel komplizierter. Biere 0% Works kann per Mausklick Funktionsumfang der 
Zudem wurden hervorragende Eigen- - er Ei Aa Bands er, harsjemarian = = aus einem großen Reser- beiden oben genann- 
schaften der Oberfläche von Ragtime 3.2 E tun h ij m, | yvoir von Vorlagen Doku- ten Programme be- 
geopfert, ohne daß es notwendig gewesen Berker 0% IENIESEL SEELEN. scheiden gegenüber 


dem, was das Office- 
Paket von Microsoft bietet, unabhängig da- 
von, ob man jemals alle Funktionen nutzt. 
Vor allem Textprofis bietet Word eine Viel- 
zahl von Funktionen, die den beiden ande- 
ren Produkten fehlen. Die Möglichkeiten 
automatischer Korrekturen und Formatie- 
rungen sind für manche Anwender sicher 
wichtiger als die Integration verschiedener 
Elemente in einem Dokument. Auch wenn 
der Datenaustausch mit Windows-PCs not- 
wendig ist, stellt MS-Office als Bürostan- 
dard die beste Wahl dar. 


Fazit 


Eines der drei getesteten Programme eignet 
sich für jeden Mac-Anwender. Für das pri- 
vate Home-Office ist es Apple Works, für 
den Büroanwender in einer gemischten 
Computerumgebung empfiehlt sich Micro- 
soft Office. Der kreative Mac-Anwender, 
der Layouts erstellt und verschiedene Ele- 
mente flexibel handhaben möchte, sollte 
sich für Ragtime 5.0 entscheiden. 

Stefan Auracher/gs 


Postscript mit 
Tintenstrahldruckern 


Software-RIPS A3-Druck in Farbe ist toll, aber ohne Postscript für viele 


Anwender völlig uninteressant. Mit einer preiswerten Software-Postscript-Lösung kann 


man Epson-Tintenstrahldrucker zu profitauglichen Werkzeugen machen 
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er Versuch, das Xpress-Doku- 

ment auszudrucken, scheitert 

wieder einmal am Drucker. Oh- 

ne Postscript hat man mit ei- 
nem Tintenstrahler meist schlechte Karten, 
vor allem EPS-Elemente machen Schwie- 
rigkeiten, da ein Quickdraw-Drucker sie in 
der Bildschirmauflösung von 72 dpi aus- 
gibt, was auf dem Ausdruck schlecht aus- 
sieht. Dabei bieten sich A3-Drucker von 
Epson als preiswerte Ausgabegeräte für 
Layouts und Entwürfe an, nicht nur zum 
Drucken großer bunter Bilder. 

Speziell für die beiden Drucker Epson 
Stylus Photo EX und Stylus Pro 5000 gibt 
es denn auch verschiedene Softwarelösun- 
gen, die zum Teil für weniger als 500 Mark 
zu haben sind. So kommt man mit dem 
Photo EX für unter 1500 Mark zu einem 
Postscript-Farbdrucker im Format DIN A3. 
Mit dem neuen Stylus Photo 1200 wird das 
Preis-Leistungs-Verhältnis noch besser, denn 
dieser Drucker verarbeitet Papier bis zum 
Format DIN A3+. Wer höhere Ansprüche 
hat, kann auch mit dem DIN-A3+-Drucker 
Stylus Pro 5000 arbeiten, der allerdings 
mit rund 5000 Mark deutlich mehr kostet. 
Auch für diesen Drucker gibt es RIP-Lö- 
sungen, einen Hardware-RIP von Epson 
und Fiery für stattliche 10 000 Mark und 
einen Software-RIP der Firma Best für 
knapp 3000 Mark, der aber nur auf einem 
NT-Server läuft. Für viele sind diese Lö- 
sungen, bei allen Vorteilen, schlicht zu teu- 
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Die beiden Ausdrucke verdeutlichen den Un- 
terschied zwischen der Quickdraw- und Post- 
script-Ausgabe einer Xpress-Datei. 


er. Die einfachen Software-RIPs, die weni- 
ger leisten, aber günstiger sind, kommen 
hingegen auf Preise von unter 1000 Mark. 


Was ein RIP tut 


Wie funktioniert ein Software-RIP über- 
haupt? Einfach gesagt, ist er ein Programm, 
das dem Betriebssystem vorgaukelt, ein 
Postscript-Drucker zu sein. Diesen virtuel- 
len Drucker kann man als Anwender in der 
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„Auswahl“ sehen, einrichten und als Druk- 
ker auswählen. Nun schickt ein Programm 
die Postscript-Druckdaten an den RIP, sie 
landen nicht in einem Drucker, sondern 
bleiben auf der Festplatte. 

Die Postscript-Daten werden in Befehle 
umgesetzt, die der Drucker versteht, und an 
diesen weitergeleitet. Dazu muß der RIP 
wissen, welchen Drucker er ansteuert, und 
er muß diesen Drucker kennen, um Aus- 
drucke in der dem Drucker möglichen 
Qualität zu gewährleisten. Richtig konfi- 
guriert schickt ein Software-RIP also Post- 
script-Daten an einen Quickdraw-Drucker, 
und jetzt funktioniert, was zunächst nicht 
möglich war: Postscript-Ausgabe auf einem 
einfachen Tintenstrahldrucker. 


Was ein Software- 
RIP bringt 


Die grundlegende Funktion eines RIPs ist, 
daß man damit auf einem Quickdraw- 
Drucker Postscript-Level-2- oder Postscript- 
3-Daten ausdrucken kann. Abgesehen da- 
von, daß die Drucker Postscript-fähig wer- 
den, bieten Software-RIPs andere interes- 
sante Funktionen, etwa die Möglichkeit, 
ICC-Profile einzusetzen und somit eine 
standardisierte Farbausgabe zu erreichen. 
Zudem melden sich manche RIPs im 
Netzwerk als Drucker an, der Tintenstrahl- 
drucker für 1000 Mark ist plötzlich nicht 
nur Postscript-, sondern auch netzwerk- 
fähig. Für kleine Büros und Agenturen ist 
ein A3-Farbdrucker somit ohne Schwierig- 
keiten erschwinglich. Eine weitere Mög- 
lichkeit eröffnet beispielsweise T-Script. 
Mit der De-Luxe-Version kann man TIFF- 
oder EPS- Dateien erstellen. Und mit dem 
Birmy Power-RIP schließlich lassen sich 


1 Epson-RIP 


Die Epson-RIP-Software ist die beste 
\Wahl der drei getesteten Produkte. Die 
einfache Installation und Bedienung sind 
wichtige Argumente, ent- 
scheidend sind aber die 
Druckqualität und die 
hohe Druckgeschwin- 
digkeit, die die Ep- 
son-Drucker mit der 
Software erreichen. 
Gerade die letzten 
beiden Punkte haben 
im Vergleich zum Birmy Power- 
RIP den Ausschlag gegeben, den Stylus- 
RIP zum Testsieger zu küren. 


Druckjobs speichern und neu ausdrucken, 
ohne daß man den Druck von Anfang an 
neu starten muß. Das ist bei kleinen Bild- 
dateien nicht wichtig, wenn man aber kom- 
plexe Dokumente ausgibt, an denen der 
Mac allein mehrere Minuten rechnet, lohnt 
es sich, diese Druckdaten zu speichern und 
sie so schneller wieder ausgeben zu können. 


In der Praxis 


All dies klingt verlockend, und die Investi- 
tion für den RIP scheint ein Klacks im Ver- 
gleich zum zu erwartenden Nutzen. Aber 
tun die Programme auch, was sie verspre- 
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chen? Die drei Softwarelösungen müssen 
im Testcenter beweisen, daß sie in der Pra- 
xis einsetzbar sind. Das geht bei der Instal- 
lation und Konfiguration los und endet 
beim Ausdruck in der Ablage des Druckers. 


Birmy Power-RIP 5.1 


Nach einer einfachen Installation muß man 
den RIP starten und mit einer mitgeliefer- 
ten Diskette freischalten, was lästig ist. Tut 
man das nicht, erscheint auf jedem Aus- 
druck das Wort „Demo“. Hat man den RIP 
freigeschaltet und den richtigen Drucker 
ausgewählt, muß man in der „Auswahl“ 
den RIP anwählen und kann dann los- 
drucken. Alles in allem nimmt die Installa- 
tion keine fünf Minuten in Anspruch und 
verläuft problemlos. Der Birmy Power-RIP 
ist der einzige Postscript-3-RIP im Test und 
das einzige Programm, dem ICC-Profile 
beiliegen, die sich mit Colorsync nutzen las- 
sen. Auch im Netzwerk funktioniert es, 
aber dazu ist eine besondere Installation 
nötig, da der RIP einen speziellen virtuellen 
Druckertreiber von Adobe installiert. 

Die Druckzeiten verlängern sich mit 
dem Power-RIP beim Stylus Photo EX im 
Vergleich zu den Quickdraw-Treibern um 
bis zu 30 Prozent, das Druckbild ist leicht 
streifig. Beim Stylus Pro 5000 sind die 
Druckzeiten zum Teil über 100 Prozent län- 
ger, hier finden sich auf den Ausdrucken je- 
doch keine Streifen. Die etwas geringere 
Druckqualität der Ausdrucke erklärt sich 
durch die verwendete Rasterung des RIPs. 
Trotz der langen Druckzeiten hat der Pow- 


So testet Macwelt 


Testkonfiguration Wir testen die Software-RIPs 
auf einem Power Mac 63/333 mit 128 MB RAM 
und deutschem Mac-OS 8.5.1. Die beiden Epson- 
; Drucker, ein Stylus Photo EX und ein Stylus Pro 
5000 werden lokal mit einem seriellen Drucker- 
kabel am Rechner angeschlossen. Wir drucken 
Dateien mit EPS-Elementen aus Photoshop, 
: Freehand und Xpress. 

Testkriterien Die wichtigsten Kriterien bei die- 
sem Test sind die Druckgeschwindigkeit und die 


; Druckqualität, die die RIPs den Epson-Druckern 
; entlocken. In die Bewertung fließen auch stark 
die Installation und die Bedienung der Software 
mit ein. Bei der Installation sollte ein Programm 
; sämtliche Dateien in die richtigen Ordner kopie- 
ren und keinen zu großen Konfigurationsaufwand 
; erforderlich machen. 


er-RIP einen Vorteil vor den anderen Lö- 
sungen, er bietet die Möglichkeit, Druck- 
jobs zu speichern. Hinzu kommt, daß der 
Birmy-RIP monochrome Bildteile tatsäch- 
lich nur mit schwarzer Tinte druckt. 


Epson Stylus-RIP 


Ähnlich einfach wie beim Birmy Power-RIP 
ist die Installation der Epson-Software. Da- 
bei muß man zunächst die Firmware des 
Druckers überschreiben. Dazu liegt dem 
RIP eine Diskette bei, die man nur einmal 
benutzen kann. Hat man den Drucker vor- 
bereitet, läßt sich der RIP installieren und 
nach einem Neustart des Rechners starten. 
In der „Auswahl“ erscheint er als „Stylus 
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Die Oberfläche des Birmy Power-RIPs zeigt fast 
alle Informationen zu einem Druckauftrag. 


Nur über die wichtigsten Einstellun- 
gen gibt die einfache Oberfläche 
des Epson-RIPs Auskunft. 
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Der Quickdraw-Treiber bietet die 
Möglichkeit, einzelne Druckjobs an- 
zuhalten oder zu löschen. 
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Ka Software-RIPs - Testergebnisse 


STYLUS PHOTO EX STYLUS PRO 5000 


Photoshop Xpress Freehand Photoshop Xpress Freehand 
Epson-Treiber MM 3: HEN... 20:05 ME 5:1: Ei 1:35 ED 22 MM 2:2 
Birmy Power-RIP MM 5: EN 10:30 MN c::ı HMM 2.00 HM 10:50 BEE 5:17 
Epson Stylus-RIP N 5.0 .... 146 MM 200 DO 550 M 136 
T-Script ! EEE ı:ı0 I 11:27 MM 000 ME 2:4 512 BE 3:54 


Anmerkung: Alle Ausdrucke werden mit der gleichen Einstellung, 720 mal 720 dpi, auf Normalpapier gemacht. Die Druckzeiten sind in Minuten und Sekunden angegeben. 
? Ausdrucke nur über vorheriges Speichern als Postscript-Datei möglich. 


RIP Server“. Dasselbe gilt für das ganze 
Netzwerk, so vorhanden. Hier richtet man 
der RIP als Drucker ein, wählt die Drucker- 
beschreibungsdatei für den angeschlosse- 
nen Drucker, woraufhin es losgehen kann. 
Die Installation und Konfiguration dauert, 
ähnlich wie beim Birmy-Power-RIP, knapp 
fünf Minuten, die Aktion mit der Disket- 
te ist heikel. Wenn der Rechner während 
der Prozedur abstürzt, sind Diskette und 
Drucker unbrauchbar. 
Erstaunlicherweise druckt der Stylus 
Photo EX über den Epson-RIP nicht nur 
deutlich schneller als über die anderen RIPs, 
sondern auch schneller als mit dem Quick- 
draw-Treiber von Epson. Bei gleichbleiben- 
der Druckqualität verringern sich die Zei- 
ten für die Ausdrucke um mehr als die Häl- 
fte. Hier zeigt sich, wie wichtig es für die 
Druckqualität ist, die Druckdüsen richtig 
anzusteuern. Der Stylus Pro 5000 hingegen 
ist mit dem Epson-RIP nur in einem von 


drei Fällen schneller als mit dem Quick- 
draw-Treiber, aber in jedem Fall schneller 
als der Birmy Power-RIP. Die Software bie- 
tet nicht so viele Optionen wie die Birmy- 
Software. So lassen sich weder ICC-Profile 
verwenden, noch bleiben die Druckaufträ- 
ge erhalten. Es handelt sich auch nicht um 
einen Postscript-3-, sondern um einen Le- 
vel-2-RIP. Zudem ist der RIP nicht so viel- 
seitig wie das unten beschriebene T-Script, 
aber man kann ihn einfach bedienen und 
einrichten. Vor allem mit dem Stylus Photo 
EX liefert er bei streifenfreiem Druckbild 
höhere Druckgeschwindigkeiten, als man 
mit dem Drucker üblicherweise erreicht. 


T-Script 

Als letztes ärgern wir uns mit T-Script 
herum. Das englischsprachige Handbuch 
stammt aus dem Jahre 1993, der Kunde be- 
kommt eine deutsche Anleitung auf DIN- 
A4-Blättern. Bei der Installation legt die 


Mae Software-RIPs '- Ausstattung und Bewertung 


L 
Epson SIEGER 


Software einen Ordner auf einer Festplat- 
te an. Die Druckerbeschreibungsdateien für 
das Betriebssystem oder für andere Anwen- 
dungen muß man von Hand in die entspre- 
chenden Ordner kopieren. 

Nachdem T-Script gestartet ist, selektiert 
man es wie jeden neuen Drucker in der 
„Auswahl“. Man kann nun auf einer klei- 
nen Anzahl älterer Druckermodelle druk- 
ken, die beiden Epson-Drucker mit sechs 
Druckfarben unterstützt die Anwendung 
nicht. Zwar besteht auch die Möglichkeit, 
die Postscript-Daten an einen beliebigen 
Quickdraw-Drucker umzuleiten, dazu muß 
man jedoch zuerst in eine Postscript-Datei 
drucken, danach in der „Auswahl“ den 
Quickdraw-Drucker auswählen, T-Script 
umstellen und schließlich die Postscript-Da- 
tei an den Drucker schicken. Es gibt Hilfs- 
programme, die einem das Umstellen der 
Drucker abnehmen, T-Script selbst bietet 
jedoch nicht die Möglichkeit, auf aktuel- 
len Tintenstrahldruckern ohne umständli- 
che Umwege zu drucken. 

Die Druckzeiten errechnen sich aus de- 
nen des Druckers mit dem Quickdraw-Trei- 
ber plus der Zeit, die T-Script benötigt, um 


Hersteller Birm Tele Typesettin i ‚ 
een = 2 ADen STE ne nr n 2 die Postscript-Datei zu erstellen und an den 
rodu ower- . US- 2 -Script 5. B . i 
s 2 5 Druckertreiber zu übergeben. Dazu addiert 
Preis Für Stylus Photo EX: Für Stylus Photo EX: Standardversion: ich die Zeit. die der A; der b h 
DM 520,€ 250, 53700, DM350,€180,S 2600, DM 300,€ 150, 2200, sıch die as 1e der Anwender braucht, 
sfr 430, für Stylus Pro sfr 300, für Stylus Pro sfr 260 um alle nötigen Umstellungen vorzuneh- 
5000: DM 2300,€ 1100, 5000: DM 1000, € 510, men. Die Druckqualität entspricht Aus- 
S 17 000, sfr 2000 S 7350, sfr 870 R R ; 
5 — - — drucken mit dem Epson-Quickdraw-Trei- 
Testurteil Software-RIP mit vielen Einfacher RIP der gute Vielseitige Software, aber b “ Beispiel EPS-El & 
Funktionen; einfache Instal- Druckqualität und sehr umständlich zu installieren, er, wobei zum DEISPIE "Elemente, dıe 
lation und gut zu bedienen schnelle Ausdrucke liefert kompliziert in der Bedienung dieser nicht korrekt interpretieren kann, 
Testwertung -) - -) -) <) 5 gut -) -) -) -) -) 5 gut -) -) B 5 5 5 esteichend nach einem Umweg über T-Script richtig 
ausgegeben werden. 
Systemanforderungen Power Mac, ab System 7.5, ab System 7.5.3 ab System 7.1, ab 12 MB 
ab 64 MB RAM, 200 MB RAM 
verfügbarer Festplattenplatz 
Postscript Adobe Postscript 3 Adobe Postscript-Level-2 Adobe Postscript-Level-2 Fazit 
Funktionen Postscript-Druck lokal und Postscript-Druck lokal Postscript-Druck lokal und 


im Netzwerk, ICC-Profile 
verwendbar, Druckjobs 
können gespeichert werden 


und im Netzwerk 


im Netzwerk, Ausgabe von 
Postscript-Dateien auf belie- 
bige Quickdraw-Drucker, 
Umwandeln von Postscript- 
in PICT- oder TIFF-Daten 


Anmerkung: 1 für Epson Stylus Photo EX/Stylus Pro 5000 
Info: Birmy (DR. Bott KG) %, 03 67 38/4 46 30 KW wwmw.birmy.com Epson & 01 80/5 23 41 50 & www.epson.de 
Tele Typesetting (HG Computer) %, 02 41/60 62 42 & wunm.teletype.com 
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Die beiden RIPs von Epson und Birmy sind 
gut für die Postscript-Ausgabe auf den bei- 
den Epson-Druckern geeignet. T-Script hin- 
gegen ist kompliziert bei Installation, Kon- 
figuration und Betrieb und eignet sich nur 
in wenigen Fällen als Sonderlösung. 
Guido Sieber 
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Voreinstellungen verwalten 


Control Commander 1.1.2 


Die Shareware Control Commander sorgt 
dafür, daß man bei der Fülle der Einstel- 
lungsmöglichkeiten in den Kontrollfeldern 
nicht die Übersicht verliert. Dazu listet die 
Software alle Optionen auf, die die instal- 
lierten Kontrollfelder anbieten, und ordnet 
sie, falls sie in der ins Programm eingebau- 
ten Datenbank enthalten sind, zu Gruppen. 
Sämtliche Optionen lassen sich auch ma- 
nuell in Kategorien einordnen und nach 
Stich- oder Schlüsselwörtern durchsuchen. 
Systemanforderungen ab Macintosh 
mit 68020-Prozessor oder Power Mac, 
ab System 7.1, Appearance Extension (gehört 
zu System 8.0 und höher) Autor Bruce Part- 
ridge (& members.aol.com/halfhill, halfhill@ 
kagi.com Preis US$ 25 Sharewaregebühr 


ie besten 


[=] I Tr Er En Er 


TEE en 
1 elsjelu TTETENENIUET.) =] 
ann Ei 


air ıj al eiej;e 


ABER Ki EEE I | ER Be BE 


Control Commander vereint die einstellbaren 
Optionen aller installierten Kontrollfelder und 
ordnet sie logischen Kategorien zu. 


Zweite Maustaste nutzen 
Mouse 2B 


Die kleine Systemerweiterung Mouse 2B 
erweckt die zweite (oder dritte) Maustaste 
zum Leben und belegt sie mit der Funktion 


Shareware des Monats: Graphic Converter 3.6 


Auch diesen Monat kommt die Shareware des Monats aus Deutschland. Der Graphic Converter von 
Thorsten Lemke ist schon weltweit eine Legende, Version 3.6 erweitert und verbessert ihn ein wei- 
teres Mal. Das Sharewareprogramm liest Bilder in rund einhundert Formaten und speichert sie in 
vierzig, die unter den Betriebssystemen Mac-OS, DOS, Windows, Unix, Atari TOS, Amiga OS, Sun 
Solaris und anderen gebräuchlich sind. Das dürfte praktisch jeden Dateityp abdecken, auf den 
man im Internet treffen kann. Daneben bietet der Graphic Converter umfangreiche Bildbearbei- 


Schon seit Jahren ist der Graphic Converter weltweit 
unter den Shareware-Top-ten. Er konvertiert über ein- 
hundert Bildformate, bietet einfache Bildbearbeitungs- 
funktionen und arbeitet mit Photoshop-Plug-ins. 
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tungsmöglichkeiten a la Photoshop: ver- 
schiedene Zeichenwerkzeuge, Skalieren, 
Beschneiden, Drehen, Spiegeln, Ändern 
von Auflösung, Farbtiefe und Tonwerten, 
Weich- und Scharfzeichnen sowie eine 
Schnittstelle, über die sich viele Photoshop- 
Plug-ins verwenden lassen. Damit ist der 
Graphic Converter eines der vielseitigsten 
Sharewareprogramme überhaupt und darf 
auf keinem Mac fehlen, selbst wenn man 
Photoshop bereits besitzt. 
Systemanforderungen ab Macintosh 
Fi) mit 68020-Prozessor oder Power 
Mac, ab 2 MB freiem RAM, ab System 7.0 
Autor Thorsten Lemke & www.lemke 
soft.de Preis DM 47 Sharewaregebühr 
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PD & Sha reware 


Ifsprogramme 


„Control-Klick“. So läßt sich das Kontext- 
menü bequem öffnen, ohne daß man mit 
der zweiten Hand die Control-Taste fest- 
halten muß. Mouse 2B funktioniert mit 
allen USB- und PS/2-Mäusen. 
Inh Systemanforderungen ab Macintosh 
{LU mit 68020-Prozessor oder Power Mac, 
ab System 7.0, Zwei- oder Drei-Tasten-Maus 
(USB oder PS/2) Autor Matthew Dolan & tri- 
bar@kagi.com Preis US$ 10 Sharewaregebühr 


Alternative Tastatur 
MS Natural Driver 1.0.1 


Die mit iMacs und den blau-weissen Power 
Macs mitgelieferte Tastatur ist nicht unbe- 
dingt jedermanns Geschmack, andere USB- 
Tastaturen haben aber das Problem, daß 
die Belegung ihrer Sondertasten nicht auf 
das Mac-OS, sondern auf Windows 95, 98 
und NT zugeschnitten ist. Der USB-Treiber 
MS Natural Driver löst dies für das Natu- 
ral Keyboard Elite von Microsoft, indem es 
die Befehls- und Wahltasten dahin verlegt, 
wo ein Mac-Anwender sie vermuten wür- 
de, und die Taste „Anwendung“ als Ein- 
schalttaste definiert. Mit ihr läßt sich der 
Mac dann zwar noch nicht einschalten, aber 
neu starten, ausschalten oder in den Schlaf 
versetzen. Für Freunde des „Dvorak“-Lay- 
outs gibt es eine eigene Variante. 

10 Systemanforderungen ab Power Mac 
NZ mit USB, ab System 8.1 Autor Khalid 
Shakir &®  www.mit.edu/-kshakir. khalid@ 
mit.edu Preis Freeware 


Texteingabe verbessern 
Shift Selection 1.2 


Die Texteingabefunktionen, die das Mac- 
OS Programmen zur Verfügung stellt, bei- 
spielsweise dem Finde, sind lediglich rudi- 
mentär. Unter anderem fehlen die Mög- 
lichkeiten, Text mit gedrückt gehaltener 
Umschalttaste zu markieren und wortwei- 
se zu springen. Das Kontrollfeld „Shift Se- 
lection“ erweitert die „Textedit“ genannte 
Bibliothek um genau diese Funktionen, 
wobei sich individuell einstellen läßt, wie 
die Schreibmarke reagiert, wenn man mit 
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Planet Earth stellt die Erde aus 
beliebigen Perspektiven dar, berech- 
net den Tag-/Nacht-Schatten und 
projiziert aktuelle Wetterbilder. 


Pr 
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gedrückter Control-Taste eine Pfeiltaste 
betätigt. Dort legt man fest, ob sie wort- 
weise hin und her, an den Zeilenanfang be- 
ziehungsweise das Zeilenende oder an An- 
fang oder Ende des gesamten Textes springt. 
Systemanforderungen ‚ab System 7.1 
=] Autor Naoto Osato & soft_osa@ga2. 
so-net.ne.jp Preis US$ 10 Sharewaregebühr 


> 


Für Grafiker, Autoren oder andere kreativ 
Freischaffende ist das Programm Sessions 
gedacht, das wie eine Stechuhr die Zeit mit- 
protokolliert, in der man an einem Projekt 
arbeitet. Dazu gibt man den Klienten an, zu 
dem das aktuelle Projekt gehört, den Na- 
men des Projekts, den Arbeitsschritt und, 


Anwendungen 
Projekte abrechnen 


Sessions 1.0 


Mit Password Please schützt man seinen Mac 
vor neugierigen Blicken. Die Lösung ist nicht 
anspruchsvoll, reicht aber oft schon aus. 


falls für die Abrechnung benötigt, noch ei- 
ne Arbeitsschrittnummer. Beginnt man mit 
der Arbeit, genügt ein Klick auf den Knopf 
„Start“, und die Uhr läuft los, Sessions 
schliefst alle Fenster und zeigt nur noch eine 
kleine Palette mit den wichtigsten Bedien- 
elementen und der Anzeige der bereits be- 
nötigten Zeit. Alle erfaßten Daten lassen 
sich später sortieren, ausdrucken oder als 
Tabelle für Microsoft Excel oder dazu kom- 
patible Tabellenkalkulationen speichern. 

— | Systemanforderungen ab Power Mac- 
intosh, ab 1 MB freiem RAM, ab System 
7.1 Autor Kole Dunn & kole@semp.net Preis 
US$ 15 Sharewaregebühr 


Softwareglobus 
Planet Earth 2.0.6 


Ein Globus ist teuer und fängt vor allem 
Staub. Besser ist das Sharewareprogramm 
Planet Earth, das unseren Heimatplaneten 


FM Spezial: Web-Seiten mit Shareware professionell erstellen 


farbig und realistisch schattiert darstellt. 
Mit der Maus kann man ihn beliebig um 
seine Achse drehen oder seiner realen Dre- 
hung entsprechend langsam bewegen las- 
sen. Eine Liste mit zahlreichen vordefinier- 
ten Städten sorgt dafür, daß die auf dem 
Rechner eingestellte Uhrzeit und die Dar- 
stellung stets übereinstimmen und daß man 
den Globus per Mausklick so drehen kann, 
daß er die Heimatstadt in der Mitte anzeigt. 
Der Tag/Nacht-Schatten ist ebenso zu se- 
hen wie die aktuelle Bewölkung rund um 
die Erde, wobei man für letzteres eine In- 
ternet-Verbindung benötigt. Planet Earth 
lädt dann die Satellitenbilder von einem 
Universitätsserver herunter und rechnet sie 
für die perspektivische Darstellung um. 
Systemanforderungen ab Power Mac, 
® ab 6 MB freiem RAM, ab System 7.5, 
Open Transport Hersteller Lunar Software & 
www.lunarsoft.com Preis US$ 30 Shareware- 


gebühr 


Password Please ist ein weiteres Programm, 
um den Mac vor den neugierigen Kollegen 
zu schützen. Man legt die Freeware einfach 
in den Ordner Startobjekte und definiert 
zwei Benutzer, die mit ihrem eigenen Kenn- 
wort Zugriff auf den Rechner erhalten. 


Hilfsprogramme 
Daten schützen 


Password Please 1.0 


Web-Seiten in HTML zu erstellen, ist mit kom- 
merziellen Werkzeugen fast kein Problem 
mehr, in modernen visuellen Editoren bekommt 
man den eigentlichen Code kaum noch zu Ge- 
sicht. Dennoch, Profis schätzen die Möglich- 
keit, mit kleinen, spezialisierten Werkzeugen 
das Letzte aus ihren Sites herauszuholen. Hier 
eine Auswahl von Anwendungen und Hilfspro- 
grammen, mit denen man Seiten und Grafiken 
für das Internet erstellen und optimieren kann. 


BB-Edit Lite 4.1 ist der Texteditor der Wahl, 
wenn man HTML-Dateien bearbeiten will. Er 
ist schnell, unkompliziert und bietet eine große 
Anzahl von Funktionen speziell für Designer 
und Programmierer. Freeware 

Color Picker Pro 2.5.0 macht es leicht, eine 
Farbe auszuwählen, die alle Internet-Browser 
gleich darstellen, und ihren Hexadezimalcode 
mit einem Klick auszurechnen. Shareware 
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GIF Converter 2.4.4 konvertiert Bilder aus 
Grafikprogrammen in das weitverbreitete 
Dateiformat GIF und bietet dabei viele Mög- 
lichkeiten, die Grafiken für das Web zu opti- 
mieren und zu animieren. Shareware 
Graphic Converter 3.6 ist die Shareware die- 
ses Monats und wie dazu gemacht, Grafiken 
für die Verwendung in Websites zu erstellen, 
zu bearbeiten und als optimiertes GIF oder 
JPEG zu speichern. Shareware 

HTML Tag Companion 1.3 bietet eine um- 
fangreiche Hilfestellung zum Aufbau eines 
HTML-Dokuments, zu allen Standard-Tags, zu 
Applets und Plug-ins, Tabellen und Stylesheets. 
Durch seine Struktur als Appleguide läßt es 
sich jeder beliebigen Anwendung zuordnen und 
erscheint in deren Hilfe-Menü. Freeware 
HSV Animator 1.0 liest GIF-Bilder ein und 
verbindet sie zu einer Animation. Dabei stellt 
man die Ablaufgeschwindigkeit, Auflösung und 
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andere Parameter ein, die die spätere Darstel- 
lung des digitalen „‚Daumenkinos’’ im Internet- 
Browser beeinflussen. Shareware 
Pagespinner 2.1 dient dazu, HTML-Code 
komfortabel zu bearbeiten. Tags und andere 
Elemente zeigt Pagespinner farblich unterlegt, 
Assistenten helfen, komplizierte Tags einzufü- 
gen, und Menüs mit allen in HTML 3.2 und 4.0 
enthaltenen Funktionen sorgen dafür, daß man 
nur noch selten nachschlagen muß. Shareware 
Style Master 1.2 ist ein Editor für Cascading 
Stylesheets, Zusatzdateien, mit denen sich das 
Erscheinungsbild einer ganzen Website defi- 
nieren läßt. Zudem erzeugt man mit Style- 
Sheets viele interessante Effekte. Shareware 
VSE HTML Turbo 2.1 entfernt unnötige 
Informationen aus HTML-Seiten und Code in 
Javascript, Tcl oder VB-Script und optimiert 
die Seiten damit so, daß Browser sie erheblich 
schneller laden und darstellen. Shareware 


Autocat erstellt 
von jedem Wech- 
selmedium auf 
Wunsch einen 
Katalog aus 
Aliassen. Diesen 
durchsucht man 
im Finder, per 
Doppelklick las- 
sen sich dann die 
Originaldateien 
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TT/MM/]J entsprechen, und erinnert an 
alle Termine, die das heutige oder morgige 
Datum enthalten. Schreibt man die Jahres- 
zahl aus, gibt das Programm keine Mel- 
dung. Auf diese Weise läßt sich sehr leicht 
steuern, an welche Notizen man erinnert 
werden möchte und an welche nicht. 
Systemanforderungen ab System 7.5 
Hersteller Widcosoft % www.widco. 
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öffnen. 


Allen anderen, die die Paßwörter nicht ken- 
nen, bleibt nur der Klick auf den Knopf 
Shutdown. Seiner Einfachheit wegen bie- 
tet Password Please keinen umfassenden 
Schutz für hochsensible Daten, das Pro- 
gramm genügt aber, um den Mac vor Ge- 
legenheitsschnüfflern zu bewahren. 
ll) Systemanforderungen ab System 7.1 Au- 
D/ tor Scott D. Fromherz & scottf@mac 
connect.com Preis Freeware 


Keine Termine verpassen 
Restickies 1.0 


Mit der kleinen Freeware Restickies und 
den Notizzetteln des Mac-OS verpaßt man 
keine Termine mehr. Restickies, das am 
sinnvollsten im Ordner Startobjekte liegt, 
durchsucht alle angelegten Notizzettel nach 
Datumsangaben, die dem üblichen Format 


ch, duck@operamail.com Preis Freeware 


Medien katalogisieren 
Autocat 2.2 


In großen Mengen von Wechselmedien, 
Zip-Disketten, Jaz-Cartridges, oder CD- 
ROM, verliert man mit Autocat nie wieder 
den Überblick. Das Programm bildet die ge- 
samte Struktur des Mediums in einem Ord- 
ner auf der Festplatte nach und legt für je- 
de Datei an entsprechender Stelle ein Alias 
an. So kann man seinen Datenbestand oh- 
ne zusätzliche Software mit „Dateien fin- 
den“ oder von Hand durchsuchen, ohne 
die Medien real im Finder angemeldet zu 
haben. Nach einem Doppelklick auf das 
gewünschte Dokument fordert das System 
dann auf, das richtige Medium in ein Lauf- 
werk einzulegen. Eine Kontextmenü- 
Erweiterung erleichtert es zudem, neue oder 
geänderte Medien einzulesen. 
[: Systemanforderungen ab Power Mac- 
intosh, ab System 7.5 Autor Olivier Le- 
bra % tubular.net/autocat, autocat@tubular. 
net Preis US$ 15 Sharewaregebühr 


Spiel des Monats: Cloudz 1.0.9 


Schnelle Steuerung, flüssige 3D-Grafik und 
knallige Sounds, das sind die Zutaten für das 
Spiel des Monats im Juni: Cloudz. Eine Hin- 
tergrundgeschichte gibt es nicht, und die wä- 
re bei diesem Spielinhalt auch eher an den 
Haaren herbeigezogen. Mit einer Fledermaus 
hüpft man hoch in den Wolken auf einer 
Plattform herum, jagt riesige Kekse und ver- 
sucht, das Feld mit der wahrhaft wegweisen- 
den Aufschrift ‚ Exit” zu finden. Die ganze 
Plattform besteht aus einzelnen Bausteinen, 
die manchmal verschwinden oder einen tele- 
portieren, wenn man auf sie springt. Dazu 
kommt der Kampf mit der äußerst sensiblen 
Steuerung, die die Aufgabe kaum einfacher, 


Springen Sie in Gestalt eines Fledermäuschens be- 
hende von Plattform zu Plattform und finden Sie 
den Ausgang. Aber Vorsicht vor den bösen Cloudz- 
rodentz, die Sie in den Abgrund schubsen! 


aber zusätzlich rasanter macht. Die schnelle 3D-Engine schließlich sorgt dafür, daß sich die Wol- 
ken selbst auf langsameren Power Macs nahezu ruckelfrei über den Bildschirm drehen. Viel Spaß! 
Systemanforderungen ab Power Mac, ab 8 MB freiem RAM, ab 640 mal 480 Pixel Auflösung in 
256 Farben, ab System 7.5 Autor Adam Winiecki & www.pacifier.com/-winiecki,adamw@ 


kagi.com Preis US$ 25 Sharewaregebühr 
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Fi Neue Versionen 


Programm 


Version 


\Web Confidential 


Disketten und Download 

Die hier vorgestellten Programme kön- 
nen Sie kostenlos im Internet unter ftp. 
macwelt.de/pub/ 0699 herunterladen. 
Außerdem finden Sie sie zusammen mit 
vielen anderen interessanten Program- 
men auf unserer aktuellen Heft-CD. 


Kommunikation & 
Fernwartung 
Log Transporter 1.2 


Speziell für Systemverwalter und andere in 
diesem Bereich tätige Anwender, deren Auf- 
gabe es ist, entfernt oder unzugänglich ste- 
hende Rechner zu betreuen, ist Log Trans- 
porter gedacht. Das Programm sendet 
in regelmäßigen Abständen Dateien, bei- 
spielsweise Serverprotokolle an eine ein- 
gegebene E-Mail-Adresse. Dabei lassen 
sich nahezu beliebig viele Dateien von Log 
Transporter verwalten, jede mit einem ei- 
genen Sendezeitplan. Auf diese Weise ist 
man immer auf dem neuesten Stand, ohne 
sich ständig am Servicezugang des Servers 
anmelden zu müssen oder die Protokolle 
umständlich per FTP abzurufen. Besonders 
praktisch ist die Shareware zur Kontrol- 
le von Rechnern, die nicht ständig mit dem 
Internet verbunden sind, sondern sich nur 
bei Bedarf per Modem oder über eine 
ISDN-Karte einwählen. 
Systemanforderungen ab System 7.5, 
”w” Internet-Verbindung Autor Harold Camp 
Gumbert Ill & www.campsoftware.com, com 
ments@campsoftware.com Preis US$ 20 Share- 
waregebühr 
Eric Böhnisch 


Panoramı 


Neues aus Las Vegas 


E Lightwave Für voraus- 
sichtlich 2500 US-Dollar 
will Newtek noch in diesem 
Jahr die Version 6 von 
Lightwave anbieten. Das 
Programm gilt noch immer 
als eines der meistgenutzten 
Animationsprogramme in 
Hollywoods Kinowelt. In 
die kommende Version seien 
zwei Jahre Entwicklungsar- 
beit vor allem für Verbesse- 
rungen in der Open-GL-Bi- 
bliothek und bei der Figu- 
renanimation geflossen. 
Gravierende Verbesserun- 
gen verspricht Lightwave 
auch durch eine Render- 
funktion, die Bildeffekte mit 
viel größerer Genauigkeit 
berechnet als bisher. wm 


Eu Boris FX Die Videonach- 
bearbeitung mit Boris FX 
und Boris AE wird besser. 
Boris AE 3.0 erzeugt neuer- 
dings animierbaren 3D- 
Text, außerdem lassen sich 
alle Objekte in frei definier- 
bare Explosionsteile zerbre- 
chen. Bei Boris FX 4.0 sind 
Verbesserungen in der Zeit- 
achse für 3D-Objekte und 
eine Echtzeitvorschau hin- 
zugekommen. wm 


u DVD-Analyse Möglich- 
keiten ohne Ende bietet der 
CD-Nachfolger DVD, doch 
das erhöht zugleich die Feh- 
lerquote. Interra Digital Vi- 
deo und Sonic Solutions ha- 
ben sich zusammengeschlos- 
sen und werden zukünftig 
Sonics DVD-Producer mit 
der Analysesoftware von In- 
terra koppeln. So kann man 
bereits bei der Produktion 
einer DVD prüfen, ob die 
Scheibe wirklich auf allen 
DVD-Laufwerken dieser 
Welt funktioniert. wm 


Kai geht von Bord 


Kai Krause, der Wanderprediger aus deutschen Landen in Sachen neue, 
ergonomische Software, wird sich bei Metacreations aus dem Tagesge- 
schäft zurückziehen. Nach den Worten von Dieter Kondek, Vice Presi- 
dent Sales Marketing bei Metacreations, braucht Kai mehr Zeit für sein 
Privatleben. Durch den Börsengang und neue Produkte für Internet-De- 
sign habe sich die Firma außerdem so weit verändert (‚‚professionali- 
siert’‘), daß sie nur noch rund 25 Prozent ihrer 
Umsätze mit Software für jedermann macht. 
Ziel von Kai Krause sei aber nach wie vor, ge- 
rade diese „„Consumer’’-Software herzustellen. 
Er bleibt trotzdem vorerst im Aufsichtsrat von 
Metacreations und behält zugleich das Aktien- 
paket, das ihm Mehrheitsstimmrechte sichert. 
Gerüchte über eine Firmenneugründung Krau- 
"ses wurden bisher nicht bestätigt. wm 


Indesign für Xpress-Profis 


Es ist mitnichten alles neu in In- 
design. Mit unserem Artikel und 
einigen Tagen Einarbeitungszeit 
sollte jeder Layouter auch mit 
der neuen Adobe-Software gute 
Seiten produzieren können. Nur 
die ungewohnten Rahmen, die je- 
derzeit Texte, Bilder oder weitere 
Rahmen aufnehmen können, 
dürften Xpress-Anwendern am 
Anfang Kopfschmerzen bereiten. 
Mehr ab Seite 74 


Die Details von Acrobat 4.0 (US) 


Um Acrobat auch in der Druckindustrie zu größe- 
rer Verbreitung zu verhelfen, hat Adobe 
zahlreiche Verbesserungen in die Version 
4 der Software eingebaut. Doch für die 
Separation von Ausgabedaten liegt 
derzeit nur eine Technologiestudie von 
Adobe vor, und Überfüllungsinforma- 
tionen bereiten im Zusammenspiel mit 
Quark Xpress noch immer Schwierigkei- 
ten. Welche Stolpersteine mit dem neuen 
Dateiformat beseitigt werden und welche neu 
hinzukommen, lesen Sie ab Seite 88 
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Walter Mehl, 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Das Ende 


Ich bin ein spätberufener 
Mac-Liebhaber. Mein 
Ouadra 950 war 1994 ein 
echter Renner, und Xpress 
lief dort wirklich wie am 
Schnürchen. Allein, es muß 
geschieden sein - das Herz 
meines Geliebten ist zu 
schwach. Konkret: In mei- 
nem Ouadra 950 werkelt 
seit fünf Jahren ein 68040- 
Prozessor von Motorola, 
und der, so befinden Apple 
und Adobe, hat jetzt ausge- 
dient. Weder Mac-OS 
8.5.1 noch Acrobat Reader 
4 wollen sich mit weniger 
als einem Power Mac zu- 
friedengeben. Während ich 
auf das letzte Betriebssy- 
stem von Apple noch ver- 
zichten kann, da mein 
Ouadra noch immer mit 
System 7.1 seinen Dienst 
tut, macht Acrobat 4 mir 
wirklich Sorgen. Denn 
über kurz oder lang wer- 
den die ersten PDF-Doku- 
mente auftauchen, die nur 
noch mit Acrobat 4 lesbar 
sind, und damit hat der 
Ouadra ausgedient. Wie 
sang Herbert Grönemeyer 
in „Kaufen macht Spaß“: 
Was gestern war, schon 
nicht mehr interessiert; es 
muß was Neues her. Kau- 
fen macht so viel Spaß. 


u 


Hochauflösender 


Diascanner 
Sprint Scan 4000 von Polaroid 


Die Firma Polaroid (www.po 
laroid.de) stellt einen neuen 
hochauflösenden Diascanner 
für 4630 Mark (Euro 2366, S 
34 050, sfr 4030) vor. Das Ge- 
rät hört auf den Namen Sprint 
Scan 4000 und verfügt über 
eine optische Auflösung von 
4000 ppi. Mittels beiliegender 
Halterungen kann der Scanner 
sechs ungerahmte Dias oder 
Negative beziehungsweise vier 
gerahmte Dias verarbeiten. Ein 
spezieller APS-Adapter sorgt 
dafür, daß der Sprint Scan 4000 
ganze APS-Filmrollen mit bis zu 
40 Bildern einscannt. Laut Po- 
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und 


Polaroids Dia- 
scanner Sprint 
Scan 4000 arbei- 
tet mit einer opti- 
schen Auflösung 
von 4000 ppi. 


laroid dauert ein Scanvorgang 
in voller Auflösung weniger als 
eine Minute. Die mitgelieferte 
Scansoftware Polacolor Pro ist 
zur Zeit nur für Windows er- 
hältlich. Eine Mac-Version soll 
laut Polaroid folgen. Daneben 
liegt dem Scanner auch die Bild- 
bearbeitungssoftware Binuscan 
Color Pro bei. cm 


Druckplatten aus 
dem Laserdrucker 


Kooperation von Agfa und Xante 


Aus der Zusammenarbeit zwi- 
schen dem Druckerhersteller 
Xant& (www.xante.com, Tele- 
fon 00 31/35/6 26 13 13) und 
Agfa ist eine Lösung zur direk- 
ten Ausgabe von digitalen Da- 


Typo Berlin 99 - Grafikdesign in Deutschland 


Wer sich von 1000 Mark Eintritt für drei Kongreß- 
tage nicht schrecken ließ, bekam auf der Typo Ber- 
lin 99 Typographie, Bild- und Buchkunst geboten. Das 
begann mit kräftigen Worten von Bazon Brock, Pro- 
fessor für Ästhetik und Gestaltungstheorie an der Uni- 
versität in Wuppertal, und seinem Vortrag über 
„Mundräuber, Zechpreller und andere Gestalter - die 
Müllmänner der Datengesellschaft”. Nach seinen 
Worten sind Gestalter heute für die sakrale Aufberei- 
tung der Informationsflut verantwortlich, da in der 
heutigen Welt nicht mehr die Produktion, sondern die 
Entsorgung von Informationen nötig ist. Die Kultur- 
geschichte lehrt, daß „‚endzeitliche Entsorgung, ähn- 
lich wie in Archiven oder Museen” nur durch vereh- 
rungswürdige Aufbereitung mög- 
lich ist. Dazu können Designer 
ein Objekt unter anderem so ge- 
stalten, daß es schon bei der er- 
sten Präsentation als „veraltet, 
aber richtungweisend für spätere 
Generationen” angesehen wird. 
Veraltetes war auch das Thema 
von Günter Gerhard Lange, 


dem „Maschinengewehr Gutenbergs’’, der gewohnt 
deutlich die Vorzüge alter Gestaltungsmuster für die 
heutige Zeit präsentierte. Sein furioses Plädoyer für 
Schriften wie die Garamond läßt uns jetzt in ge- 
spannter Erwartung auf den ersten Geschäftsbericht 
warten, dessen Titelblatt streng nach Bodoni im Mit- 
telachsensatz aufgebaut ist. Wichtigster Punkt für 
Studienabgänger oder Freischaffende war allerdings 
Designerdock (www.designerdock.de), eine Berliner 
Anlaufstelle, die zwischen Arbeitgebern und Arbeit- 
suchenden vermittelt. Der Service ist weitgehend ko- 
stenlos: Wer sich von Designerdock an eine Agentur 
oder eine Firma vermitteln lassen will, muß eine Map- 
pe mit Arbeitsproben einreichen. Designerdock prüft 
die Arbeiten und nimmt vermit- 
telbare Angebote in die Kartei 
auf. Dieser Service und die Ver- 
mittlung einer festen Stelle ist 
kostenlos, nur wer von Designer- 
dock einen Einzelauftrag für 
Freiberufler vermittelt bekommt, 
muß zehn Prozent des Honorars 
an die Agentur zahlen. wm 
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ten auf Polyesterdruckplatten 
und Polyesterfilm entstanden. 
Von Xante stammt der Laser- 
drucker Platemaker 3, welcher 
in der Standardkonfiguration 
1200 mal 1200 dpi Auflösung 
bietet und A3-Formate randlos 
inklusive Passermarken und Be- 
schnittzeichen bedrucken kann. 
Optional läßt sich das mit Post- 
script 3 ausgestattete Gerät auf 
eine Auflösung von 2400 mal 
2400 dpi aufrüsten. Die für den 
Druck notwendige Paßgenau- 
igkeit wird durch die von Xan- 
te entwickelte und zum Patent 
angemeldete Kalibrierungstech- 
nologie X-Act erreicht. Der 
Drucker unterstützt außerdem 
eine Kalibrierung über ein Den- 
sitometer, um den Punktzu- 
wachs zu berücksichtigen. Von 
Agfa kommen die Polyester- 
druckplatte Laserlink LLP so- 
wie der Polyesterfilm Laserlink 
LLE, die für den Platemaker 3 
optimiert sind. Mit der Druck- 
platte lassen sich Auflagenhö- 
hen von bis zu 15 000 Drucken 
erzielen. Die Filme kann man 
zum Belichten herkömmlicher 
Aluminiumdruckplatten einset- 
zen, wenn das Ausgabeformat 
größer als der A3-Druckbe- 
reich des Platemaker ist. Außer 
Druckplatten und Filmen be- 
druckt der Platemaker 3 auch 
normales Papier. th 


Digitale Scanner- 


kamera 
S1 Highspeed von Leica 


Mit der Leica S1 Highspeed 
bringt der Kamerahersteller ei- 
ne neue Highend-Kamera für 
den Mac auf den Markt. Sie ar- 
beitet mit einer CCD-Zeile, die 
über 4000 Abtastzellen verfügt, 
und erfaßt Bilder mit einer 


Farbtiefe von 48 Bit (16 Bit pro 
Kanal). Die 96 Megabyte Roh- 
daten eines Bildes digitalisiert 
das Gerät in 18 Sekunden und 
überträgt sie mittels einer von 
Leica selbst entwickelten PCI- 
Karte in den Mac. Laut Her- 
steller ist diese Karte mit Apples 
neuen G3-Macs kompatibel. 
Man kann die Kamera mit nor- 
malen 75 Millimeter Bajonett- 
objektiven bestücken. Im Lie- 
ferumfang befinden sich die Lei- 
ca-eigene Scansoftware Leica 
S1 HDR-Scan und Silverfast 
HDR. Leica ist im Internet un- 
ter www.leica-camera.com zu 


Leicas Scannerkamera S 1 High- 
speed erfaßt Bilder mit einer 
Farbtiefe von 48 Bit. 


erreichen, der Preis der S1 High- 
speed wird laut Herstelleranga- 
ben voraussichtlich bei 45 000 
Mark (€ 22 995, S 330 750, sfr 
39 150) liegen. cm 


Adobe plant Update 
von Premiere 5.1 


Anpassung an Quicktime 4 


Bis zum Sommer dieses Jah- 
res will Adobe Premiere 5.1 an 
die neuen Möglichkeiten von 
Quicktime 4 anpassen. Damit 
könnte man von Premiere DV- 
Kameras über den Mac steuern 
oder den fertigen Film wieder 
zur DV-Kamera exportieren. 
Die Effektmöglichkeiten erwei- 
tert Adobe mit den entspre- 
chenden 75 Quicktime-4-Funk- 
tionen. Und schließlich falle mit 
Quicktime 4 endlich die Gren- 
ze von zwei Gigabyte für eine 
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Videoaufzeichnung, sagte Mat- 
thew Douglas, Produktmana- 
ger für Adobe Premiere. Das 
Update von Version 5.1 auf die 
Quicktime-4-taugliche Ausgabe 
von Premiere ist kostenlos. wm 


Fotos bei Linotype 


Vertrieb von Photoalto-CDs 


Die Bild-CDs der Photoalto 
sind in Deutschland ab sofort 
über Linotype Library (www.li 
notypelibrary.com) erhältlich. 
Auf jeder CD präsentiert ein 
Fotograf ein Thema mit rund 
120 Fotos, die für eine Repro- 
duktion bis zum Format DIN- 
A4 mit einer Auflösung von 
300 dpi geeignet sind. Die der- 
zeit aktuelle Photoalto-Kollek- 
tion umfaßt derzeit 40 CDs 
zum Beispiel aus den Bereichen 
Landschaft, Industrie, Gastro- 
nomie und Gesundheit. wm 


Quicktime 4 Server 


Mac-OS-X-Software kostenlos 


Wer jetzt selbst als Rundfunk- 
oder Fernsehsender auftreten 
will, braucht „Darwin Strea- 
ming Server“, ein kostenloses 
Update für Mac-OS X, Ap- 
ples neues Serverbetriebssystem. 
Nur damit sind derzeit Quick- 
time-Streaming-Übertragungen 
möglich. Laut Apple kann ein 
Server rund 1000 Clients be- 
dienen, die über Modem mit 
dem Internet verbunden sind. 
Um eine größere Verbreitung 
der Serversoftware zu ermög- 
lichen, wird Apple „Darwin 
Streaming Server“ Entwicklern 
kostenlos zur Verfügung stellen 
(Open Source Project, www.ap 
ple.com/darwin). wm 


Aus 2D mach 3D 


Canoma von Metacreations 


Schon im Mai dieses Jahres will 
Metacreations die erste, deut- 
sche Version von Canoma für 
den Mac auf den Markt brin- 
gen. Die Software, die Meta- 
creations zusammen mit der 
Firma Canoma Ende letzten 
Jahres übernommen hat, soll 
aus zweidimensionalen Pixel- 


oder Vektorzeichnungen dreidi- 
mensionale Szenarien machen. 
Laut Metacreations kann man 
damit etwa einen gescannten 
Stadtplan wieder zu einer drei- 
dimensionalen Ansicht ausbau- 
en, die das Programm dann 
unter anderem auch im Inter- 
net-3D-Dateiformat VRML ex- 


Flash 4 von Macromedia 


Flash, Macromedias Vektoreditor für 
Multimedia-Projekte, geht in die vierte 
Runde. Die wesentlichen Neuerungen 
sind MPEG-3-Audiokodierung für alle 
Tonspuren, Texteingabefelder und eine 
überarbeitete Bibliothek für alle Objek- 
te in einem Projekt. Die Vollversion wird 
für etwa 300 US-Dollar zu haben sein, 
das Update für etwa 130 US-Dollar. 
MPEG-3-Audio Alle Tonspuren in ei- 
nem Flash-Movie lassen sich ab sofort 
im MEPG-3-Format speichern, was die 
Dateigröße im Durchschnitt auf weni- 
ger als zehn Prozent der Originaldaten 
reduziert. Damit steigen aber die An- 
forderungen beim Abspielen — Flash 4 
setzt einen Power Mac voraus. 
Texteingabefelder Komplett neu sind 
Texteingabefelder in Flash 4. Das 
Grundprinzip ist das gleiche wie bei 
Formularfeldern in HTML-Dateien, 
doch in Flash sind die Texte mit anderen 
Objekten oder mit einem Auswertungs- 
skript (CGI-Script) auf einem Internet- 
Server verknüpfbar. Indem er eigene 
Zeichensätze zuweisen kann, gewinnt 
der Designer volle Kontrolle über die 
Texte. Diese Zeichensätze werden an- 
schließend ganz oder teilweise in die 
Flash-Datei aufgenommen. 
Objektverwaltung Die bisher etwas 
mühsame Verwaltung und Gruppierung 
aller Objekte wurde von Macromedia 
von Grund auf neu geschrieben. So las- 
sen sich jetzt die Objekte nach mehre- 
ren Kriterien und sogar nach der Häu- 
figkeit, mit der ein Objekt genutzt wird, 
sortieren. Exportiert man eine Flash- 
Datei, stellt der Editor auf Wunsch 
sämtliche Dateien in einem eigenen 
Ordner zusammen, wodurch sich der 
Export auf einen Internet-Server zu- 
sätzlich vereinfacht. Die bisher erfor- 
derliche Nachbearbeitung mit dem Pro- 
gramm Aftershock entfällt. vum 
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portieren kann. Der Verkaufs- 
preis von Canoma liegt vor- 
aussichtlich bei 950 Mark, Vor- 
aussetzung ist ein Power Mac 
mit 32 (besser: 48) Megabyte 
Arbeitsspeicher. um 


Quicktime 4 ist 
(fast) fertig 

Apple in Las Vegas 

Auf der Funkausstellung (NAB) 
in Las Vegas zeigte Apple Mitte 
April erstmals öffentlich Quick- 
time 4. Wie bisher ist die Basis- 
ausgabe der Software kostenlos, 
die Pro-Version kostet 30 US- 
Dollar. Wer schon die Pro-Ver- 
sion 3 gekauft hat, bekommt 
Quicktime 4 Pro kostenlos. Zu 
den wesentlichen Neuerungen 
zählt die Integration der beiden 
Internet-Streaming-Protokolle 
RTP und RTSP, die Live-Über- 
tragungen im Internet möglich 
machen. Jeder Surfer kann sich 
jederzeit in einen solchen Da- 
tenstrom einklinken und die 
Übertragung verfolgen. Laut 
Apple lassen sich sämtliche Da- 
ten, die Quicktime 4 abspielt, 
auch in diesem Streaming-Über- 
tragungsverfahren via Internet 
verschicken. Audio- und selbst 
Video-Clips sollen über eine 
Modemverbindung mit 28,8 
cps verständlich sein. Erstmals 
lassen sich mit Quicktime 4 
MPEG-3-Dateien ohne speziel- 
le Hardware abspielen, Voraus- 
setzung dafür ist aber ein Power 
Mac - für die meisten anderen 
Funktionen genügt ein Mac mit 
68020-Prozessor. Darüber hin- 
aus öffnet der Bildbetrachter 
(„Pictureviewer“) jetzt auch 
Photoshop-, PNG- und Flash- 
pix-Dateien. Wer mit der Pro- 
Version arbeitet, hat die Mög- 
lichkeit, eine Dia-Show mit Ton 
zu basteln. wm 


Videoschnitt 
mit Final Cut Pro 


Konkurrenz für Adobe Premiere 


Schon mit der ersten öffentli- 
chen Präsentation konnte Ap- 
ple Fans für Final Cut Pro ge- 
winnen, jene Videoschnittsoft- 
ware, die Apple von Macrome- 
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Realistischer wirkt die neue Oberfläche von Quicktime 4. Die dunkel- 
graue Leiste mit zusätzlichen Reglern läßt sich ausblenden. 


dia gekauft hat. Ted Bonnitt, ein 
Mitarbeiter des Dokumentar- 
filmstudios 7th Planet Produc- 
tions, sagte, daß Final Cut Pro 
gegenüber Adobes Premiere 
Vorteile wie Real-Time-Editing 
und eine längere Timeline biete. 
Deshalb werde er das Produkt 
sicher neben Premiere in seinem 
Studio einsetzen. Apple hat den 
Preis von Final Cut Pro auf 
1000 US-Dollar gesetzt, die 
Preise hierzulande werden erst 
kurz vor der Fertigstellung der 
europäischen Version im Som- 
mer dieses Jahres bekanntge- 
geben. Die Schnitteffekte von 
Final Cut Pro werden im we- 


sentlichen den Möglichkeiten 
von Quicktime 4 entsprechen. 
Allerdings sind die bisher be- 
kannten Hardwareanforderun- 
gen hoch: Power Macintosh G3 
mit wenigstens 266 Megahertz, 
Mac-OS 8.5 und Quicktime 4, 
128 Megabyte Arbeitsspeicher, 
6-GB-Festplatte. Apple emp- 
fiehlt einen zweiten Monitor 
und mehrere SCSI-Platten. wm 


Updates von Avid 
Media Composer 8 XL 
Ab Mitte dieses Jahres soll die 


Mac-Ausgabe von Version 8 
der Videoschnittsoftware Me- 


Final Cut Pro kommt im Design von Quicktime 4. Der schnittpultähnli- 
che Aufbau soll die Bedienung der Software einfacher machen. 
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dia Composer erhältlich sein, 
die einen Videokanal (1:1, un- 
komprimiert) handhaben kann. 
Die Nachfolgerversion 9.0 wird 
zwei solcher Videokanäle hand- 
haben und soll im dritten Quar- 
tal dieses Jahres erhältlich sein 
- laut Avid vorerst allerdings 
nur für Windows NT. Auf der 
NAB in Las Vegas fand auch 
das Speichersystem Avid Unity 
großen Zuspruch, mit dem sich 
Bild- und Tondaten in einem 
Netz allen Teilnehmern simul- 
tan zur Verfügung stellen lassen 
(Avid Unity Medianet). Avid 
Unity basiert auf einem Win- 
dows-NT-Rechner. wm 


Calcomp verkauft 
GTCO und Westcomp kaufen ein 


Mindestens 450 Angestellte hat 
Calcomp bereits entlassen, wei- 
tere werden wahrscheinlich fol- 
gen. Denn wichtige Teile oder 
Patente des Unternehmens wur- 
den bereits verkauft: Calcomps 
Gruppe für Eingabegeräte (un- 
ter anderem das Zeichentab- 
lett Creation Station) geht an 
GTCO (www.gtco.com); die 
Abteilung „Display Products“ 
übernimmt Westcomp (www. 
westcomp.net), die damit zu- 
gleich die Summagraphics-Plot- 
ter-Baureihe erhalten. Westcomp 
hat inzwischen angekündigt, 
den Firmennamen in „Summa“ 
umzuwandeln. wm 


Update für G3-Mac 


Pro Tools 4.3.1 von Digidesign 


Damit auch Apples neue High- 
end-Macs wieder im Tonstu- 
dio Platz finden, hat Digidesign 
die Version 4.3.1 der Audio- 
software Pro Tools fertiggestellt. 
Mit der passenden Hardware 
wie der Pro-Tools-24 und der 
Pro-Tools-24-MIX läßt sich 
Postconform einsetzen, ein Pro- 
gramm, das Audiodateien be- 
reits beim Import nach vorher 
festgelegten Kriterien verändert. 
Die neue PCI-Karte Pro-Tools- 
AV importiert ab Herbst 1999 
Avid-Videodaten. wm 


Redaktion: Walter Mehl 
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Apple/Adobe-Roadshow Vom 
10. Juni bis Anfang Juli führen 
Adobe und Apple eine gemeinsame 
Roadshow zum Thema „Digitaler 

: Publishing-Workflow” im deutsch- 
sprachigen Raum durch. Die Ver- 
anstaltungsorte sind Hamburg, 
Düsseldorf, Frankfurt a.M., Ber- 

i lin, Stuttgart, München, Zürich 
und Wien. Die Veranstaltung soll 
alle Arbeitsschritte zeigen, von der 
Eingabe mit zum Beispiel digita- 

: len Kameras oder Scannern über 
die intelligente Verarbeitung bis 
zum Proofprint und dem endgülti- 
gen Ausdruck. Anmeldungen sind 

! ab Anfang Mai unter www.pre 
presstour.de möglich. wm 
Designprojekt Noch bis zum 1. 

: Juli 1999 können Interessierte am 
Designprojekt „Dauerhafte Lösun- 
gen für die Verbindung zwischen 
Mensch und Habität”’ teilnehmen. 
: Weitere Infos zu Teilnahmebedin- 
gungen, Bewertung und Diskus- 
sionsforum findet man im Internet 
unter www. inbetween.de. wm 
Corel-World Spider Publications 
} richtet vom 24. bis 26. Mai 1999 
die erste deutschsprachige Konfe- 
: renz für Corel-Anwender aus. Auf 


der 1. Deutschen Corel-World kön- 
nen sich Grafiker in 48 Workshops 
für Prepress, DTP und Computer- 

: grafik weiterbilden. Der Veran- 
stalter betont, daß es sich bei der 
Corel-World um keine Werbever- 
anstaltung, sondern um eine von 

; Corel unabhängige Konferenz han- 
delt. Alles weitere erfährt man im 
Internet unter wwm.spiderpublica 
tions.com. If 

Media Art Festival Vom 5. bis 9. 
Mai 1999 präsentiert das 12. Eu- 
ropean Media Art Festival in 

| Osnabrück innovative und experi- 
mentelle Medienkunst. Darunter 
befinden sich Produktionen be- 

i kannter Künstler, Beiträge aus 
Kreativlaboren sowie Arbeiten jun- 
ger Unbekannter. Der Kongreß 
Media Minds, der im Rahmen der 
deutschen EU Ratspräsidentschaft 
: veranstaltet wird, soll als interdis- 
| ziplinäres Forum für Philosophie, 
Politik und künstlerische Praxis 
den theoretischen Background zur 
! Ausstellung liefern. Infos im Inter- 
! net unter www.emaf.de. mbi 
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och ist Indesign gerade mal ein 
Prototyp. Deshalb sparen wir 
uns Aussagen über Straßenla- 
ge, Beschleunigung, Bremsver- 
halten und Kraftstoffverbrauch. Wie dem 
Autotester, der zum ersten Mal in einem 
neuen Modell Platz nimmt, geht es dem 
Xpress-Anwender, wenn er sein erstes Do- 
kument mit Indesign gestaltet. Die gute 
Nachricht zuerst: Das Lenkrad ist vorne 
links, der Schalthebel rechts neben dem Sitz 
und die Pedale an der gewohnten Stelle. 


Das erste Dokument 


Beim Anlegen eines neuen Dokuments hat 
man in Indesign die gleichen Eingabefelder 
wie in Xpress, nur um ein Feld für die An- 
zahl der Seiten erweitert. Doch die Reihen- 
folge der Ränder ist unterschiedlich, und die 
Seitenlayoutpalette präsentiert sich ganz an- 
ders. Man zieht zwar wie gewohnt die Mu- 
sterseiten in den Seitenbereich, muß aber 
bei Doppelseiten aufpassen, immer beide 
Musterseiten zu aktivieren. Dies gilt selbst 
dann, wenn man schon existierenden Sei- 
ten eine neue Musterseite zuweisen will. 
Bevor man mehrere Seiten nebeneinan- 
derstellen kann, muß man diese als Insel 
(„Island Spread“) deklarieren. Anders als 
in Xpress lassen sich auch mehr als zwei ne- 
beneinander stehende Seiten zu Mustersei- 


ten machen. Dem Adobe-Standard ent- 
sprechend hat die Seitenlayoutpalette ein 
Menü, über das man Musterseiten erzeugt 
und die Kapitelanfänge festlegt. 

Die Musterseitenelemente sind auf der 
Dokumentseite nur mit Hilfe der Kombi- 
nation Befehl-Umschalttaste per Mausklick 
zu aktivieren. Ist dies einmal geschehen, las- 
sen sie sich immer auswählen. Ändert man 
ein solches Element auf einer Seite, verliert 
die geänderte Eigenschaft (Position, Farbe, 
Text) den Bezug zur Musterseite. Um die 
geänderten Objekte zu entfernen und die 
Musterseite wieder zuzuweisen, gibt es im 
Menü der Seitenlayoutpalette einen Befehl 
(„Remove All Local Overrides“). Eine Be- 
sonderheit bietet Indesign noch: Eine Mu- 
sterseite kann auf einer anderen basieren, 
was analog zu aufeinander aufbauenden 
Stilvorlagen funktioniert. 


Ungewöhnliche Werkzeuge 


Wer als Xpress-Anwender gewohnt ist, in 
den Kategorien „Objekt“ und „Inhalt“ zu 
denken, für den sind die Werkzeuge von 
Indesign ganz neu. Das Programm unter- 
scheidet nicht zwischen Objekt und Inhalt, 
statt dessen hat man es mit zwei Auswahl- 
werkzeugen und einem Textwerkzeug zu 
tun. Wer Illustrator 8 gewohnt ist, wird sich 
jedoch sofort zu Hause fühlen. 

Das normale Auswahlwerkzeug dient da- 
zu, Rahmen und Objekte zu aktivieren und 
zu positionieren. Mit dem Direktauswahl- 
werkzeug bearbeitet man die Form eines 
Rahmens und bei Bildrahmen auch den 
Inhalt selbst. Für die Schrift ist das Text- 
werkzeug zuständig. Wie aus Xpress ge- 
wohnt kann man bei aktivem Textwerk- 
zeug durch das Drücken der Befehlstaste 
vorübergehend in das Auswahlwerkzeug 
wechseln, beispielsweise um den Rahmen 
zu verschieben. Umständlich gestaltet sich 
jedoch der Wechsel vom Textwerkzeug zur 
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Verschiebehand, die Adobe auf die Leer- 
taste gelegt hat. Um nicht unfreiwillig zahl- 
reiche Leerzeichen in den Text einzufügen, 
muß man zuerst in der Werkzeugleiste das 
Auswahlwerkzeug aktivieren. 

Indesign macht keinen Unterschied zwi- 
schen Text- und Bildrahmen. Jeder Rahmen 
kann entweder den einen oder den anderen 
Inhalt aufnehmen oder nur als Schmuck- 
element dienen. Ist noch kein Inhalt vor- 
handen, läßt sich über einen Menübefehl 
der Inhaltstyp festlegen (Object>Content). 
Was den Xpress-Anwender etwas verwir- 
ren dürfte, ist die Werkzeugpalette, die je- 
weils zwei Rahmentypen bei Rechtecken, 
Ovalen und Polygonen zur Verfügung stellt. 
Beim Rechteck heißt das eine Werkzeug 
übersetzt „Rechteckwerkzeug“, das ande- 
re „rechteckiges Rahmenwerkzeug“. 


Text plazieren 

Die Optionen, mit denen man Text auf die 
Seite bringt, sind so vielfältig, daß man fast 
den Überblick verliert. Zuerst einmal gibt 


Fi Indesign oder Xpress? 


Immer wieder stellt sich die Frage, ob In- 
design tatsächlich eine ernstzunehmen- 
de Alternative zu Xpress darstellt. Dies 
läßt sich definitiv erst beantworten, wenn 
Adobe eine finale Version des Pro- 
gramms vorlegt, eines aber kann man 
schon jetzt beurteilen: die Frage, wie sehr 
man sich bei einem Umstieg umgewöh- 
nen müßte. Wir haben Macwelt-Autor 
Thomas Armbräüster, der selbst Schulun- 
gen in Xpress gibt, gebeten, die ver- 
schiedenen Standardarbeitsschritte von 
Xpress mit Indesign nachzustellen. Sein 
Fazit Die Unterschiede zwischen beiden 
Layoutprogrammen liegen nur im Detail. 
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es dieselben Funktionen wie in Pagemaker, 
was ganz allgemein bedeutet, daß man kei- 
nen Rahmen aufziehen muß, um Text auf 
eine Seite zu bringen. Nach dem Textimport 
ist der Cursor „geladen“; der Text wird ein- 
gefügt, wenn man auf die Seite klickt oder 
mit dem gefüllten Cursor einen Rahmen 
aufzieht. Dann fließt der Text in den Satz- 
spiegel, in die Spalte oder in den mit dem 
Mauszeiger markierten Platz ein. 

Zudem gibt es wie in Pagemaker das 
automatische und halbautomatische Ein- 
fließen von Text, das man jeweils durch eine 
Taste auslöst. Beim automatischen Einflie- 
ßen legt Indesign auch die richtige Anzahl 
von Seiten an. Die anderen Optionen be- 
nötigen einen Rahmen. Man kann zum 


Gestalten / Indesign 


Aufziehen ein Rahmenwerkzeug oder das 
Textwerkzeug benutzen. Im zweiten Fall er- 
scheint nach dem 'Textimport kein gelade- 
ner Cursor, sondern der Text fließt sofort in 
den Textrahmen ein, im ersten Fall klickt 
man mit dem gefüllten Textcursor auf den 
Rahmen und wandelt ihn damit in einen 
Textrahmen um. Über das Menü (Object> 
Content) läßt sich ein Rahmen auch vor 
dem Plazieren zum Textrahmen machen. 
Will man die Textrahmen verketten, gibt 
es verschiedene Methoden. Legt man vor 
dem Import keine Rahmen an, zieht man 
mit dem gefüllten Textcursor nacheinander 
die Rahmen auf und erzeugt so eine Text- 
kette. Durch einen Klick auf das Überlauf- 
zeichen rechts unten am Rahmen füllt man 


il Adobe will Xpress-Anwender überzeugen 


Ende März hatte Mac- 
welt Gelegenheit, die 
wichtigsten Fragen zu 
Indesign mit dem zu- 
ständigen Adobe-Mana- 
A, ger zu klären. Das Ge- 
Hank Skorny, spräch führte Macwelt- 
Adobe Publishing Redakteur Walter Mehl. 


Macwelt: Objektorientierte Programme 
[Software, die aus einzelnen Komponen- 
ten zusammengesetzt ist, Anm. d. Red.] 
wie Indesign gelten auch heute noch als 
langsam und unhandlich. Wird Indesign 
schnell genug sein? 

Skorny: Unser Ziel war es, auf ein und 
demselben Rechner gleich schnell oder 
wenn möglich besser zu sein als Quark 
Xpress. Bis Ende vergangenen Jahres wa- 
ren wir von diesem Ziel noch weit ent- 
fernt, doch mittlerweile laufen die beiden 
Programme etwa gleich schnell. Generell 
aber werden die Anforderungen hoch 
sein: Indesign sollte auf einem Pentium- 
I-Prozessor mit 300 Megahertz oder 
mehr laufen, auf Mac-Seite wäre ein 
Rechner mit G3-Prozessor und 200 Me- 
gahertz zu empfehlen. 

Macwelt: ...und beim zweiten Schwach- 
punkt von objektorientierter Software, 
den Speicheranforderungen? 

Skorny: Auch hier liegen unsere Empfeh- 
lungen hoch: 64 Megabyte Arbeitsspei- 
cher sollten schon eingebaut sein, da In- 
design selbst rund 50 Megabyte braucht. 
Macwelt: Haben Sie deshalb schon Be- 
schwerden erhalten? 

Skorny: Nein. Sie kennen es selbst aus 
der Praxis. Wo Macs professionell ein- 
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gesetzt werden, hat man heute meist ei- 
nige hundert Megabyte Arbeitsspeicher. 
Die Preise für Speicherchips sind heute so 
niedrig, daß sich fast jeder diese Inve- 
stition leisten kann. 

Macwelt: Themenwechsel. Indesign wird 
Xpress-Seiten importieren, aber nicht ex- 
portieren können. Warum? 

Skorny: |Lacht] Wir wollten keinen Li- 
zenzstreit mit Quark vom Zaun brechen. 
Nein, in Wirklichkeit waren zwei Grün- 
de ausschlaggebend: Einerseits wäre die 
Entwicklunggzeit eines Exportmoduls für 
Xpress-Dateien recht lang gewesen, so 
daß wir vorerst darauf verzichtet haben, 
um den Auslieferungstermin einhalten zu 
können. Außerdem müßten wir beim 
Export weniger präzise sein als dies mit 
Indesign möglich ist. In unserem Pro- 
gramm unterstützen wir optisches Ker- 
ning [dem menschlichen Auge gefällige 
Spationierung von Texten, Anm. d. Red.] 
und präzise Positionierung bis auf 1 Mil- 
lionstel Pica-Punkt genau. Beides ist in 
Xpress nicht möglich, so daß sich unter 
Umständen deutlich sichtbare Unter- 
schiede ergeben hätten, wenn man eine 
Indesign-Seite mit Xpress öffnet. 
Macwelt: Man kann Indesign so ein- 
stellen, daß die Tastenkürzel wie bei 
Xpress funktionieren. Das gibt keine 
Lizenzprobleme? 

Skorny: Nein. Die Xpress-Tastaturbele- 
gung ist nur eine Option. Standard ist bei 
Indesign die Tastaturbelegung, die man 
heute von Photoshop, Illustrator oder 
Pagemaker kennt. 

Macwelt: Ein weiterer wichtiger Punkt 
bei Indesign sind die objektorientierten 
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den Cursor jeweils wieder. Sind die Rahmen 
schon angelegt, kann man alle Rahmen zu- 
erst zu Textrahmen machen und dann mit- 
einander verketten. Hierzu ist kein geson- 
dertes Werkzeug notwendig, sondern man 
klickt mit dem Auswahlwerkzeug jeweils 
auf das Überlaufzeichen und danach auf 
den nächsten Rahmen. 

Eine andere Variante besteht darin, zu- 
erst einen einzigen Textrahmen anzulegen 
und den Text zu laden, dann mit dem Aus- 
wahlwerkzeug das Überlaufzeichen anzu- 
klicken und nun einen neuen Rahmen auf- 
zuziehen. Dies wiederholt man so lange, bis 
alle Rahmen aufgezogen sind. Automati- 
sche Textrahmen auf der Musterseite sind 
die letzte Alternative. Wie Xpress legt In- 


Komponenten des Programms. In den 
ersten Präsentationen war zu sehen, daß 
man beispielsweise die Farbmanage- 
mentkomponente aus dem entsprechen- 
den Ordner ziehen kann. Dann fehlt 
beim nächsten Programmstart der ent- 
sprechende Befehl im Menü „Ablage“. 
Wird das die Benutzer nicht verwirren? 
Skorny: Normalerweise sollten nur er- 
fahrene Administratoren Indesign ver- 
ändern. Obwohl derzeit noch nicht vor- 
handen, werden wir außerdem in der 
endgültigen Version von Indesign eine 
Instanz einbauen, die die fehlenden Mo- 
dule beim Programmstart meldet. Der 
Benutzer wird genau Bescheid wissen, 
welche Funktionen verfügbar sind. 
Macwelt: Sie haben viele Entwickler er- 
mutigt, eigene Komponenten zu schrei- 
ben. Wie wollen Sie sicherstellen, dafs bei 
einem Fehler der Kunde nicht im Regen 
steht, weil ein Entwickler dem anderen 
die Schuld dafür in die Schuhe schiebt? 
Skorny: Objektorientierte Software ist 
von Haus aus wesentlich resistenter ge- 
gen Programmierfehler als konventionell 
aufgebaute Programme. Ausschließen 
kann man wechselseitige Störungen aber 
nicht. Wir prüfen derzeit noch, ob wir 
deshalb eine hausinterne Prüfstelle auf- 
bauen sollen, bei der externe Entwickler 
Produkte zur Prüfung einreichen können. 
Macwelt: Und zum Schluß natürlich die 
Frage nach Ihren Erwartungen. Wie gut 
wird sich Indesign verkaufen? 

Skorny: |Lacht] Wenn jede große Firma, 
die heute Xpress einsetzt, ein Exemplar 
von Indesign kauft, dann haben wir ein 
ganz gutes Resultat zu erwarten. 
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design dabei einen Rahmen in der Größe 
des Satzspiegels an und unterteilt diesen ge- 
gebenenfalls in Spalten. Anders als Xpress 
legt Indesign bei automatischen Textrah- 
men nicht auch automatisch die notwendi- 
ge Zahl von Seiten an, sondern man muß 
beim Positionieren des Textes zusätzlich 
noch die Wahltaste gedrückt halten. 

Mit Hilfe dieser Taste fließt der Text 
auch automatisch in andere, auf der Mu- 
sterseite angelegte Rahmen ein und legt 
neue Seiten an. In der uns vorliegenden Ver- 
sion gelingt es jedoch noch nicht, Text au- 
tomatisch in mehrere auf der Musterseite 
angelegte und verkettete Rahmen einfließen 
zu lassen, denn das Programm nimmt dies 
krumm und verabschiedet sich. 


Die Bilder zum Text 


Bei Bildern gibt es ebenfalls die Optionen, 
sie ohne Rahmen zu importieren oder in ei- 
nen vorhandenen Rahmen einzufügen. Im 
ersten Fall erzeugt Indesign automatisch ei- 
nen passenden Rahmen. Per Tastenkürzel 
oder Menübefehl paßt man den Bildinhalt 
an den Rahmen an, fügt ihn proportional 
ein oder gleicht den Rahmen an das Bild an. 
Ungewöhnlich erscheint Xpress-Anwen- 
dern das Verschieben des Bildausschnitts. 
Dazu muß man das Direktauswahlwerk- 
zeug bemühen, das nun das umschreiben- 
de Rechteck des gesamten Bildes aktiviert 
und beim Verschieben zeigt. Der eigentliche 
Bildrahmen ist wie in Illustrator als Mas- 
ke vor dem Bild zu sehen. 

Die Transformationspalette, mit der 
man Objekte numerisch auf der Seite pla- 
ziert, die Rahmenabmessungen eingibt und 
den Rahmen dreht, neigt und skaliert, än- 
dert bei Bildern je nach dem ausgewählten 
Werkzeug ihren Inhalt: Ist das Auswahl- 
werkzeug aktiv, zeigt die Palette die Daten 
des Rahmens, ist das Direktauswahlwerk- 
zeug gewählt, sind die Bilddaten zu sehen. 
Wer kontrollieren will, ob er ein Bild verse- 
hentlich unproportional verändert hat, muß 
sich also im richtigen Werkzeug befinden 
und kann dies nicht wie in Xpress mit ei- 
nem schnellen Blick in die Palette prüfen. 


Farben wie in Illustrator 


Die Farbeinstellungen sind in Indesign über 
vier Paletten und ein Dialogfenster verteilt, 
was die Sache für Xpress-Anwender zuerst 
ungewohnt macht. Wer dagegen Illustrator 
8 kennt, kommt sich wie zu Hause vor, 
denn Indesign verwendet weitgehend die 
Funktionen von Illustrator. 

Zum Definieren einer Farbe hat man 
zwei Möglichkeiten. Entweder man benutzt 
die Palette zum Mischen von Farben. Die- 


Die Werkzeugpa- 
lette von Indesign 
unterscheidet 
nicht zwischen 
Objekt- und In- 
haltswerkzeug, 
sondern bietet 
statt dessen zwei 
Auswahlwerkzeu- 
ge und ein Text- 
werkzeug. 


An 
u 


None 


IL pages N (Layers N re Cosa] 


Nicht nur das 
Aussehen unter- 
scheidet die Pa- 
lette für das Sei- 
tenlayout von 
Indesign und 
Xpress, auch 
manche Arbeits- 
schritte sind un- 
terschiedlich. 


el Glelbl 
mem 


A-Mas... B-Master 


Je nachdem, welches Auswahl 


werkzeug aktiv ist, zeigt die Transformationspa- 


lette die Werte für den Rahmen (oben) oder das Bild (unten). 


Mau Paragraph Sbıge 


Unter den elf Abteilun- 


gie Mama: iehtert | 


“ General 
bedents and Spetiteg 
Drap Caps and Corganer 
Justifealion 
Tabs 


Hepheeilloe 

Kreg Opksars 

Paragraph Bules 

Bazir Charecber farmaln 
Aisanıed Characler Formats 
Eäsrarker Color 


gen des Dialogfensters 
für die Absatzstile sind 
auch die Einstellungen 


| Eancat_] für Silbentrennung und 
— Blocksatz zu finden. 
[tree _] Man kann sie nur hier 

| Her vornehmen. 

ÜPresisis 


se Farben sind jedoch nicht gespeichert, 
man muß sie zur Aufbewahrung erst in die 
Farbpalette übernehmen. Dies geht jedoch 
nicht per Drag-and-drop, sondern man legt 
ein neues Farbfeld an, das die Einstellungen 
des Farbmischers übernimmt. Das ist um- 
ständlich, dürfte aber auf einen Fehler in 
der Betaversion von Indesign zurückzu- 
führen sein, da die gleiche Funktion in Il- 
lustrator 8 korrekt arbeitet. Anschließend 
muß man noch per Doppelklick auf den 
Farbnamen in den Farbendialog wechseln, 
um die Farbe zu benennen. 

Grundsätzlich bietet sich aber ein ande- 
rer Weg an, der analog zu Xpress funktio- 
niert. Man ignoriert den Farbmischer ein- 
fach und beginnt mit einem neuen Farbfeld. 
Verwendet man dazu das Menü der Farb- 
palette, landet man sofort im Dialog zum 
Anlegen einer Farbe. Hier läßt sich die Far- 
be nicht nur mischen, sondern auch gleich 
benennen. Dasselbe gilt übrigens für die 
Verlaufspalette. Es ist ebenfalls einfacher, 
gleich mit einem neuen Verlaufsfeld in der 
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Farbpalette zu beginnen und den Verlauf im 
Dialogfenster zu definieren. Zudem läßt 
sich nur hier ein Verlauf aus schon ange- 
legten Farben erzeugen. Im Grunde benö- 
tigt man Farbmischer und Verlaufspalette 
nicht und ignoriert sie einfach. 

Zusätzlich lassen sich Farbtöne aus be- 
stehenden Farben erzeugen und als Farb- 
feld in die Farbpalette übernehmen. Auch 
dies geht am einfachsten über das Dialog- 
fenster. Für die vordefinierten Farbbiblio- 
theken wie etwa die von Pantone gibt es 
noch eine weitere Palette. Auch hier gelingt 
die Übernahme in die Farbpalette nicht wie 
erwartet per Drag-and-drop, sondern nur 
über das Anlegen eines neuen Farbfeldes. 
Das schieben wir ebenfalls der Betaversion 
von Indesign in die Schuhe. 


Objekte und ihre Rahmen 


Um Rahmenhintergrund oder Umrandung 
einzufärben, muß man darauf achten, daß 
in der Werkzeugpalette die richtige Option 
ausgewählt ist. Es gibt hierfür keine Ein- 
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Nur im Farben-Dia- 
log kann man Ver- 
läufe aus bereits 
definierten Farben 
anlegen. Die Ver- 
laufspalette von In- 
design bietet diese 
Möglichkeit dage- 
gen nicht. 


Stop Lalor: 
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Die Palette zum Farbmi- 
schen bietet dieselben 
Optionen wie der Farben- 
Dialog und ist eigentlich 
überflüssig. 


| _Tanceı | 
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Mit den Paletten für Zeichen- und Absatzformate sind fast alle Textformatierungen möglich. In- 
design behandelt dabei wie Pagemaker den Zeilenabstand als Zeichenformat. 


stellmöglichkeiten in der Farbpalette. Man 
kann auch Farben aus der Farbpalette auf 
ein Objekt ziehen, aber anders als in Xpress 
wird nicht das Ziel eingefärbt (Hintergrund 
oder Umrandung), sondern das, was in der 
Werkzeugpalette voreingestellt ist. 

Für das Gestalten der Umrandungen 
und Linien gibt es eine weitere Palette, die 
für die Linienform, die Linienenden, die 
Übergänge an den Ecken und die Linien- 
stärke zuständig ist, auch die Pfeilspitzen 
werden hier definiert. Für die Form stehen 
nur Optionen für unterbrochene Linien zur 
Verfügung, nicht jedoch für Mehrfachli- 
nien. Außerdem ist es nicht möglich, dort 
definierte Muster zu speichern. 

Ist man aus Xpress 4.04 den Modifizie- 
ren-Dialog gewohnt, in dem sich für jeden 
Rahmen sämtliche Einstellungen an einer 
einzigen Stelle vornehmen lassen, muß man 
sich in Indesign daran gewöhnen, diese Op- 
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tionen an unterschiedlichen Stellen, verteilt 
auf Paletten und Menüs, zu finden. So gibt 
es zusätzlich zu der Farbpalette, der Lini- 
enpalette und den Menübefehlen für den 
Rahmeninhalt noch ein Dialogfenster mit 
Textrahmenoptionen (Spalten, Textabstand 
zum Rahmen), einen Dialog für den Ecken- 
stil der Rahmen sowie ein Dialogfenster für 
das Umfließen und eines für den Bildaus- 
schnitt. Daß sich der Bildschirmausschnitt 
aber nicht automatisch verändert, wenn 
man ein Objekt über den Fensterrand hin- 
aus bewegt, ist wohl noch dem Prototy- 
penstatus von Indesign anzulasten. 


Text formatieren 


Die Textformatierungen nimmt man in 
Indesign über zwei Paletten vor. Diese er- 
möglichen alle Zeichen- und Absatzeinstel- 
lungen inklusive der Auswahl der Sprache 
und der Aktivierung der Silbentrennung. 
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Die Optionen für den Blocksatz und die Sil- 
bentrennung lassen sich nur über eine Stil- 
vorlage definieren, nicht aber als Vorein- 
stellungen wie aus Xpress gewohnt. 
Analog zu Pagemaker definiert Indesign 
den Zeilenabstand als Zeichenformat. Man 
muß also immer den gesamten Absatz mar- 
kieren, um den Zeilenabstand einzustellen. 
Arbeitet man mit Stilvorlagen, was im pro- 
fessionellen Bereich ja den Normalfall dar- 
stellt, ist das aber nicht erforderlich, da ein 
Absatzstil auch die Zeichenformate enthält 
und auf den Absatz insgesamt anwendet. 
Absatz- und Zeichenstile lassen sich wie 
in Xpress dadurch erzeugen, daß man zu- 
erst einen Text formatiert, ihn markiert und 
dann den Befehl zum Anlegen eines neuen 
Stils aufruft. Dabei werden alle im Text vor- 
handenen Einstellungen übernommen. 
Für das Feintuning muß man sich dann 
bei den Absatzstilen durch elf Dialoge wie 
Ausrichtung, Silbentrennung oder Initiale 
und bei den Zeichenstilen durch vier Dia- 
loge kämpfen, die man entweder über Auf- 
klappmenüs oder über Knöpfe zum Vor- 
wärts- und Rückwärtsschalten aufruft. Wer 
sich einmal an Registerkarten ähnlich de- 
nen in Xpress gewöhnt hat, wo man die 
verfügbaren Optionen mit einem Blick er- 
fassen kann, wird diese Fenstereinteilung 
bei Indesign als umständlicher empfinden. 
Gewöhnungsbedürftig ist die Palette 
zum Setzen der Tabulatoren. Diese kann 
man nur dann genau über den Text stellen, 
wenn man oberhalb des Textrahmens aus- 
reichend Platz hat. Ist man es aber gewohnt, 
dafs die Leiste mit den Tabs wie in Xpress 
automatisch am oberen Bildschirmrand er- 
scheint, egal, wo man sich im Text gerade 
befindet, wird man des öfteren ordentlich 
fluchen. Dafür erschlägt Indesign den An- 
wender nicht mit einem riesigen Dialogfen- 
ster zum Setzen der Tabs wie Xpress 4.04. 


Fazit 


Reinsetzen und einfach losfahren ist beim 
Wechseln von Xpress zu Indesign nicht 
drin. Man muß sich schon zuerst mit dem 
Handbuch und der Programmoberfläche 
auseinandersetzen, bis man richtig in Fahrt 
kommt. Wer Texte und Bilder auf einer Sei- 
te plazieren möchte, sollte sich die objekt- 
orientierten Rahmen von Indesign genau 
ansehen, die allen Seitenelementen Platz bie- 
ten. Wie bei einem Auto empfiehlt es sich 
aber, ohne ausführliche Probefahrt des end- 
gültigen Modells in der tatsächlichen Ar- 
beitsumgebung keine Kaufentscheidungen 
zu treffen. Auch wenn viele Käufer lieber 
nach Farbe und Form auswählen. 
Thomas Armbrüster 


Streifzüge durch Freehand Mit Schatten verleiht 
man einer Illustration oder Infografik mehr Tiefe 
und Realität. Aber gerade in Freehand, das 

sich zum Zeichnen hervorragend 
eignet, ist es nicht immer 
ganz einfach, Schatten 


zu erstellen 


I, 
— ®) = Denken Sie sich die Lichtquelle! 
' x 


WO LICHT IST, DA IST AUCH SCHATTEN Illustrationen, 
die mit Freehand oder Illustrator gemacht werden, bean- 
spruchen normalerweise nicht perfekte Fotorealität, wie sie 
ein 3D-Programm erzeugt. Aber mit etwas Schatten auf 
Objekt- dem Objekt bekommen sie zusätzlich Plastizität und Leben- 
schatten digkeit. Überlegen Sie vorher genau, aus welcher Richtung 
das Licht kommen soll, das den Schatten auf den Hinter- tmeul minthhan 
grund wirft, und behalten Sie diese Richtung konsequent werbinnen 


Femler Bill 
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Viler Blake... 
WEICHER SCHATTEN AUF EINFARBIGEM HINTER- 


GRUND Zeichnen Sie die äußere Form des Schattens. Dupli- 


Äußere Form Farbe wie Hintergrund 
i i ie sie mi kalieren-Werkz i 
zieren und verkleinern Sie sie mit dem Skalierei erkzeug Duplikat FE ER 
oder manuell, indem Sie die Eckpunkte des Duplikats ver- plus 20 Prozent 
schieben. Je kleiner das Duplikat, desto weicher wird der Schwarz 


Schatten. Beide Formen sollten keine Linie haben, die äußere 

mit derselben Füllungsfarbe wie der Hintergrund (im Beispiel 

ist sie weiß) und die innere Form mit zusätzlich 20 Prozent R 
Schwarz. Dann aktivieren Sie beide Formen und wählen im 

„‚Ändern”-Menü „Zusammenfassen> Mischung”. 
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SCHATTEN AUF EINEM OBJEKT Bei die- 
sem Beispiel zeichnet man den Schatten auf 
das Objekt (den grauen PC), idealerweise so, 
daß der Schatten den Formen des Objekts 

folgt. Dies wird um so komplizierter, je mehr 
Flächen das Objekt enthält. 


Zeichnen Sie die Schat- 
tenfläche. Es ist von Vor- 
teil, wenn Sie den Schat- 
ten unterteilen, so daß je- 
des Teil in eine Fläche des 
Objekts paßt. Der Schat- 
ten bekommt dieselbe 
Farbe wie die Objektform, 
plus 20 Prozent Schwarz. 


Schattenfläche Objektfläche 
Farbe: 10c, 10m, 10g, 30s Farbe: 10c, 10m, 10g, 10s 


en 


Nachdem die Farbe zugeteilt ist, fügen Sie die Schatten- 


fläche in die Objektfläche ein (Schattenfläche aktivieren, \ Die Schattenformen separat betrachtet: 
Menü „Bearbeiten> Ausschneiden’’, Objektfläche aktivieren, Durch die Unterteilung des Schattens er- 
Menü „Bearbeiten>Innen einsetzen”). hält man mehr Plastizität. 


SCHATTEN BESSER NICHT MIT DER LINSE Es ist 
eigentlich ganz einfach, einen Schatten mit Freehand an- 
zulegen: Die Schattenfläche aktivieren und als Füllung 
in der ‚„‚Inspektor”’-Palette ‚‚Linse>Dunkler’”’ eingeben. 
Dies dunkelt alle Flächen, die unter der Schattenfläche 
liegen, um den gewünschten Prozentwert ab. 

Die Linsenfunktion in Freehand wäre geradezu ideal, um 
Schatten auf gemusterten Hintergrund zu zaubern. Aber 
Vorsicht: Wird die Illustration als EPS-Datei exportiert, 
kann es beim Belichten zu Schwierigkeiten kommen, 
auch dann, wenn ein Testausdruck auf dem Laserdrucker 
einwandfrei separiert wird. Besser ist es, nach der unten 
angegebenen Methode vorzugehen. 


WEICHER SCHATTEN AUF GEMUSTERTEM HINTERGRUND Der ‚Innen einset- 
zen’’-Trick funktioniert auch bei gemusterten Hintergründen sehr gut, vorausgesetzt, 
der Hintergrund verwendet keine Farbverläufe. 


@ Schatten erzeugen wie auf der vorhergehenden Seite beschrieben 
[2] Das Muster „Verbunden”’ als eine Form darüberlegen 


© Den Schatten duplizieren und die Farben auf die Musterfarben anpassen (innere 
Fläche = Musterfarbe plus 20 Prozent Schwarz, äußere Fläche = Musterfarbe) 


[4) Schattenduplikat ausschneiden und in das Muster „Innen einsetzen’ 


Thomas Thü Hürlimann 
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Photographics 1.0 


Grafik-Plug-in 


Vorzüge direkt in Photoshop ver- 

fügbare Grafik- und Textwerkzeu- a 
ge, gute typographische Funktio- WEHELLL 
nen, Grafiken lassen sich in der Photoshop- 
Datei speichern 

Nachteile Fenstergröße nicht veränderbar 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 7.5, 
Photoshop 4 oder 5 Info Extensis & www.exten 
sis.com Preis DM 370 


ı\ wenn Photoshop 5 wesentlich bes- 
sere Textwerkzeuge als die Vorgänger- 
versionen bietet, sind die Funktionen bei 
weitem nicht mit denjenigen eines Grafik- 
programms vergleichbar. Sobald die Be- 
dürfnisse über einfache Textblöcke hinaus- 
gehen, ist deshalb der Griff zu einem Gra- 
fikprogramm angesagt. Diesem Zustand 
hat Extensis mit dem Photoshop-Plug-in 
Photographics 1.0 abgeholfen. 

Photographics ist ein komplettes vek- 
tororientiertes Zeichen- und Textmodul, 
das sich direkt in Photoshop aufrufen läßt. 
Seine Dienste ver- 


Plug-ins und 


Xtensions 


Erweiterungen & Zusatzmodule 


man analog zu einem Grafikprogramm be- 
dient. Mit dem Textwerkzeug zieht man Be- 
reiche auf, in denen der Text automatisch 
umbricht, nur eine Silbentrennung gibt es 
nicht. Die Textblöcke, deren Anzahl nicht 
begrenzt ist, lassen sich verändern, der Text 
paßt sich an. Bei der Eingabe von längeren 
Texten darf man jedoch nicht schnell tip- 
pen, denn der Textaufbau ist recht langsam. 
Darüber hinaus läuft ein Text jeden belie- 
bigen Pfad entlang, ein Rundsatz entsteht 
so im Handumdrehen. 

Alle Objekte kann man skalieren, dre- 
hen, spiegeln und verschieben. Zudem gibt 
es Befehle, um die Elemente zu gruppieren, 
festzusetzen, ein- und auszublenden und 
nach vorne und hinten zu stellen. Für ge- 
nauere Positionierungen sind Lineale und 
magnetische Hilfslinien verfügbar. Für je- 
des Objekt läßt sich die Transparenz und 
der Grad des Anti-Aliasing festlegen, die 
Einstellungen werden später beim Einrech- 
nen in das Bild berücksichtigt. 

Umfangreich ist die Palette mit den 
Schrifteinstellungen, die unter anderem 
Blocksatz, Kerning, Laufweiteneinstellun- 
gen sowie Optionen zum horizontalen und 
vertikalen Skalieren der Schrift bietet. Ab- 


richtet das Plug-in 
in einem eigenen 
Fenster, das die 
Werkzeuge, Palet- 
ten und Menüs be- 
reithält, sich jedoch 
nicht in der Größe 
verändern läßt. 
Neben Grund- 
formen wie Recht- 
eck, Oval und Poly- 
gon/Stern bietet die 
Werkzeugpalette ein 
Bezier- sowie ein 
Textwerkzeug, die 


Bezugsadressen 


Codesco % 0 40/71 30 01-30 
-60 & wum.codesco.com 


Prisma Express % 0 18 05/3 45 


99-0 SS -9 & www.prismaex 
press.com (Photographics) 

Xcite % 09 71/7 30 03-0 © -33 
& wwm.xcite.de 


legen kann man die Einstellungen als Stil- 
vorlage. Die Farbpalette verfügt über die 
Farbmodelle CMYK, RGB, Lab, HSB so- 
wie eine Palette mit Web-Farben. Zudem ist 
es möglich, Photoshop-Farbbibliotheken zu 
laden. Eine gemischte Farbe läßt sich als 
Farbfeld ablegen, eigene Farbsammlungen 
kann man speichern und laden. 

Wie ein richtiges Grafikprogramm bie- 
tet Photographics auch Ebenen. Diese ha- 
ben jedoch nichts mit den Ebenen von Pho- 
toshop zu tun. Die grafischen Werke spei- 
chert man mit der Photoshop-Datei, ohne 
sie auf ein Bild anzuwenden. Dies ist vor al- 
lem dann interessant, wenn die Arbeit noch 
nicht beendet ist. Man hat die Möglichkeit, 
die Grafiken als separate Datei abzulegen 
und mit Photographics wieder zu laden, 
auch in einem anderen Bild. Die Photo- 
shop-Dateien werden durch die zusätzlich 
gespeicherten Grafiken kaum größer. 

Zeichnungen und Text bringt man in 
das Bild, indem man sie entweder auf eine 
neue oder auf die in Photoshop aktive Ebe- 
ne einrechnen läßt. Die Variante mit der 
neuen Ebene ist empfehlenswert, wenn man 
noch Veränderungen vornehmen will. Pho- 
tographics ersetzt dann den vorhandenen 
Ebeneninhalt durch den neuen. 


Fazit 


Um Bilder mit grafischen Elementen und ty- 
pographisch ansehnlichen Texten zu be- 


Photographics präsentiert 
sich dem Anwender wie ein 
eigenständiges Programm in 
einem Fenster mit Menüs, 
Werkzeugleiste und Paletten. 


reichern, ist Photographics ein nützliches 

Werkzeug. In vielen Fällen kann es ein se- 

parates Grafikprogramm ersetzen. 
Thomas Armbrüster 
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listet alle verfüg- 


auf, zur besseren 


Script Master XT 1.1 


Vorzüge Aktionen in Xpress las- 
sen sich aufzeichnen 
Nachteile Fehler mit Xpress 4.04 


Wertung befriedigend BBBBRG 


Systemanforderungen Xpress 3.3x oder 4.0x, 
Applescript Info Jintek & www.jintek.com Preis 
DM 420, € 215 


cript Master XT ist eine Xtension für 

Xpress 3.3x und 4.0x, mit der sich Ak- 
tionen in Xpress aufzeichnen und als Ap- 
plescript speichern lassen. Xpress ist zwar 
weitgehend Applescript-fähig, es gibt aber 
Funktionen, die nicht unterstützt werden. 
Dazu gehören beispielsweise Musterseiten, 
verankerte Rahmen und Verläufe. 

Die Xtension wird über eine Palette 
bedient. Oben befinden sich die Knöpfe, 
mit deren Hilfe man eine Aufzeichnung 
beginnt und beendet, die Voreinstellungen 
vornimmt, ein Skript abspielt und es edi- 
tiert. Dazu ruft Script Master den Skript- 
editor von Applescript auf. Man kann je- 
doch in den Voreinstellungen auch einen 
anderen Editor angeben. 

Im unteren Teil der Palette sind die vor- 
handenen Skripte aufgelistet, gespeichert 
werden sie in einem Ordner, der im Pro- 
grammordner von Xpress liegt. Man star- 
tet die Aufzeichnung per Mausklick, dann 
nimmt man die aufzuzeichnenden Arbeits- 
schritte vor. Per Voreinstellung kann man 
zudem festlegen, ob sich das Skript nur auf 
die jeweilige Auswahl beziehen soll. 

Script Master ist nicht nur ein brauch- 
bares Werkzeug, um Arbeitsschritte zu au- 
tomatisieren, sondern man kann mit seiner 
Unterstützung die Applescript-Syntax von 
Xpress lernen, um auch größere und kom- 
plexere Projekte anzugehen, die sich nicht 
mehr einfach per Aufzeichnung bewerk- 
stelligen lassen. Hier ist es hilfreich, daß 
Script Master die Rahmenbezeichnungen 
in Xpress einblenden kann, was allerdings 


Die Palette von 
Scriptmaster 


baren Skripte 


ÜD Anpassen 
8 Box Info 


Plug-ins und Xtensions / Gestalten 


manchmal unübersichtlich wirdn. Die mit- 
gelieferten Skripte sind von einfacherer Art 
und verweigern in den meisten Fällen die 
Arbeit mit Xpress 4.04, da für die bei uns 
ausschließlich erhältliche Passport-Version 
der Programmname in den Skripten nicht 
stimmt. Bei der Aufzeichnung eines Skripts 
zum Drucken gibt es ebenfalls keinen Fr- 
folg, beim Abspielen erscheint nur eine Feh- 
lermeldung. Mit Xpress 3.32 gelangen wir 
dagegen mit derselben Sequenz zum Ziel. 
Überhaupt scheint die Xtension sich nicht 
gut mit Xpress 4.04 zu vertragen, da es ge- 
legentlich zu Abstürzen kommt. 


Fazit 


Script Master XT ist eine nützliche Hilfe, 
um Arbeitsschritte in Xpress per Apple- 
script zu automatisieren. Die Zusammen- 
arbeit mit Xpress 4.04 könnte besser sein. 

Thomas Armbrüster 


Photo Caster 2.0 


Vorzüge importiert Dateien im > 
Photoshop-Format inklusive Ebe- > & 
nen; Ebenentransparenz und Posi- > 
tionen bleiben erhalten 

Nachteile keine 


Wertung sehr gut BBBBBR 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 7.1, 
Macromedia Director 5.0 oder neuer Info Media 
Lab & www.medialab.com Preis US$ 129 (elek- 
tronischer Versand) 


acromedia Director importiert ab 
Version 6 zwar standardmäßig viele 
Dateiformate wie JPEG, PICT, Photoshop 
oder TIFE, muß bei Dateien, die Alpha- 
kanäle oder mehrere Ebenen enthalten, je- 
doch passen. Das Director-Xtra Photo Ca- 
ster 2 von Media Lab schafft hier Abhilfe: 
Es importiert jede Ebene einer Datei im 
Photoshop-Format als einzelnen Darsteller 
in die Besetzung. Dabei bleibt die Ebenen- 
transparenz erhalten, so daß transparente 
Bereiche auch in Director transparent sind, 
statt auf Weiß reduziert zu werden. 
Welche Bildebenen man importieren 
will, wählt man aus einer Liste aus, zusätz- 
lich läßtt sich die Farbtiefe des Bildes ändern. 


Enhance Preview 2.1.4 Die in der Macwelt 
4/99 als Betaversion vorgestellte Xtension 

: Enhance Preview 2.1.4 für Xpress 4.04 ist jetzt 
erhältlich. Mit Hilfe der Xtension lassen sich 
hochauflösende Voransichten der plazierten Bil- 
der erzeugen, bei denen selbst in starken Ver- 

| größerungen die einzelnen Bildpunkte nicht zu 
sehen sind. th 

: Info Koyosha Graphics & www.koyosha.com 

! Preis DM 285, € 145 


All None XT Markzware hat seine Sammlung 
kostenloser Xtensions um zwei Exemplare er- 

| weitert. All None setzt die Einstellungen für das 
Umfließen der Rahmen auf ‚‚nicht‘‘, wobei sich 
dies für alle aktiven Objekte, für eine Seite oder 
auch für das ganze Dokument machen läßt. Mit 
H Marker XT kann man Objekten eine Bezeich- 
nung zuweisen, die wie ein Lesezeichen funktio- 
niert, das mit dem Befehl „Gehe zu...“ direkt 
erreichbar ist. th 

Info Markzware & www.markzware.com 


Markztools III 7.8 Seit dem Test der Markz- 
tools III 7.2 in der Macwelt 4/99 hat es mehre- 
re Updates gegeben. Die aktuelle Variante ist 

: Version 7.8. Beim Konvertieren eines Doku- 
ments, das mit Xpress 4.04 erstellt wurde, ins 
Format 3.3 treten nun weniger Fehler auf, etli- 
che der im Test gefundenen Probleme sind aber 
! nicht behoben. So gibt es im konvertierten Text 
keine Trenninformationen mehr, und die Tabula- 
toren in Tabellen sind verschwunden, ebenso wie 
die Information zum Grundlinienraster. Die 

| Stilvorlagen sind korrekt, dem richtig darge- 
stellen Text aber nicht zugewiesen. Wie bisher 
fehlen Umlaute und Sonderzeichen in einem ge- 
retteten Text. Die Konvertierung bleibt nicht 
 zufriedenstellend. th 


plaziert, entsprechend der Position in der 
Photoshop-Datei. So behalten alle Elemen- 
te des vorbereiteten Screendesigns ihre Po- 
sition bei, stehen aber sofort zum Bearbei- 
ten und zur Scriptbelegung zur Verfügung. 
Dabei wird Anti-Aliasing für weiche Über- 
gänge zum Hintergrund unterstützt. Photo 
Caster 2 LE wird mit Director 7 ausgelie- 
fert. Mit dieser Version läßt sich jedoch im- 
mer nur eine Ebene importieren. Um alle 
Funktionen zu nutzen, muß man eine Li- 
zenz für die Vollversion käuflich erwerben. 


& Box->Cube 
Change Box Names 


Übersicht kann 
man auch Unter- 
ordner anlegen. 


Mit Director 7 kann man die Alphakanäle 
einer Photoshop-Datei separat importie- 


Fazit 


Format Prices 


8 
3 Drop Shadow 
$ 


8 Make Box 

(DI Meine Skripts 

& Seript Runner 

8 Startup 

& Store Preferences 
8 Tile Windows 


59 Scripts vw 


ren. Dann lassen sich die Graustufen des 
Kanals für transparente Überlagerungen 
auf der Bühne nutzen. 

Zieht man einen importierten Darsteller 
in das Drehbuch, wird der ursprüngliche 
Ebeneninhalt auf der Bühne standgenau 
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Photo Caster bedeutet Zeitersparnis rund- 
um, denn man muß nicht länger Ebenen als 
Einzeldateien in Photoshop speichern oder 
umständlich die exakten Positionen auf der 
Bühne in Director wiederherstellen. 
Inka-Gabriela Schmidt 
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rofessionelle Anwender müssen sich 

immer noch zu viele Gedanken über 

Schriften machen. Zum einen gibt es 
die beiden Dateiformate Postscript Type 1 
und Truetype, jeweils unterschiedlich für 
die verschiedenen Betriebssysteme, zum an- 
deren benötigt man mehrere Zeichensät- 
ze, um verschiedensprachige Texte - selbst 
wenn alle das lateinische Alphabet verwen- 
den - oder besondere Formen wie Kapitäl- 
chen und Ligaturen zu setzen. Adobe und 
Microsoft wollen diese Probleme mit dem 
neuen Schriftformat Open Type beseitigen 
und einige andere Vorteile damit verbinden. 


Open Type als einheitliches 
Dateiformat 

Open Type ist als Metaformat zu den bis- 
herigen Schriftformaten definiert. Dies be- 
deutet, daß eine Open-Type-Schrift die De- 
finitionen der Schriften (Outline) entweder 


Foundry Journal eignet sich beson- 
ders gut für schmale Spalten Foun- 
dry Journal eignet sich besonders gut 
für schmale Spalten Foundry Jour- 
nal eignet sich besonders gut für 
schmale Spalten Foundry Journal 
eignet sich besonders gut für 
schmale Spalten Foundry Journal 
eignet sich besonders gut für 
schmale Spalten FOUNDRY JOURNAL 
EIGNET SICH BESONDERS GUT FÜR 
SCHMALE SPALTEN FOUNDRY JOURNAL 
EIGNET SICH BESONDERS GUT FÜR 
SCHMALE SPALTEN FOUNDRY JOURNAL 
EIGNET SICH BESONDERS GUT FÜR 
SCHMALE SPALTEN FOUNDRY JOURNAL 
EIGNET SICH BESONDERS GUT FÜR 
SCHMALE SPALTEN FOUNDRY JOUR- 
NAL EIGNET SICH BESONDERS GUT 
FÜR SCHMALE SPALTEN 


Foundry Journal von The Foundry ist eine seri- 
fenlose, schmal laufende Schrift und speziell 
für Magazine und Broschüren mit schmalen 
Spalten gedacht. Der von Hubert Jocham ent- 
worfene Zeichensatz umfaßt die Schnitte 
Book, Book italic, Medium, Demi und Bold so- 
wie passend zu jedem Schnitt einen Font mit 
Kapitälchen, Ligaturen und Mediävalziffern. 
Den Vertrieb hat Elsner + Flake übernommen, 
wo man die Schrift für 500 Mark erhält. 
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Typographie 


Die Welt der 


Schriften 


A Theorie und Proxis des Schriftendesigns 
2 Theorie und Proxis des Schriftendesigns 
3 Theorie und Praxis des Schrifsendesigns 
4 Theorie und Praxis des Schriftendesigus 


Ausschmückung inbegriffen 
U RH MRTATH 
Hoglol RB um 
Hudkäas “—\A 


Autograph Script aus der EF-Bibliothek von Elsner + 
Flake stammt vom Grafikerduo Jörg Meißner und Seba- 
stian Jakob, die unter dem Namen Komaamok firmie- 
ren. Der aus einer Pinselschrift entwickelte Font um- 


IZ/uworkson 
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faßt die Stärken „light‘‘ und „bold‘“. In jeder Stärke 

gibt es einen die normale Zeichensatzbelegung umfassenden Font, einen Font mit leicht abge- 
wandelten Zeichen (alternate) und Mediävalziffern wie auch je einen Extra-Font mit Symbolen, 
Ligaturen sowie hoch- und tiefgestellten Ziffern. Die Schriftfamilie kostet 391 Mark. 


im Postscript- oder im Truetype-Format be- 
inhalten kann, der Anwender hat es aber 
immer nur mit einem einzigen Format zu 
tun. Für das stufenlose Darstellen am Bild- 
schirm und das Drucken ist jeweils ein Ra- 
sterprogramm erforderlich, das Windows 
und das Mac-OS für Truetype-Outlines 
standardmäßig integriert haben (dieses For- 
mat ist eine gemeinsame Entwicklung der 
beiden Konkurrenten). Für Postscript-Out- 
lines ist wie bisher der Typemanager von 
Adobe zuständig. Bei den intelligenten Aus- 
gabegeräten übernimmt der eingebaute Ra- 
sterprozessor diese Aufgabe. 

Mit Open Type muß man nicht mehr 
wie bei Postscript-Schriften für jeden Schnitt 
einen Bitmap-Font und eine Outline-Schrift 
verwalten. Es gibt zwar weiterhin die Op- 
tion, zusätzlich zu den Outlines geraster- 
te Schnitte zu verwenden, diese sind jedoch 
in die Open-Type-Schrift integriert. Von 
der Handhabung her entsprechen die platt- 
formunabhängigen Open-Type-Zeichensät- 
ze den Truetype-Schriften. 


Mehrsprachige Zeichensätze 


Die Globalisierung macht auch vor den 
Schriften nicht halt. Um beispielsweise alle 
mittel-, west- und nordeuropäischen Spra- 
chen mit einem einzigen Zeichensatz setzen 
zu können, benötigt man zum Beispiel bei 
lateinischen Schriften einen größeren Zei- 
chenvorrat als bei den bisherigen Schriften. 
Darüber hinaus sind spezielle Techniken 
notwendig, um Schriften einzusetzen, die 
entweder wie bei fernöstlichen Schriften 
sehr viele verschiedene Zeichen umfassen 
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oder in denen das Aussehen eines Buchsta- 
bens von der Position im Text abhängig sein 
kann wie bei arabischen Texten. 

Dieses Ziel erreicht Open Type, indem 
es den Buchstaben an sich (Character) von 
seinem Erscheinungsbild (Glyph) trennt. Je 
nach Sprache oder Kontext kann ein Buch- 
stabe dadurch in verschiedenen Formen im 
Text erscheinen. Außerdem lassen sich so 
Zierbuchstaben, Kapitälchen, Ligaturen 
und Mediävalziffern in eine Schrift einbau- 
en. Diese Technologie entspricht übrigens 
derjenigen, die Apple mit Quickdraw GX 
verfolgt hat. Lediglich die technische Um- 
setzung ist teilweise unterschiedlich, zudem 
ist Quickdraw GX nicht nur ein Schriftfor- 
mat, sondern auch eine Systemfunktion. 


Schriftenkompression 


Open Type verwendet Technologien, die 
Adobe für das PDF-Format entwickelt hat. 
Wie im PDF lassen sich Open-Type-Schrif- 
ten komprimieren und in Dokumente ein- 
betten, auch als Untermenge. Dies gilt eben- 
falls für HTML-Dokumente. Adobe und 
Microsoft wollen deshalb Open Type als 
Standard für das Web vorschlagen. Wann 
sich Open Type in verfügbaren Schriften 
materialisieren wird, ist noch nicht bekannt. 
Das letzte Mal wurden die Spezifikationen 
(Version 1.2) im November 1998 erweitert. 

Thomas Armbrüster 


Bezugsadresse 
Elsner + Flake & 0 40/39 88 39-88 


-99 & fontinform@t-online.de 


Total aigital - Acrobat 


a Ain der Praxis 


Digitale Dokumentenverwaltung für Mac und Windows Es hat eine Weile gedauert, doch 


jetzt erscheint die finale Version 4 des Dokumentensystems Acrobat. Nach einem ersten Bericht 


in der vorletzten Macwelt-Ausgabe zeigen wir nun, wo die Verbesserungen liegen und in welchen 


Punkten sich die Version für das Mac-OS von der für Windows unterscheidet 


Flexibles Seitenformat..... S.89 
Acrobat und PDF..... S.89 
Nicht alle Mängel sind behoben..... S.90 


Acrobat 4 bietet 
eine ganze Reihe 
von Kommentar- 
funktionen. Als 
Vorlage für den 
Stempel kann eine 
beliebige PDF- 
Datei fungieren 
(hier der Macwelt- 
Stempel). 


RER ET Lee ii am Viel Kar Lumen Find 
_ 4 


ar ur naar nm rn hun pa ringen nr Di Bach ug srumer ara ala 
a Armeen bare Fi busen Bacher wa er a He 
ben Bald die beit Pie in a rn Pe 
Pe ei EA 


WELT 

FA A en nid rs var er ade me ri 

5 Ems ze hensmere [her Lie der br dr nern g m mar min 
Fr haar 1a here 

a Lac BEE. DOT SS SER SZENE EEE u 

Lererikiog weder 


weurs Lehre bu bnkab rer be a mise ren erkalrn piman 
a a a a pa en Sr 

Yızrıkr il eb Dir ra ee Pe ra 

Pub um Inubruchen perlche re all rn Lama „nad erg br 


esonders in der Druckvorstufe 
gibt es vielfältige Einsatzmög- 
lichkeiten für Adobe Acrobat 
und das zugrundeliegende Por- 
table Document Format (PDF), doch fehl- 
ten für diesen Bereich bisher noch diverse 
Funktionen (siehe Macwelt 3/99, Seite 66). 
Acrobat 4 bringt zwar viele Verbesserungen 
für den Einsatz als universelles Austausch- 
format zwischen Grafiker, Setzer und Be- 
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Installiert man die mitgelie- 
ferten japanischen Schriften 
in Acrobat 4, lassen sich 
damit auch chinesische, 
japanische und koreanische 
Dokumente anzeigen und 
austauschen. 
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lichtungsdienstleister oder Druckerei - doch 
es bleiben immer noch einige Lücken zu 
schließen (siehe Kasten nächste Doppelsei- 
te). Wichtig ist, daß Adobe die strategischen 
Probleme erkannt und auf die Anwender 
gehört hat. Die neue PDF-Version 1.3 ent- 
hält einige Features, die sich zwar derzeit 
noch nicht vollständig nutzen lassen, zu 
denen es aber sicher bald passende Plug- 
ins geben wird. Doch der Einsatz von Acro- 
bat ist nicht auf den Prepress-Bereich be- 
schränkt, vielmehr erfreut sich die Software 
auch im Business-Bereich zunehmender Be- 
liebtheit. Diese Tendenz möchte Adobe mit 
einigen Funktionen verstärken, die den un- 
ternehmensinternen Workflow auf PDF- 
Basis erleichtern sollen. Außerdem hat der 
Hersteller noch einige Plug-ins „eingefan- 
gen“, das heißt Module von unabhängigen 
Herstellern aufgekauft und integriert. Wie 
bereits in Version 3 spielt auch in Acrobat 
4 die Erweiterbarkeit durch Plug-ins eine 
große Rolle - viele der Standardfunktionen 
sind selbst als Plug-ins realisiert. 


Altbekanntes integriert 


Einiges an Acrobat 4 wird zumindest dem 
erfahreneren Anwender bekannt vorkom- 
men: Ein paar Module von Acrobat 4 lie- 
ßen sich schon als Erweiterung für Acrobat 
3 von Adobes Web-Server laden. Dazu 
zählt vor allem die erweiterte Formularun- 
terstützung mit Verbesserungen zum Er- 
stellen von Formularen und integriertem Ja- 
vascript-Support. Die Javascript-Program- 
mierung eröffnet eine ganz neue Klasse in- 
teraktiver PDF-Anwendungen mit einem 
großen Potential für die Erweiterung des 
Acrobat-Einsatzbereichs. Auch der PDF- 
Maker, eine Erweiterung für Microsoft 


Word für Windows, ist bereits seit einem 
Jahr kostenlos verfügbar und erscheint jetzt 
in erweiterter Form im Acrobat-Paket. 


Verbesserte Integration in die 
hauseigene Produktpalette 


Adobe folgt mit Acrobat 4 weiter dem 
Trend zur stärkeren Integration seiner Ap- 
plikationen. Um die beschränkte Editier- 
barkeit von PDF-Dateien in Acrobat zu ver- 
bessern, wird die Software nicht unnötig 
mit Funktionen befrachtet, die anderweitig 
schon viel mächtiger implementiert sind: 
Per Klick auf ein Bild, eine Grafik oder ei- 
nen Textblock im PDF-Dokument kann 
man das jeweilige Objekt in Photoshop 
oder Illustrator weiter bearbeiten. 

Dort führt der Anwender die Änderun- 
gen durch, über eine automatisch angeleg- 
te temporäre Datei gelangen diese dann 
zurück in die PDF-Datei. Kleine Korrek- 
turen lassen sich auch direkt in Acrobat 
durchführen, etwa Textkorrekturen mit 
dem Touch-up-Werkzeug (das sich aber 
wirklich nur für ganz kleine Änderungen 
eignet) oder die Positionsänderung einge- 
betteter Bilder. Für unsere Breiten zwar 
nicht so relevant, aber trotzdem interessant: 
Die bisherige Unterscheidung zwischen ja- 
panischer und westlicher Acrobat-Version 
entfällt: Nach dem Installieren der mitge- 
lieferten japanischen Schriften ist Acrobat 
in der Lage, japanische, chinesische und 
koreanische Dokumente anzuzeigen. Da die 
Kanji-Fonts einen enormen Umfang haben, 
werden sie standardmäßig nicht installiert. 


Anmerkungen in PDF-Dateien 


Acrobat 3 bot mit dem Touch-up-Werk- 
zeug und den sogenannten Notizen (die als 
gelbe Klebezettel im Dokument erscheinen) 
nur sehr begrenzte Möglichkeiten zur Kom- 
mentierung von PDF-Dateien. Als nützliche 
Erweiterung installierten Power-User bisher 
das Plug-in Re:mark. Es enthält diverse 
Werkzeuge wie Leuchtmarker, Stempel, 
Stift, geometrische Objekte und ähnliches 
zum Hervorheben und Kommentieren des 
Inhalts. Diese Funktionen hat Adobe in 
Acrobat 4 integriert, was die gemeinsame 
Arbeit an PDF-Dokumenten erleichtert. 
Wer den Überblick verliert, kann sich ei- 
ne sortierte Liste aller Anmerkungen in ei- 
nem Dokument anlegen lassen. Wie bisher 
schon für Notizen gibt es eine Exportfunk- 
tion, die alle Anmerkungen im Dokument 
sammelt und in einer separaten Datei ab- 
legt. Das ist insbesondere für den Versand 
per E-Mail praktisch: Wenn der Empfänger 
bereits über die Originaldatei verfügt, ist es 
nicht sinnvoll, ihm noch einmal den ge- 


[8] Flexibles Seitenformat von PDF-Dateien 


Die lästigen Einschränkungen bezüglich des Seitenformats von PDF-Dateien sind weitgehend aufgeho- 


ben: Die Kantenlänge darf jetzt zwischen 0,25 und 200 Zoll, also zwischen 0,635 Millimetern und 5,08 
Metern liegen. Die Genauigkeit der Formatangabe ist nach wie vor auf einen Punkt beschränkt. Immerhin 
kennt das seitenorientierte PDF jetzt nicht nur eine einzige Angabe für das Seitenformat, sondern un- 


terscheidet (optional) zwischen folgenden Seitenbegriffen: 


MediaBox Seitengröße einschließlich Schnittmarken, Beschnittzugabe und so weiter 
CropBox Beschnittene Größe der Seite für Bildschirmanzeige oder Ausdruck 
BleedBox Seitengröße einschließlich Beschnittzugabe 


ArtBox Dies entspricht der BoundingBox von EPS-Dateien, beschreibt also den tatsächlich ge- 


44 


Bildunterschrift 


BleedBox: Seitengröße 
einschließlich Beschnittzugabe 


MediaBox: Größe 
des Ausgabemediums 


ArtBox: Größe der 
Grafik beim Import in 
ein anderes Dokument 


TrimBox: Größe der 
I— "fertigen" Seite ohne 
Beschnittzugabe 


Seite ohne Beschnittzugabe. 


rücksichtigt werden. 


samten Inhalt zu schicken, sondern eben 
nur die Anmerkungen. Von weiteren neu- 
en Anwendungsbereichen Acrobats profi- 
tieren derzeit nur Windows-Benutzer. 

Web Capture verwandelt Acrobat in ei- 
nen Web-Browser, digitale Signaturen er- 
möglichen einen sicheren Workflow für die 
Genehmigung und Abzeichnung von Do- 
kumenten im Unternehmen (siehe unten). 
Laut Adobe sollen die Funktionen aber so 
bald wie möglich als kostenlose Plug-ins 
auch für den Mac erhältlich sein. 

Eine eher unscheinbare Eigenschaft, die 
die Produzenten von CD-ROMs freuen 
wird, betrifft dagegen nur den Mac: Acro- 
bat Reader läßt sich jetzt auch auf der CD- 
ROM vorinstallieren und direkt von der 
Scheibe starten. Rein technisch wäre das 
zwar schon bisher möglich gewesen, es 
wurde allerdings durch Adobes Lizenzbe- 
dingungen für die Verteilung von Acrobat 
Reader nicht abgedeckt. Diese schreiben 
nämlich vor, daß jeder Benutzer (auch des 
kostenlosen Readers) die Nutzungsbedin- 
gungen lesen und akzeptieren muß. Aus 
diesem Grund durfte man bisher nur die In- 
stallationsdateien auf CD-ROM pressen, 
konnte dem Benutzer die eigentliche Instal- 
lation auf der Festplatte aber nicht erspa- 
ren. Acrobat Reader 4 zeigt beim ersten 
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Start von CD die Nutzungsbedingungen an 
und merkt sich dies in einer Preferences-Da- 
tei im Systemorder. Beim nächsten Start 
wird der User dann nicht mehr mit dem ju- 
ristischen Kleinkram behelligt. 


Neuerungen im Distiller 


Doch nun zum Herzen der PDF-Generie- 
rung, dem Acrobat Distiller. An der Ober- 
fläche kaum sichtbar, doch eminent wich- 
tig ist die Unterstützung von Postscript 3. 


FB] Acrobat und PDF 


In der Macwelt 3/99 hat unser Autor Thomas 
Merz analysiert, welche Unzulänglichkeiten das 
PDF-Format derzeit noch bietet. Nun hat Adobe 
PDF in der Version 1.3 herausgebracht und emp- 
fiehlt es als Standardformat nicht nur für den Aus- 
tausch elektronischer Dokumente, sondern auch 
für die Druckvorstufe. Nachdem Macwelt-Autor 
Oliver Schröder in Heft 4/99 einen ersten Blick auf 
Acrobat 4 und PDF 1.3 geworfen hat, überprüft 
Thomas Merz, inwieweit Adobe den Forderungen 
der Anwender mit PDF 1.3 nachgekommen ist. 
Sein Fazit: Neben vielen Verbesserungen weist das 


PDF-Format immer noch Schwächen auf. 
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nutzten Teil der Seite und wird beim Im- 
portieren der Seite in ein anderes Doku- 
ment (analog EPS-Import) genutzt. 

TrimBox Dies ist die Größe der fertigen” 


Mit Hilfe dieser Einträge können PDF-Da- 
teien Seitengrößen mit Beschnittangaben 
enthalten, was für die Verwendung von 
PDF in der Druckvorstufe wichtig ist. Die 
praktische Anwendung dieser Funktion 
wird allerdings noch einige Zeit auf sich 
warten lassen, weil es derzeit noch keine 
Möglichkeiten zum Erzeugen dieser Ein- 
träge gibt und sie im Standarddruckdialog 
von Acrobat bisher auch noch nicht be- 


Distiller konvertiert die Neuerungen der 
Seitenbeschreibungssprache in die entspre- 
chenden Gegenstücke von PDF 1.3, denn 
Acrobats Speicherformat wurde an die Fä- 
higkeiten von Postscript 3 angeglichen. Aus 
diesem Grund wandelt Distiller Postscript- 
Dateien mit glatten Verläufen, Schmuck- 
farben, HiFi-Color, maskierten Bildern und 
anderen Neuerungen in gleichwertige PDFs 
um. Das in Postscript 3 integrierte CID-For- 
mat für Double-Byte-Schriften erklärt auch 
die Unterstützung der asiatischen Zeichen- 
vielfalt in Acrobat 4. 

Ein paar nützliche Kleinigkeiten machen 
dem Anwender das Leben leichter: Die ver- 
wirrende Vielfalt der Distiller-Optionen läßt 
sich jetzt in einer Profildatei abspeichern, 
was den Umgang mit unterschiedlichen 
Distiller-Konfigurationen enorm verein- 
facht. Adobe liefert gleich Profile für Bild- 
schirm, Laser- und Offset-Ausgabe mit — 
man kann also auch ohne längeres Studium 
der Distiller-Feinheiten sofort loslegen. Für 
die Verschlüsselung oder die Optimierung 
der PDF-Dateien sowie zum Anlegen von 
Thumbnails war bisher immer ein sepa- 
rater Nachbearbeitungsschritt in Acrobat 
Exchange erforderlich. Diese Vorgänge sind 
jetzt gleich im Distiller wählbar, was das Er- 
stellen von PDFs enorm erleichtert. 

Etwas aufgeräumt hat Adobe bei den 
Kompressionsoptionen und beispielsweise 
die Qualitätseinstellungen für die JPEG- 
Kompression unmißverständlich beschrif- 
tet. Beim Downsampling kam als zusätz- 
liches Verfahren die bikubische Interpola- 
tion hinzu. Dieses bereits aus Photoshop 
bekannte Verfahren erreicht dank gewich- 
teter Mittelwerte bessere Ergebnisse beim 
Herunterrechnen der Auflösung eingebet- 
teter Bilder. Die etwas längere Rechenzeit 
für dieses Verfahren dürfte in der Praxis 
kaum bemerkbar sein. 

Auch die Bereiche Fonteinbettung und 
Color Management wurden in Distiller 4 
überarbeitet und erweitert, um den Proble- 
men der Druckvorstufe entgegenzuwirken. 


Bislang nur in Windows 

Eine ganze Reihe neuer Funktionen steht 
mit Erscheinen von Acrobat 4.0 nur den 
Windows-Anwendern zur Verfügung. Laut 
Adobe sollen diese Funktionen zu einem 
späteren Zeitpunkt auch für den Mac be- 
reitgestellt werden. Da es sich teilweise um 
hinzugekauften Programmcode handle, so 
Adobe, sei es nicht möglich gewesen, die 
Versionen für beide Plattformen zeitgleich 
fertigzustellen. Das innovativste Feature 
nennt sich Web Capture und erlaubt das 
Web-Surfen mit Acrobat. Bereits seit Acro- 
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Surfen mit PDF - Acrobat 
4.0 macht’s möglich. Bis- 
lang funktioniert das aller- 
dings nur unter Windows. 


Die Distiller-Optionen lassen sich nun auch als 
eigene Datei speichern und weitergeben. 


bat 3.0 gibt es auch für den Mac-Brow- 
ser Plug-ins für Netscape Navigator und 
Microsoft Internet Explorer, die zwischen 
dem Browser und Acrobat Reader oder Ex- 
change vermitteln, so daß PDF-Dateien di- 
rekt im Browser angezeigt werden. 

Jetzt geht Adobe einen Schritt weiter 
und bohrt Acrobat so auf, daß zum Web- 
Surfen gar kein Browser mehr erforderlich 
ist. Dies betrifft wohlgemerkt nicht nur 
PDF-Dokumente im Web, sondern beliebi- 
ge HTML-Seiten. Acrobat (nicht der ko- 
stenlose Reader) lädt die Seiten selbständig 
mittels HTTP vom Web-Server und forma- 
tiert sie seitenweise. Ahnlich wie im Brow- 
ser läßt sich die Formatierung vom An- 
wender beeinflussen (Seitenformat, Fonts 
und ähnliches mehr). Interessant dabei 
ist die Übernahme interaktiver Elemente: 
HTML-Links werden in PDF-Links über- 
setzt, und Formularfelder auf den Web- 
Seiten erscheinen auch im konvertierten 
PDF als interaktive Felder. Der unterstütz- 
te Funktionsumfang umfaßt HTML 3.2 
inklusive Frames und Tabellen sowie GIF- 
und JPEG-Bilder. Bei Javascript muß der 
Acrobat-Browser allerdings passen - scha- 
de eigentlich, denn ein Javascript-Interpre- 
ter ist ja schon eingebaut. 

Web Capture nutzt eine neue Eigen- 
schaft von PDE, die ein großes Potential 
für künftige Anwendungen birgt: PDF 1.3 
ist in der Lage, neben den reinen Layout- 
Daten auch Strukturinformationen zu spei- 
chern. Dazu erstellt Web Capture soge- 
nannte strukturierte Lesezeichen, die Infor- 
mationen über die Herkunft der konver- 
tierten PDF-Seiten enthalten. Der Benutzer 
kann diese Strukturinformationen nutzen, 
um beispielsweise durch Verschieben von 
Lesezeichen (bei gedrückter „Strg“-Taste) 
die zugehörigen Seiten gleich mit zu ver- 
schieben oder zu löschen. 
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Ebenfalls auf die zunehmende Internet- 
Nutzung zielt die verbesserte E-Mail-Inte- 
gration. Mittels „File>Send Mail...“ kann 
der Anwender die angezeigte PDF-Da- 
tei verschicken. Acrobat startet dabei via 
MAPI das Mail-Programm und übergibt 
die PDF-Datei als Attachment. 


PDF direkt aus Microsoft Office 

Eine weitere Neuerung in Acrobat zielt auf 
Büroanwender, die Dokumente aus den 
Applikationen von Microsoft Office heraus 


Fi Adobe hat mit Acrobat 4 und 


In Macwelt 3/99 hatten wir auf Seite 70 eine Li- 
ste mit Einschränkungen von Acrobat und PDF 
zusammengestellt, die dem Anwender in der 
Druckvorstufe das Leben schwer machen. Die fol- 
gende Übersicht zeigt, welche Mängel durch 
Acrobat 4 und PDF 1.3 behoben wurden. 


Schmuckfarben Die bisher sehr umständliche 
Methode zum Beibehalten von Schmuckfarben 
mittels Prolog/Epilog ist nicht mehr erforderlich, 
denn der Distiller behält Schmuckfarben aus 
Postscript-Dateien jetzt standardmäßig bei. Dank 
der Unterstützung des DeviceN-Farbraums von 
Postscript 3 ist es möglich, Duplexbilder in Acro- 
bat korrekt zu verarbeiten- allerdings nur mit 
Anwendungen, die bereits DeviceN in ihrer Post- 
script-Ausgabe nutzen. Derzeit kann das nur Pho- 
toshop 5.02 (nicht 5.0). Die Ausgabe solcher 
PDF-Dateien erfordert wiederum einen Post- 
script-3-RIPR Dank DeviceN sind jetzt auch Ver- 
läufe in Schmuckfarben und die Konvertierung 
eingefärbter TIFF-Dateien möglich. 


Farbseparation Vorseparierte DCS-Dateien sind 
in einem PDF-Workflow nach wie vor unbrauch- 
bar. Für eine erfolgreiche Konvertierung müßte 
Distiller die einzelnen Farbebenen nachträglich 
wieder zusammenfügen. Dies ist zwar grundsätz- 
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direkt in PDF umwandeln wollen. Seit ei- 
nem Jahr stellt Adobe den PDF-Maker 
bereits kostenlos zur Verfügung. Diese 
Word-Erweiterung besteht aus Visual-Ba- 
sic-Makros, die die PDF-Generierung von 
Word-Dokumenten wesentlich verbessern. 

Die neue Version enthält PDF-Maker 
4.0, das zum Beispiel Lesezeichen aus Über- 
schriften generiert, Querverweise und Web- 
Links in entsprechende PDF-Links über- 
setzt und vieles mehr. Die PDF-Konvertie- 
rung wird dabei direkt aus Word heraus 
gestartet, man muß sich nicht selbst um die 
Postscript-Konvertierung und den Distil- 
ling-Vorgang kümmern. Wahlweise kann 
man das PDF nach der Konvertierung auch 
gleich per E-Mail versenden. 

Auch Powerpoint-Präsentationen lassen 
sich direkt aus dem Programm heraus als 
PDF speichern. Dabei übernimmt Acrobat 
sogar die Seitenübergänge der Präsentation. 
Eine dritte Erweiterung zur PDF-Generie- 
rung klinkt sich schließlich in Excel ein 
und wandelt Dateien in PDF um. Zusätz- 
liche Funktionen erleichtern es darüber hin- 
aus, PDFs zu erzeugen: So kann man Of- 
fice--Dokumente, Framemaker-Dateien, Ra- 


sterbilder in verschiedenen Formaten sowie 
Text- und HTML-Dateien direkt mit Acro- 
bat öffnen oder einfach per Drag-and-drop 
auf das Acrobat-Fenster oder -Icon ziehen. 
Acrobat konvertiert die Dateien entweder 
selbst oder startet die zugehörige Applika- 
tion, erstellt eine Postscript-Datei und läßt 
diese von Distiller in PDF umwandeln. 


Digitale Signaturen 


Auf den Dokumentenfluß innerhalb von 
Unternehmen zielen die digitalen Signatu- 
ren von Acrobat 4 ab. Sie stellen mit Hilfe 
kryptographischer Funktionen sicher, daß 
ein Dokument nicht unbemerkt verändert 
werden kann. So ist zum Beispiel ein Szena- 
rio denkbar, in dem ein Mitarbeiter eine Be- 
stellung als PDF zum Vorgesetzten schickt. 
Dieser signiert die Datei und sendet sie wei- 
ter - analog zum bisherigen Ablauf mit ge- 
druckten Dokumenten. Der Einsatz digita- 
ler Signaturen erfordert ein sogenanntes 
Zertifikat, das man sich als digitalen Per- 
sonalausweis vorstellen kann. Acrobat 4 
enthält einen Mechanismus zum Erstellen 
solcher Zertifikate, die für niedrige Sicher- 
heitsanforderungen ausreichen. Verschie- 


dene Hersteller haben bereits Plug-ins an- 
gekündigt, die den Einsatz hochwertiger 
Zertifikate eines Trust-Centers erlauben. 


Eine Funktion zum Vergleichen von Do- 
kumenten ermöglicht die schnelle Identifi- 
zierung nachträglicher Änderungen oder 
Korrekturen. Dabei werden die Dokumen- 
te nebeneinander dargestellt, wobei die ge- 
änderten Stellen hervorgehoben sind. 

Ein nützliches Plug-in, das Adobe bei 
der Firma BCL Computers lizenziert hat, 
erweitert die Standardfunktion zum Ko- 
pieren von Text aus einer PDF-Datei in die 
Zwischenablage. Das Plug-in erkennt Ta- 
bellen und exportiert sie als sauberes RTF 
unter Beibehaltung der Tabellenstruktur. 


Fazit 


Adobe hat sich für die Überarbeitung der 
Acrobat-Software zwar viel Zeit gelassen, 
aber der Entwicklungsaufwand ist gerecht- 
fertigt. Neben einer stärkeren Position in 
den bisherigen Bereichen Druckvorstufe, 
technische Dokumentation und Internet er- 
schließt die neue Version auch das Internet 
immer mehr für den PDF-Einsatz. 
Thomas Merz/sh 


PDF 1.3 nicht alle Mängel behoben 


lich denkbar, stößt jedoch auf große technische 
Hürden, wenn die DCS-Datei bereits Überfül- 
lungsinformationen enthält. 

Auf der Ausgabeseite ist nach wie vor die Hil- 
fe von Plug-ins erforderlich, Acrobat selbst 
kann immer noch nicht separieren. Adobe stell- 
te dazu auf der Seybold-Konferenz eine inter- 
essante Technologiestudie vor: Mit Hilfe eines 
Plug-ins kann man für vollfarbige PDF-Datei- 
en gezielt eine oder mehrere Auszugsfarben 
aktivieren oder deaktivieren —- und das auch 
am Bildschirm. Sobald dieses Plug-in als Pro- 
dukt verfügbar ist, ist der PDF-Workflow der 
Druckvorstufe wieder ein gutes Stück weiter. 


Color Management Distiller 4 ist in der La- 
ge, die Objekte einer PDF-Datei mit einem 
Farbprofil zu kennzeichnen (,Tagging’’). Die 
gewünschten Ausgabeprofile lassen sich dabei 
getrennt für Graustufen-, RGB- und CMYK- 
Bilder angeben. Um unerwünschte Farbver- 
schiebungen bei schwarzem Text zu vermeiden, 
kann man das Anhängen von Profilen optional 
auch auf Bilder beschränken. Der Haken an 
der Sache ist jedoch, daß das Color Manage- 
ment lediglich die Bildschirmausgabe betrifft 
— die Angabe eines ICC-Profils für die Druck- 
ausgabe ist nicht möglich. 


Ausgahe Bei der Druckausgabe mit Acrobat 
muß man Paßkreuze und Schnittmarken nach 
wie vor mit Plug-ins von Drittherstellern an- 
legen, denn Acrobat selbst bietet keine ent- 
sprechenden Funktionen. 

Viewer und Distiller unterstützen jetzt auch 
Bilddatenersetzung gemäß OPI 2.0 (bisher 
war nur OPI 1.3 implementiert). 


Schrifteinbettung Die Einbettung und Bil- 
dung von Untergruppen funktionieren jetzt 
auch für die Standardfonts (Times, Courier, 
Helvetica, Symbol, Zapf Dingbats). Dies löst 
das Problem unterschiedlicher Schriftvarian- 
ten, die auf Postscript-Ebene denselben Namen 
haben. Bei der Verwendung in Acrobat kann 
man über eine Option festlegen, ob bei gleich- 
namigen Schriften die lokal installierte Font- 
variante oder jene aus der PDF-Datei benutzt 
werden soll. Bisher gab es dabei Probleme mit 
Schriften, die im RIP installiert waren, jedoch 
nicht mit den gleichnamigen Fonts der PDF- 
Datei identisch waren. Distiller 4 beendet auf 
Wunsch die Konvertierung, wenn benötigte 
Fonts nicht zur Verfügung stehen (anstatt mit 
einer Ersatzschrift oder Courier zu arbeiten). 
Schließlich erhöhten die Entwickler bei Ado- 
be den Schwellwert, ab dem keine Fontunter- 
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gruppen mehr gebildet werden, sondern der 
gesamte Font eingebettet wird, von 35 auf 100 
Prozent. Das bedeutet, daß man jetzt unab- 
hängig von der Anzahl benutzter Zeichen auch 
wirklich Untergruppen bekommt, wenn man 
das entsprechende Kästchen anklickt. 


Trapping An den Einschränkungen von Quark 
Xpress (keine Trapping-Information in unse- 
parierter Postscript-Ausgabe) kann Adobe mit 
Acrobat 4 natürlich nichts ändern. Immerhin 
speichert PDF nun die Angabe, ob eine Datei 
bereits Überfüllungsinformationen enthält oder 
nicht. Dies erleichtert die mehrstufige Verar- 
beitung in einem Workflow, bei dem mehrere 
Komponenten Trapping-Daten berechnen kön- 
nen, und verhindert so, daß bereits überfüllte 
Bilddaten erneut einer Trapping-Berechnung 
unterworfen werden. 

Analog zu Postscript 3 kann eine PDF-Datei 
auch ein komplettes „Trapping Network” ent- 
halten, das die eigentlichen Überfüllungsob- 
jekte beschreibt. Diese könnte beispielsweise 
ein geeignetes Acrobat-Plug-in berechnen. Der- 
zeit haben die Trapping-Funktionen allerdings 
noch keine praktische Bedeutung, da sie bis- 
her von keinem Erzeugungsprogramm oder 
Plug-in genutzt werden. 


| 


Troubleshooting 
Windows NT 


So helfen Sie sich selbst Mac-Anwender sollten mit Windows NT gut klarkommen - solange 


das Betriebssystem keine Mucken macht. Treten aber Probleme auf, wird es schwieriger. Wir 


zeigen, wie man den Rechner mit einer Neuinstallation von NT wieder flottbekommt 
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Installiert man den Treiber für die 
Ethernet-Karte, muß man auch eine 
IP-Adresse vergeben. Im kleinen Netz 
genügt dafür eine Standardadresse. 


er sich mit nicht behebba- 
ren Problemen am NT- 
Rechner konfrontiert sieht, 
kommt häufig nicht um 
eine Neuinstallation des Betriebssystems 
herum. Was am Mac ein Kinderspiel ist, 
macht unter Windows NT mehr Aufwand. 


Start-Volume festlegen 

Um NT neu auf einem Rechner zu instal- 
lieren und die Festplatte zu formatieren, 
startet man den Rechner entweder von den 
Setup-Disketten oder von der Windows- 
NT-CD. Letzteres geht nur dann, wenn das 
CD-Laufwerk bootfähig ist. Der schwieri- 
ge Teil besteht darin, dem Rechner mitzu- 
teilen, von welchem Laufwerk er starten 
soll. Es gibt nämlich nicht wie beim Mac 
ein Kontrollfeld „Startvolume“, mit dem 
sich das einfach einstellen läßt. Außerdem 
startet der NT-Rechner nicht automatisch 
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von der eingelegten Setup-Diskette, solan- 
ge sich auf der Festplatte ein gültiges Be- 
triebssystem befindet. 

Zu den Starteinstellungen des NT-Rech- 
ners gelangt man, wenn man während des 
Rechnerstarts die Entfernen-Taste („Entf“) 
drückt. Dann unterbricht der Rechner den 
Startvorgang und das Überprüfen des Spei- 
chers und startet das textbasierte Setup-Pro- 
gramm des Rechners (AMIBIOS Setup). 
Hier sind die Einstellungen für die Start- 
laufwerke gefragt, die man per Doppelklick 
auf das Symbol „Advanced“ öffnet. 

Um von der Diskette oder der CD zu 
starten, klickt man „ist Boot Device“ an, 
das bei einer eingebauten IDE-Festplatte auf 
„IDE-0“ eingestellt ist, und wählt unter 
„Options“ den Eintrag „Disabled“. Unter 
„2nd Boot Device“ sollte „Floppy“ und 
unter „3rd Boot Device“ der Eintrag 
„CDROM“ ausgewählt sein. Per Maus- 
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klick links oben im Fenster schließt man 
dieses und auf dieselbe Weise auch das Fen- 
ster des Setup-Programms. Im Fenster „Exit 
Setup“ klickt man nun noch auf „Save 
Changes and Exit“, woraufhin der Rech- 
ner den Startvorgang fortsetzt. Ist eine Set- 
up-Diskette eingelegt, startet der Rechner 
von dieser. Legt man statt dessen die Win- 
dows-NT-CD ein, startet der Rechner von 
dort das Setup-Programm von NT. 


Partition anlegen und formatieren 


Den ersten Teil der NT-Installation bedient 
man ebenfalls mit einer textbasierten Ober- 
fläche, die einen aber Schritt für Schritt 
durch die Installation führt. Entdeckt das 
Setup-Programm auf der internen Platte ein 
Windows-NT-System, so kann man dieses 
entweder aktualisieren oder ein neues Sy- 
stem installieren. Die zweite Option ist die 
richtige für einen kompletten Neuanfang, 
zu dem auch das Löschen und Anlegen der 
Partitionen auf der internen Festplatte ge- 
hört. Sind auf dem Rechner schon Parti- 
tionen vorhanden, werden sie für die In- 
stallation angeboten. Man löscht sie und 
erstellt eine neue Partition. Dazu kann man 
entweder den gesamten Speicherplatz oder 
nur einen Teilbereich verwenden. Den dann 
noch nicht benutzten Bereich partitioniert 
und formatiert man später, wenn Windows 
NT neu installiert ist. 

Im nächsten Schritt legt man fest, ob die 
neu erstellte Partition im Format „FAT“ 
oder „NTFS“ formatiert werden soll. Ist die 
Formatierung beendet, schlägt das Setup- 
Programm das Zielverzeichnis für die NT- 
Dateien vor, das man am einfachsten per 
Eingabetaste bestätigt. Nun werden die Da- 
teien installiert, die der Rechner für den an- 
schließenden Neustart benötigt. Zum Ab- 
schluß nimmt man die Diskette oder die 


CD aus dem Laufwerk und startet neu. 
Während des Startens darf man nicht ver- 
gessen, in das Setup-Programm zu wechseln 
und das erste Startlaufwerk wieder auf die 
interne Festplatte umzustellen („IDE-0*). 


System installieren 


Nach dem Neustart überprüft der Rechner 
die Hardware und startet dann nochmals 
neu. Am Ende dieses zweiten Startvorgangs 
fordert er die Installations-CD von Win- 
dows NT an und beginnt mit dem Win- 
dows-NT-Setup. Im ersten Fenster wählt 
man in der Regel den Modus „Standard“, 
im zweiten Dialog gibt man den Anwen- 
dernamen und den Firmennamen ein. Die 
Registrierungsnummer von Windows NT 
ist im nächsten Fenster gefragt, und danach 
benötigt der Rechner einen Namen, mit 
dem er im Netzwerk erscheint. Zuletzt ver- 
langt das Installationsprogramm nach ei- 
nem Kennwort für den Administrator, das 
man aber auch weglassen kann. 

Weiter geht es mit der Option, eine Not- 
falldiskette zu erstellen, auf der die System- 
einstellungen verewigt sind. Danach wählt 
man die zu installierenden Systemkompo- 
nenten wie beispielsweise das Zubehör aus 
und verbindet den Rechner im Anschluß 
daran mit dem Netzwerk. Diese Einstel- 
lungen lassen sich auch nach der Installa- 
tion von NT vornehmen, so daß man sie 
hier überspringen kann. 

Im weiteren Verlauf der Installation legt 
man die Zeitzone, das Datum und die Uhr- 
zeit fest und wählt die Grafikkarte aus. Hier 
bestätigt man einfach die vorgeschlagene 
Standardkonfiguration, denn erst nach der 
Installation des entsprechenden Treibers ist 
es möglich, die Karte richtig zu konfigurie- 
ren. Nach erfolgreich verlaufener Installa- 
tion nimmt man die CD und eine eventuell 
vorhandene Diskette aus den Laufwerken 
und startet den Rechner neu. 
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Netzwerkkarte konfigurieren 


Nun geht es an die Installation der Treiber, 
außerdem sollte man den nicht benutzten 
Platz auf der Festplatte mit dem Festplat- 
tenmanager partitionieren und formatieren. 

Um den Treiber für die Ethernet-Karte 
zu installieren, öffnet man per Doppelklick 
das Kontrollfeld „Netzwerk“ im Verzeich- 
nis „Systemsteuerung“. Ist die Netzwerk- 
unterstützung nicht mit der Installation von 
Windows NT eingerichtet worden, wird 
man nun gefragt, ob man sie installieren 
will und bestätigt dies mit „Ja“. Im ersten 
Dialogfenster des Installationsassistenten 
wählt man die Option „Direkt am Netz- 
werk anschließen“ und sucht im nächsten 
Fenster mit der Option „Suche starten“ 
nach der installierten Netzwerkkarte. Dann 
bestimmt man die Protokolle für die Netz- 
werkzugriffe, etwa TCP/IP, und legt die Sy- 
stem-CD ein, wenn der Installationsassi- 
stent meldet, daß er Dateien kopieren muß. 

Nach dem nun fälligen Neustart kann 
man im selben Kontrollfeld in der Register- 
karte „Netzwerkkarte“ den Treiber mit der 
Option „Hinzufügen...“ auswählen und 
installieren. Ist bereits ein Standardtreiber 
installiert, muß man diesen zuerst entfer- 
nen. Die Netzwerkkarte benötigt noch ei- 
ne IP-Adresse. Bekommt man dafür nicht 
eine Adresse von einem Administrator, ver- 
wendet man einfach eine Standardkonfigu- 
ration (etwa 192.192.192.1). 


Grafiktreiber installieren 


Um den Treiber für die Grafikkarte zu 
installieren, wählt man die Registerkarte 
„Einstellungen“ im Kontrollfeld „Anzei- 
ge“ aus. Dort klickt man auf „Konfigura- 
tion...“ und im nächsten Fenster auf „Än- 
dern...“. Ein weiteres Fenster öffnet sich, in 
dem man über die Schaltfläche „Diskette“ 
angibt, wo sich der Treiber befindet. Nach 
einem Neustart nimmt man im selben Kon- 


Tora a SE 
erh ZEudfar 
Kr br Ga hat Arsen | 

ehem 
Trab oreren 
Hera Firma Corpus: 
era BEE dd 


ven Sr u 


eererfre 

Chan obsm 

DAIp base Foldatul 
en HTLE 

De RE TS Caz Loge Derzsäble 
Ei EA rm ee 


Erst wenn der Treiber für die Grafikkarte wie- 
der installiert ist (links), stehen alle Einstel- 
lungen für Karte und Monitor zur Verfügung. 
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E2 Systeminformationen sammeln 


Bevor man Windows NT neu installiert, sollte man 
sich vergewissern, daß alle notwendigen Treiber für 
Grafik-, Netzwerk-, SCSI- und Sound-Karten zur 
Verfügung stehen. Will man wissen, welche Karten 
und Treiber im Rechner vorhanden sind, kann man 
entweder in die Rechnerdokumentation Einblick 
nehmen oder die gewünschten Informationen über 
die Systemsteuerung von Windows NT einholen. 
Stammt der NT-Rechner von einem Markenher- 
steller, liegen dem Gerät in der Regel eine CD oder 
Disketten mit den richtigen Treibern bei. 


Netzwerk Per Doppelklick auf das Symbol ‚‚Netz- 
werk’ findet man dort in der Registerkarte ‚Netz- 
werkkarte” die Liste der Netzwerkkarten, wobei 
im Normalfall bei einer Workstation nur eine ein- 
gebaut ist. Man aktiviert den Namen der Karte und 
klickt auf ‚Eigenschaften...”’, um die genauen In- 
formationen zur Karte zu erhalten. 


Grafik und Audio Auskunft über die Grafikkarte 
gibt das Kontrollfeld Anzeige”. Je nach Herstel- 
ler des NT-Rechners und der eingebauten Grafik- 
karte sind die Registerkarten unterschiedlich. 
Stammt der Rechner beispielsweise von Intergraph, 
sind die Angaben in der Registerkarte ‚‚Intergraph 
Settings’ aufgeführt. Informationen zu den instal- 
lierten Audiotreibern findet man im Kontrollfeld 
„‚Multimedia’, Infos zu den SCSI-Karten und Trei- 
bern im Kontrollfeld „SCSI-Adapter”. 


trollfeld die Monitoreinstellungen vor. In 
der Registerkarte „Einstellungen“ findet 
man unter „Alle Modi anzeigen...“ alle un- 
terstützten Auflösungen, aus denen man die 
gewünschte auswählt und per Klick auf 
„Übernehmen“ aktiviert. 

Über das Kontrollfeld „Multimedia“ ge- 
langt der Treiber für die Soundkarte ins Sy- 
stem. Dort wählt man die Registerkarte 
„Geräte“, klickt auf „Audiogeräte“ und 
dann auf die Schaltfläche „Hinzufügen...“. 
In der Liste wählt man den Eintrag „Nicht 
aufgeführter oder aktualisierter Treiber“, 
klickt auf „OK“, gibt den Pfad zum Ver- 
zeichnis mit dem Treiber ein oder durch- 
sucht das Laufwerk. Der Treiber erscheint 
in einem neuen Fenster, und mit einem Klick 
auf „OK“ startet man die Installation. 


Fazit 


Wer Windows NT neu installieren muß, 
weiß seinen Mac noch mehr zu schätzen. 
Immerhin: Selbst das Neueinrichten eines 
NT-Rechners kann ohne externen Support 
gelingen, wenn man sich durch die unge- 
wöhnliche Prozedur durchgearbeitet hat. 
Thomas Armbrüster 


Bug-Report 


@ Sherlock Sucht man mit 
Sherlock auf einer CD für 
Windows (Format ISO 9660) 
nach einer Datei, zeigt Sher- 
lock diese zwar an, öffnen 
läßt sie sich jedoch nicht. 

In einer Fehlermeldung teilt 
Sherlock mit, daß das ausge- 
wählte Objekt nicht gefun- 
den wurde. Angezeigte Ord- 
ner lassen sich dagegen öff- 
nen. Steffen Bendix 


= Norton Anti Virus Mit in- 
stalliertrem Norton Anti Virus 
wird auf einem blau-weißen 
Power Mac G3 der Treiber 
der ATI-Grafikkarte nicht ge- 
laden. Die Lösung: „Norton 
AntiVirus Auto-Protect“ 
nach dem Grafikkartentrei- 
ber laden. Dazu setzt man 
vor die Datei „Norton An- 
tiVirus Auto-Protect“ im 
Ordner „Systemerweiterun- 
gen“ das Zeichen „-“. mas 


® Formac iPower Raid Ist in 
einem iMac die SCSI-Karte 
iPower Raid eingebaut, läßt 
sich der Rechner nicht mehr 
mit gedrückter „C*-Taste 
von der System-CD starten. 
Als Notlösung kann man 
vorsorglich die System-CD 
als Startlaufwerk wählen. Die 
Startprozedur verlangsamt 
sich dadurch zwar etwas, im 
Ernstfall kann man so aber 
auch mit installierter iPower- 
Raid-Karte von der System- 
CD starten. Ulf Stein 


HOTLINE: 

In unserer Rubrik „Tips & Tricks 
Anwender-Hotline“ beantworten wir 
Leseranfragen. Sie können Ihre Fragen 
per Post (Redaktion Macwelt, Brabanter 
Straße 4, 80805 München), Fax 

(0 89/3 60 86-304) oder E-Mail (redak 
tion@macwelt.de) stellen. Bei mündli- 
chen Anfragen können Sie die Redaktion 
jeden Donnerstag von 15 bis 17 Uhr 
unter der Telefonnummer 

0 89/3 60 86-303 erreichen. 


Nicht nur Intel kann mit Hilfe des Pentium-III-Prozessors Benutzer- 


informationen sammeln, auch Microsoft versucht über das Internet 
die Identität der Word-Anwender aufzudecken. Bei Word 98 enthält 
jede unter Word gespeicherte Datei unter anderem die Hardware- 
adresse der Ethernet-Schnittstelle des verwendeten Mac. Um dies 
zu verhindern, kann man entweder die Dateien im RTF-Format spei- 
chern oder das Free- 
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wareprogramm „Bill 
Blocker’’ verwenden, 
das sich auf der Heft- 
CD dieser Ausgabe 
befindet. Bill Blocker 
entfernt die in Word 
gespeicherte Hard- 
wareadresse der 
Ethernet-Karte. mas 


Tip des Monats: Virenfreie E-Mails 


Mit rasanter Geschwindigkeit hat sich in letzter Zeit der Makrovirus 


Melissa über das Internet verbreitet. Öffnet man das der Viren-E- 
Mail angehängte Word-Dokument, wird der Makrovirus aktiv. Der 
sicherste Schutz vor Melissa ist, an E-Mails angehängte Word-Da- 
teien nicht zu öffnen. Kennt man den Absender einer solchen E-Mail 


nicht, ist Vorsicht geboten. Vor- 


sorglich kann man einen Makro- 
virus zudem unschädlich ma- 
chen, wenn man die zu versen- 
dende Textdatei unter Word im 
RTF-Format sichert. Dieses For- 


mat speichert keine Makros, —— 


und man kann es außerdem mit 
den meisten Textverarbeitungs- 
programmen öffnen. mas 


Babylon der Erweiterungen 


Im Systemordner häufen sich mit der Zeit viele Erweiterungen an, 
deren Ursprung man nicht kennt. Deshalb weiß man auch oft nicht, 
ob man die Erweiterungen benötigt. Unter Mac-OS 8.x kann man 
im Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus” Erweiterungen verwalten 


und unter dem Punkt „‚Objektinformationen einblenden’ zu 
vielen eine genauere Beschreibung anzeigen lassen. Genügt 
das nicht, läßt man sich auf der Seite www.mir.com.my/— 
cmteng eine Übersicht zu zahlreichen Erweiterungen und 


Kontrollfeldern anzeigen und lädt sich die Shareware „Ex- 
tension Overload’’ herunter, die wie das Sharewareprogramm „‚In- 
formINIT’” Kontrollfelder und Systemerweiterungen erklärt. Beide 
befinden sich auch auf der Leser-CD dieser Ausgabe. mas 
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Kraft wiegt was 


Heutzutage müssen mobi- 
le Macianer gut durchtrai- 
niert sein. Denn so lei- 
stungsfähig und schnell 
die aktuellen Powerbooks 
auch sind, manch einer 
schleppt einfach viel zu 
viel mit sich herum. Wer 
unterwegs Briefe schreibt, 
gelegentlich E-Mails ab- 
ruft und seinen Bürokram 
erledigt, braucht nicht die 
geballte Ladung der der- 
zeitigen Powerbook-Lei- 
stung. Neidisch kann man 
da werden, wenn man das 
nur 1,2 Kilo schwere, flun- 
derflache Notebook von 
Sony in der Hand hält. 
Mit etwa 3,4 Kilo wiegt 
das Powerbook fast das 
Dreifache. Sonys Note- 
book hat zwar einen klei- 
neren Bildschirm, ist dafür 
aber auch handlich und 
gemügt für die meisten Ar- 
beiten, die man unterwegs 
erledigt, so wie einst das 
vielgeliebte Powerbook 
Duo. Eine Renaissance 
des Duo ist leider kaum 
zu erwarten, und die Ge- 
brauchtpreise dieser betag- 
ten Rechner sind fast 
astronomisch. Wer zum 
Briefeschreiben und E- 
Mailen für unterwegs ei- 
nen handlichen Mac sucht, 
stöbert nicht selten im An- 
zeigenteil der Macwelt 
nach einem schicken Duo. 
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Mac-OS stabiler 


System richtig installieren ........... S. 107 
Mac-OS konfigurieren ........... 5.110 
Aufbau des Systemordners........... Ss.tl 
Web-Seiten mit Themen.......... 5.112 


ac-Anwender rümpfen mei- 
stens die Nase, wenn sie 
Wörter wie System oder 
Erweiterung hören. Neue 
Komponenten zieht man einfach auf den 
Systemordner, schon findet alles seinen Be- 
stimmungsort. Und den Rest erledigt das 
Kontrollfeld „Erweiterungen ein/aus“. 

Es gibt jedoch einige Gründe, warum 
man sich zumindest von Zeit zu Zeit in die 
Niederungen des Betriebssystems begeben 
sollte. Nicht nur menschliche Neugier führt 
einen dorthin, sondern auch ein praxis- 
nahes Anliegen: der Wunsch nach einem 
System, das weniger Speicher und Rechen- 
leistung benötigt und eine höhere Stabili- 
tät und Kompatibilität aufweist. Ganz zu 
schweigen von einem schnelleren Bootvor- 
gang des Rechners. 


Die ersten Schritte 


Wer schon einmal einen Blick in den Sy- 
stemordner des Windows-Betriebssystems 
geworfen hat, dürfte im Hinblick auf den 
einfachen Aufbau des Macintosh-Äquiva- 
lents überrascht sein: eine klare, übersicht- 
liche Struktur dank der Aufteilung in eine 
thematische Ordnerhierarchie und wenige 
Dateien. Und keine kryptischen Bezeich- 
nungen, sondern Namen, die oft bereits für 
sich sprechen und einen geradezu heraus- 
fordern, sich näher mit ihnen zu befassen. 


Wer noch mehr Informationen be- 
nötigt, erhält diese im Kontrollfeld 
„Erweiterungen Ein/Aus“ oder im „Apple 
System Profiler“, der sich im „Apfel“-Menü 


machen 


befindet. Es gibt jedoch nicht zu jeder Da- 
tei brauchbare Informationen, und das 
Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus“ un- 
terstützt weder Kontrolleistenmodule noch 
Kontextmenüs. Das Kontrollfeld zeigt Ele- 
mente, die beim Systemstart eine Rolle spie- 
len und die man notfalls entfernen kann. 

Somit kann das Motto nur Vorbeugung, 
nicht Heilung heißen. Wer jemals den Ver- 
lust sämtlicher Daten zu beklagen hatte 
oder den Rechner vollständig neu installie- 
ren mußte, weiß hiervon ein Lied zu singen. 
Selbst das erneute Einrichten des Betriebs- 
systems erfordert Zeit. 


Zum Vorbeugen bietet sich das 

Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/ 
Aus“ an, mit dem man doppelte oder ver- 
altete Komponenten und Dateien finden 
und eliminieren kann. Das Kontrollfeld 
„Erweiterungen Ein/Aus“ zeigt doppelte 
Versionen inklusive Versionsnummer an. 
Entfernt man die Markierungsoption vor 
dem fraglichen Kontrollfeld oder der Sy- 
stemerweiterung, fragt das Kontrollfeld 
„Erweiterungen Ein/Aus“ zum Schluß, ob 
es diese löschen soll. 


Anschließend sollte man sich über- 

legen, welche Funktionen das Sy- 
stem tatsächlich benötigt. Denn die meisten 
Anwender schleppen nicht nur ständig Bal- 
last aus der Vergangenheit, den früher ein- 
mal benutzte Programme installiert haben, 
mit sich herum, sondern auch zahlreiche 
Bestandteile des Betriebssystems, für die sie 
gar keine Verwendung haben. Gerade das 
Installationsprogramm von Apple ist hier 
kein Vorbild, bietet es doch nur spärliche 
Einstellungsmöglichkeiten und spielt viele 
schöne Dinge auf die Festplatte, die man 
nicht braucht und von denen man nie wie- 
der sieht oder hört. Bei der Systeminstalla- 
tion sollte man also wählerisch sein. 
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Selbst wenn die neueste Systemsoftware das eige- 
ne Rechnermodell noch unterstützt, steigen nicht 
alle Anwender sofort auf eine aktuellere System- 
version um. Sicherlich muß man nicht jeden Com- 
puter, der einwandfrei arbeitet, mit potentiellen 
Problemen in Berührung bringen. Da aber immer 
mehr Programme ein Betriebssystem neueren Da- 
tums voraussetzen, bleibt einem schließlich keine 
andere Wahl. Damit das Update kein Fiasko wird, 
sollte man einige Punkte beherzigen. 
Selbstverständlich ist ein Backup der wichtigsten 
Daten. Ebenso sollte man die Festplatte mit den 
Programmen „Erste Hilfe” oder „Norton Utili- 
ties”’ auf Fehler im Dateisystem überprüfen und re- 
parieren. Noch besser ist es allerdings, sofern man 
alle Daten gesichert hat, das Laufwerk zu forma- 
tieren und den Rechner von der Mac-0S-CD zu 
starten. Unabhängig davon, welchen der beiden 
Wege man dabei geht, empfiehlt es sich, den Trei- 
ber der Festplatte zu aktualisieren. Dies ist auch 
nachträglich durch das Programm „Laufwerke 
konfigurieren” noch möglich. 

Besonders wichtig ist, daß sich die Hardware des 
Geräts mit der neuen Version verträgt. Gerade 
PCI-Karten sollte man auf Kompatibilität über- 
prüfen und die Firmware gegebenenfalls aktuali- 
sieren. Sind böse Überraschungen nicht ausge- 
schlossen, zum Beispiel bei Mac-Clones, ist eine 
Einrichtung auf einem anderen Volume empfeh- 
lenswert. Die weiteren Schritte gleichen dann weit- 
gehend der Installation jeder Software. 


Blick hinter die Kulissen 


Primär setzt sich das Mac-OS aus dem Sy- 
stemkoffer, dem Finder, Kontrollfeldern 
und Systemerweiterungen zusammen. Zu 
diesen gesellen sich weitere Komponenten 
wie Start- und Ausschaltobjekte, Skripte, 
Zeichensätze, Kontrolleistenmodule, Kon- 
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textmenüs oder Suchdienste für das Inter- 
net in den entsprechenden Ordnern. Die 
Grafik „Aufbau des Systemordners“ zeigt 
anschaulich, wie die einzelnen Systembe- 
standteile verknüpft sind. 


Um welche Bestandteile es sich 
auch handelt, Mac-OS 8.5 macht 
es dem Anwender leicht und installiert im 
Gegensatz zu früheren Versionen alle Kom- 
ponenten, die man auf den Systemordner 
zieht, an der richtigen Stelle. Allerdings nur, 
sofern es sich dabei um Technologien von 
Apple handelt. Denn was den Ort, an dem 
sich die Dateien befinden, betrifft, zeigt sich 
das Mac-OS von seiner weniger duldsamen 
Seite. Ein Kontrolleistenmodul im Ordner 
„Kontrollfelder“ funktioniert ebensowenig 
wie ein Systemordner, der sich nicht auf der 
höchsten Ebene, also in einem Unterordner 
eines Laufwerks, befindet. Klarheit darüber, 
wo sie sich befinden sollte, verschafft ein 
Doppelklick auf die jeweilige Datei. 
Gegenüber doppelten beziehungsweise 
ähnlichen oder gar fehlenden Bestandteilen 
zeigt sich der Rechner dagegen in der Regel 
vergleichsweise tolerant. Gerade wenn Da- 
teinamen Versionsnummern beinhalten 
oder man verschiedensprachige Kompo- 
nenten installiert, kann das schneller pas- 
sieren, als man vermutet. 


Auch wenn man das System von 
Hand entrümpelt, ist es kaum 
möglich, seinen Rechner dadurch start- 
unfähig zu machen. So warnt einen der Fin- 
der beispielsweise, wenn das Mac-OS nicht 
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Informativ: Während das Programm Apple 
System Profiler dem Anwender einen 
Überblick über Rechner und System ver- 
schafft, kann man mit Techtool die System- 
integrität überprüfen oder den Schreibtisch 
neu aufbauen. Desktop DB Diver bietet einen 
Einblick in die Schreibtischdatenbank. 


mehr startfähig ist, und noch offene Sy- 
stemdateien lassen sich dann zwar in den 
Papierkorb schieben, nicht aber löschen. 


Wer macht was? Kontroll- 
felder und Erweiterungen 


Man sollte sich allerdings im Systemord- 
ner auskennen, bevor man sich an die Ar- 
beit macht. Denn dann steht man vor der 
Entscheidung, was unverzichtbar, anwen- 
dungsspezifisch oder unnötig ist. 


Viele Kontrollfelder - vor allem 

wenn es sich um Programme han- 
delt - lassen sich auch nachträglich starten. 
Diese Vorgehensweise bietet sich an, wenn 
es sich um ein Kontrollfeld handelt, das 
nur Einstellungen setzt. Anders als früher 
ist die Abgrenzung zu Systemerweiterun- 
gen, die den Rechner um neue Funktionen 
erweitern, nicht mehr so klar. Zwar freut es 
den Anwender einerseits, wenn er weniger 
Komponenten benötigt, andererseits ist es 
aber ärgerlich, wenn das Kontrollfeld den 
Dienst verweigert, weil es nicht beim Hoch- 
fahren geladen wurde. 


Grundlegende Systembestandteile 


An erster Stelle sind hier der Finder und der 
Systemkoffer zu nennen. Letzterer enthält 
Warntöne und Tastaturbelegungen. 
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Sofern keine andere Anwendung 

aktiv ist, kann man alle nicht not- 
wendigen Dateien im Systemkoffer entfer- 
nen und ihn auf das Wesentliche, im Allge- 
meinen einen Klang und die deutsche Ta- 
staturbelegung, reduzieren. Überflüssig sind 
zum Beispiel die Tastaturbelegungen von 
Schweden, Kanada et cetera. 


Nicht erschrecken sollten Mac- 

OS-8.5-Benutzer: Ab dieser Ver- 
sion gesellen sich zum System zusätzlich 
noch die sogenannten „System Resources“, 
die ebenfalls unverzichtbar sind. 


Seit Mac-OS 8.5 kommt den Sy- 
stemerweiterungen „AppleScript“ 
und „AppleScriptLib“ eine besondere Be- 
deutung zu, und man sollte sie auf keinen 
Fall löschen oder entfernen. Nicht nur vie- 
le Programme und Systembestandteile, son- 
dern auch der Finder und Sherlock machen 
von ihnen regen Gebrauch. 
u) Bei Opendoc handelt es sich um 
eine Komponententechnologie, die 
Apple nicht mehr weiterentwickelt. Ledig- 
lich Benutzer des Web-Browsers Cyberdog 
benötigen Opendoc. Hierzu gehören die 
Erweiterung „Memory Manager“, der 
Ordner „Opendoc Libraries“ sowie die 


Kontrollfelder „Editoren konfigurieren“ 
und „Opendoc konfigurieren“. 


System optimieren / Grundlagen 
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Behilflich: Die Anzahl der er- 
hältlichen Helfer macht deut- 
lich, daß die Problematik kei- 
neswegs neu ist. So helfen die 
Programme einem sowohl hei 

der (Neu-) Installation als auch 
bei der Pflege des Systemord- 
ners und bieten obendrein wei- 
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tere Informationen und zusätz- 
liche Möglichkeiten. 
u) Bei den „MR]J Libraries“ und der 
„MR]J Enabler“-Erweiterung - so- 
fern man bereits die neueste Version 2.1 
der „Mac OS Runtime for Java“ installiert 
hat - handelt es sich um eine Implementie- 
rung der „Java Virtual Engine“, die Java- 
Anwendungen auf Macs lauffähig macht. 
Dabei benötigt man den „MR]J Enabler“ 
allerdings nur bei älteren Mac-OS-Versio- 
nen. Wer weder den Internet Explorer noch 
Icab benutzt, braucht Java noch nicht. 


Unverzichtbar sind die Erweite- 
rungen „Shared Library Mana- 
ger“ und „Shared Library Manager PPC“. 
Sie ermöglichen es Programmen, Bibliothe- 
ken gemeinsam zu nutzen und somit Spei- 
cherplatz zu sparen. Im Gegensatz zu DLLs 
(Dynamic Link Libraries) unter Windows 
finden sie jedoch nur wenig Anwendung, 
wie zum Beispiel bei Open Transport, und 
sind hochgradig herstellerspezifisch. Den- 
noch sollte man beide an ihrem Platz lassen 
- jeweils für Programme mit Power-PC- 
Code und emulierte 68K-Routinen. 
u) Eine ähnliche Aufgabe hat „OM 
objects for Mac OS“, wobei SOM 
für „System Object Model“ steht. Auch 
diese Erweiterung rührt man besser nicht 
an. Oft findet man die Microsoft Compo- 
nent Library, eine vergleichbare Technolo- 
gie speziell für Microsoft-Produkte, und 
zahlreiche Bibliotheken, deren Name mit 
„MS“ (Microsoft) oder „MSL“ (Microsoft 
Library) beginnt, oder einen „MS Library 
Folder“. Doch wenn man nicht zu den 


Anwendern von Microsoft-Produkten ge- 
hört, kann man sie ruhig im Papierkorb 
verschwinden lassen. 


Treiber für die Hardware 


Im Ordner „Multiprocessing“ findet man 
eine Datei namens „Multiprocessor API 
Library“. Der Name legt nahe, daß diese 
Erweiterung nur auf Rechnern mit mehre- 
ren Prozessoren, im allgemeinen Power-PC 
604/604e-Modelle, sinnvoll ist. Hiervon 
profitieren jedoch lediglich Programme, die 
diese Bibliothek auch unterstützen. 


Wenn man kein entsprechendes 

Konkurrenzprodukt wie beispiels- 
weise „CD-ROM Toolkit“ verwendet, soll- 
te man den Apple-CD/DVD-Treiber mög- 
lichst an seiner Stelle belassen. Das gleiche 
gilt für die dazugehörigen Dateien „CD-Da- 
tenformate“, „UDF Volume“, „ISO 9660“, 
„Audio-CD“, „Foto-CD“ und „High Sier- 
ra“. Mit den beiden zuletzt genannten Er- 
weiterungen kommt der normalsterbliche 
Anwender nur selten in Kontakt, so daß 
man sie entfernen oder zumindest in den 
Ordner für ausgeschaltete Erweiterungen 
verschieben kann. 


Alles was mit Grafik, Video und 

Monitoren zu tun hat, erfährt 
durch eine ganze Reihe von Systemerwei- 
terungen Unterstützung. Mac-OS 8.5 in- 
stalliert auf Rechnern mit einer ATI-Gra- 
fikkarte die Komponenten „ATI Driver Up- 
date“, „ATI Graphics Accelerator“, „ATI 
Graphic Drivers“, „ATI Video Memory 
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Manager“ und „ATI3D Accelerator“. Die 
letzten beiden Treiber sind jedoch ohne ent- 
sprechende 3D- und Video-Funktionen 
mehr Wunsch als Realität. Es gibt aber, je 
nach Rechnermodell, weitere Beschleuni- 
ger: „Graphics Acceleration“, „9600 Gra- 
phics Accelerator“, „Apple IX3D Graphics 
Accelerator“, „Apple IX3D RAVE En- 
gine“, „Apple IX3D Video Memory Ma- 
nager“, „Built-In Graphics Accelerator“ 
oder „Mac ATI Driver“. Je nachdem, was 
man davon vorfindet und ob man eventu- 
ell eine weitere oder andere Grafikkarte hat, 
sollte man die Erweiterungen versuchswei- 
se einzeln deaktivieren. Ob ein Treiber not- 
wendig ist, erkennt man sofort daran, daß 
die Geschwindigkeit der Grafikausgabe oh- 


ne diesen dramatisch abnimmt. 


Hinzu kommen noch Monitorer- 

weiterungen, die aber nur dann ei- 
nen Sinn haben, wenn man einen zusätzli- 
chen Bildschirm an den Rechner anschließt. 
Hat man keinen passenden 14-Zoll-Moni- 
tor an seinen Computer angeschlossen, ist 
insbesondere die Datei „PowerPC Moni- 
torerweiterung“ völlig sinnentleert. Die Er- 
weiterung namens „AppleVision“ benöti- 
gen lediglich Besitzer eines entsprechenden 
Ausgabegeräts. Ebenso spezifisch und nur 
für Anwender des Apple Video Players, die 
es nach einem AV-Macintosh gelüstet, in- 
teressant sind „Video Startup“ und „Video 
Out Default (PAL)“. 


Auch Drucker haben im Mac-OS 

ihren Platz. Allerdings nur eine 
beschränkte Auswahl, zu der einige Color- 
Stylewriter-, Imagewriter- und Laserwri- 
ter-Modelle gehören. Hat man ein anderes 
Gerät oder benutzt man zum Beispiel Pow- 
erprint in Verbindung mit einem gängigen 
PC-Drucker, kann man diese Auswahler- 
weiterungen entfernen. Das gleiche gilt für 
die Erweiterungen „Printing Lib“, sofern 
man keinen Laserwriter 8 besitzt, und für 
„Printer Share“ - es sei denn, man möchte 
den Drucker anderen Anwendern über ein 
Netzwerk zur Verfügung stellen. Alle, die 
mit Druckersymbolen auf dem Schreibtisch 
arbeiten, können die praktischen, jedoch 
nicht unbedingt notwendigen „Desktop 
Printer“-Erweiterungen verwenden. Damit 
lassen sich Dokumente per Drag-and-drop 
schnell ausdrucken, wobei die Auswahl aus 
einer Palette von Netzwerkdruckern eben- 
falls einfacher ist. 


Nicht anrühren sollte man den 


„Print Monitor“, der das Aus- 
drucken von Dokumenten im Hintergrund 
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Problematisch: Kommt das System beim Kopie- 
ren von großen oder vielen Dateien von Zip- oder 
CD-ROM-Laufwerken gelegentlich zum Still- 
stand, sollte man den Volume-Cache auf einen 


auch dann ermöglicht, wenn man nicht 
über den Schreibtisch Dateien direkt auf 
Papier ausgeben will. 


Treiber für die Kommunikation 


Ebenfalls um Hardwaretreiber handelt es 
sich bei den unzähligen Erweiterungen für 
Ethernet-, Infrarot- und Tokenring-Schnitt- 
stellen. Kurzum, die Kommunikationsele- 
mente sind zahlreich und unübersichtlich. 
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„VT102 Modul“ und „Xmodem Modul“ 
verzichten. Das „Seriell Modul“ oder das 
„Apple Modem Modul“ braucht man nur, 


wenn man Programme benutzt, die diese 


Module verwenden. Für ISDN gibt es bei- 
spielsweise ebenso wie für den Online- 
Dienst T-Online eigene Lösungen, so daß 
man die vorhandenen Varianten nicht be- 
nötigt. Die Treiber für ein eventuell einge- 
bautes Modem sollte man aber an Ort und 


Stelle lassen, wenn man es benutzt. 


Befindet sich im Rechner keine 
Ethernet-Karte, oder ist der Rech- 


Somit kommen wir zu Apple Re- 

mote Access (ARA) und Open 
Transport und deren Bausteinen. Letzteres 
setzt sich aus einer ganzen Armada von 
Erweiterungen zusammen, deren Name je- 
weils mit „Open Transport“ oder „Open 
Tpt“ beginnt. Hinzu kommen noch die 
Kontrollfelder „Remote Access“, „Mo- 
dem“ und „TCP/IP“ sowie die Erweiterun- 
gen „Serial (Built-in)“ und „Network Setup 
Extension“. Ist der Rechner vollständig ge- 
trennt vom Rest der Welt, kann man sie de- 
aktivieren und für einen eventuellen spä- 
teren Bedarf aufheben. Tilgen lassen sich 
meist auch die exklusiven ARA-Bausteine 
für den Zugriff auf entfernte Rechner oder 
Netzwerke in Form der Erweiterungen 
„Modem Linktool Personal“, „Link Tool 
Manager“, „Entferntes Netzwerk“, „Ap- 
ple Remote Access Client“ und „Serial Port 
Arbitrator“. Das gleiche gilt für die bei- 
den Kontrollfelder „Dial Assist“ und „Re- 
mote Access Einstellungen“. 


Wer keinen Drang zum Netz der 

Netze verspürt, kann alles, was mit 
dem Internet zu tun hat, entfernen. Dazu 
gehören „Internet Access“, „Internet Con- 
fig Extension“, „DNSPlugin“, „SLPPlugin“ 
sowie das Kontrollfeld „Internet“, ein Er- 
satz für das Programm Internet Config. 
Und während die Erweiterung „ICeTEe“ 
es erlaubt, durch einen Klick auf eine URL- 
Adresse bei gedrückter Kommandotaste 
das passende Programm automatisch auf- 


le „Ether“ oder „Enet“ haben, löschen oder 
zumindest deaktivieren. Ähnliches läßt sich 
über die beiden anderen Kontaktmöglich- 
keiten sagen, wobei die Namen der Erwei- 
terungen für Infrarot alle mit „Ir“ beginnen, 
während die für einen Tokenring das Wort 
„Token“ enthalten. 


Wer nicht oder nur über ein Mo- 

dem oder per ISDN mit der Au- 
ßenwelt kommuniziert, für den sind auch 
die Auswahlerweiterung „Appleshare“, die 
Dateien „File Sharing Erweiterung“ und 
„File Sharing Library“ sowie die Kontroll- 
felder „Benutzer & Gruppen“, „File Sha- 
ring“ und „Appletalk“ nicht von Bedeu- 
tung. „File Sharing“ ist nur dann notwen- 
dig ist, wenn man eigene Dateien ins Netz 
stellen möchte. Arbeitet man nicht mit Ter- 
minalprogrammen, kann man auf die 
Kommunikationsmodule „Text Modul“, 
„ITY Deutsch Modul“, „Seriell Modul“, 
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Eine neue Software bedeutet in der Regel 
auch neue Probleme. Welche Dateien in- 
stalliert das Paket wohin? Überschreibt es 
vorhandene Bausteine, vergleicht es Ver- 
sionsnummern? Bevor man mit der Arbeit 
beginnt, sollte man deswegen alle Dateien 
im Systemordner mit einem Etikett, zum 
Beispiel „System”, versehen. So kann 
man nachträglich problemlos neue Er- 
weiterungen finden oder die Software 
manuell deinstallieren. Hilfreich ist da- 
bei ebenso ein eventuell erstelltes Proto- 
koll. Anschließend dupliziert man die 
aktuelle Konfiguration des Kontrollfelds 
„Erweiterungen Ein/Aus” und aktiviert 
alle Komponenten. Denn die wenigsten In- 
stallationsprogramme suchen nach aus- 
geschalteten Bausteinen. 

Danach stellt sich die Frage, ob man eine 
Standard- oder manuelle Installation 
wünscht. Hierüber entscheidet nicht nur 
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der Platzbedarf, sondern auch der Kennt- 
nisstand des Anwenders. Nicht immer sind 
Tausende von Beispieldateien oder Ein- 
führungen notwendig. Aber nicht jede 
Software bietet die Option, individuell vor- 
zugehen, so daß einem nichts anderes 
übrigbleibt, als in den sauren Apfel zu 
beißen. Besteht sie jedoch, lassen sich po- 
tentielle Konflikte mit vorhandenen Kom- 
ponenten erkennen, wobei man Versions- 
nummern und Sprache vergleichen sollte. 
Ist nach der erfolgten Einrichtung kein 
Neustart nötig, kann man in der Regel da- 
von ausgehen, daß sich im Systemordner 
nichts wesentliches geändert hat. Aber 
selbst wenn dies nicht der Fall ist, der 
Neustart räumt oft nur temporäre Da- 
teien auf. Verweigert man diesen, findet 
man unter den Systemerweiterungen eine 
sogenannte „Installer Cleanup Exten- 
sion’, die einen nicht beunruhigen sollte. 


zurufen, kann man mit dem Kontrollfeld 
„Web Sharing“ in Verbindung mit der da- 
zugehörigen Erweiterung über das Internet 
auf den eigenen Rechner zugreifen. Nicht 
nur Java- und Internet-Programme brau- 
chen den „Text Encoding Converter“. Das 
System setzt diesen Baustein zwingend vor- 
aus, so daß man ihn besser unberührt läßt. 


Funktionen fürs Auge 


Die Aufgabe der Kontrollfelder ist in der 
Regel leicht zu ermitteln. Auch benötigen 
die meisten von ihnen keine zusätzlichen 
Dateien und weder Rechenleistung noch 
Arbeitsspeicher. Daher sollte man sie an 
ihrem Ort belassen, obwohl der Rechner 
ohne sie die Arbeit nicht verweigert. 


Unnötig sind meist „Vergröße- 

rung“, „Eingabehilfe“ und „Welt- 
karte“, während man auf die weiteren Ein- 
stellungsmöglichkeiten sicherlich kaum ver- 
zichten möchte. Ein Problemfall ist dabei 
das Erscheinungsbild. Läßt sich über des- 
sen Sinn und Zweck bereits streiten, stellt 
gerade ein Fehler in diesem Kontrollfeld, 
der nach jedem Aufruf den noch verbliebe- 
nen freien Speicher verkleinert, den Einsatz 
in Frage. Insbesondere aufwendige Themen 
und Hintergrundbilder sind nicht umsonst 
zu haben und verlangsamen die Geschwin- 
digkeit des Systems. 


Wer keine Freude an Kontext- 

menüs, der Kontrolleiste oder dem 
Klickstarter hat, darf mit gutem Gewissen 
die entsprechenden Dateien sowie die da- 
zugehörigen Ordner entfernen. Nicht der 
Fall ist dies beim Kontrollfeld „Energie spa- 
ren“ und der „Energie sparen Erweite- 
rung“. Sie versetzen Rechner, Monitor und 
Festplatte nach einer gewissen Zeit ohne 
Anwenderaktionen in einen Stromsparmo- 
dus und schonen somit die Stromrechnung, 
die Umwelt und die Geräte. 


Unverzichtbar ist auch Sherlock, 

so daß man dessen Komponenten 
„FBC Indexing Scheduler“ und „Find by 
Content“ sowie die Ordner „Internet Such- 
dienste“ und „Finden“ nicht anfassen soll- 
te. Für den Programmumschalter gibt es 
dagegen bessere Alternativen als die An- 
wendung Liteswitch, und nicht jeder benö- 
tigt Ordneraktionen. 


Ebenso verschmerzen kann man 
den Verlust der „Apple Hilfe“ 
oder auch nur einzelner Teile hiervon, wo- 
zu die Anleitungstexte „Mac OS Hilfe“, 
„SimpleText Hilfe“, „Über Apple Hilfe“, 
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„Apple Umgebungsassistent Hilfe“ sowie 
der Ordner „Globale Apple Hilfe“ mit wei- 
teren Dateien gehören. 


Ratsam ist es, die Erweiterungen 

„Uhrzeitsynchronisierung“ und 
„EM Erweiterung“ an ihrem Ort zu lassen. 
Erstere synchronisiert die Zeit mit einem 
Server im Internet, wechselt zwischen Som- 
mer- und Winterzeit und arbeitet mit dem 
Kontrollfeld „Datum & Uhrzeit“ zusam- 
men, letztere erlaubt es, beim Hochfahren 
des Rechners durch Drücken der Leertaste 
das bekannte Kontrollfeld „Erweiterungen 
Ein/Aus“ aufzurufen. 


Der Apple Umgebunsgsassistent ist 

primär für Powerbooks geeignet, 
um wichtige Einstellungen schnell zu wech- 
seln. Anwender, die ihn nicht brauchen, 
löschen ihn zusammen mit „Umgebungs- 
assistent Erweiterung“ sowie dem Ordner 
„Umgebungsassistent Module“. 


Quicktime und Quickdraw 

Während Quickdraw 3D, zu dem auch die 
„QD3DCustomElements“ gehören, haupt- 
sächlich für 3D-Anwendungen und Spiele 
von Interesse ist, greifen immer mehr Pro- 
gramme auf die Funktionen von Quicktime 
zu. Web-Browser benötigen beispielsweise 
zusätzlich das Quicktime-Plug-in. 


Die Bestandteile von „Quicktime“ 

„QuickTime VR“, „Quick Time 
MPEG Extension“, „Intel Raw Video“ und 
„Indeo Video“ sind jedoch im Gegensatz 
zum „Sound Manager“ ohne Internet-Zu- 
gang fraglich, zum Betrachten von MPEG- 
und AVI-Filmen aber notwendig. Ebenso 
überflüssig sind die Erweiterungen „Apple 
QD3D HW Driver“ und „Apple QD3D 
HW Plug-In“, sofern die Grafikkarte nicht 
über 3D-Funktionen verfügt. 


Das Farbmanagementsystem Co- 

lorsync brauchen nur Publishing- 
Profis, um die Farbwiedergabe auf unter- 
schiedlichen Ausgabemedien zu synchroni- 
sieren. Alle anderen Anwender können es 
entfernen. Nicht vergessen sollte man dabei 
neben der dazugehörigen Erweiterung den 
Ordner „ColorSync Profile“ sowie den Ka- 
librierungsassistenten. 


Letztlich bleiben noch die Erwei- 
terungen „SystemAV“, auf die das 
Kontrollfeld „Monitore & Ton“ zugreift, 
und „Farbauswahl“ übrig. Letztere bietet 
einen komfortablen Dialog zum Auswählen 
von Farben, ist jedoch hauptsächlich für 
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3D-Grafikprogramme interessant. Beide Er- 
weiterungen belasten den Rechner aber 
kaum, und es besteht deshalb auch kein 
Anlaß, sie zu entfernen. 


Hilfreiche Diener inklusive 


Wem das alles noch nicht reicht, der wird 
besonders im Bereich Freeware- und Share- 
ware-Programme eine Menge nützlicher 
Anwendungen finden, die sich auch auf der 
Macwelt-Leser-CD befinden. Zuerst ist der 
dem Betriebssystem beigelegte Apple Sy- 
stem Profiler zu erwähnen. Hier erfährt 
man so ziemlich alles über die im eigenen 
Rechner verbaute Hardware sowie über die 
installierten Softwarekomponenten. Ähn- 
liche, jedoch teilweise genauere Informa- 
tionen und weitere Möglichkeiten bieten 
Tattle Tech, Techtool und Extension Over- 
load, das den Anwender selbst bei exoti- 
schen Systemerweiterungen nicht im Stich 
läßt. Auskünfte über den Speicherver- 
brauch oder im Hintergrund aktive Pro- 
gramme geben Monitor, Memory Mapper, 
Process Watcher oder Appwatcher Lite, 
womit sich auch Prozesse beenden lassen. 
Für andere Fälle sind die Programme 
Clean Install Assistant, Mac OS Installer 
Helper und Symbionts ausgelegt. Während 
letzteres eine Alternative zum Kontrollfeld 
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„Erweiterungen ein/aus“ ist, dabei aber 
mehr Informationen für den Benutzer be- 
reitstellt und tatsächlich sämtliche Bausteine 
anzeigt, helfen die beiden anderen Anwen- 
dungen einem bei der Pflege und Installa- 
tion des Mac-OS weiter. 


Wenn alle Stricke reißen 


Hängt sich der Macintosh öfter auf, stür- 
zen Programme unmotiviert ab oder er- 
kennt der Mac die Festplatte nicht mehr, 
gibt es ein paar Ansätze, um der drohenden 
Neuinstallation des Systems und der Soft- 
ware oder gar einem vollständigen Verlust 
der Daten zu entgehen. 


Zuerst gilt es, die Integrität der 

Verzeichnis- und Datenstrukturen 
des Laufwerks zu überprüfen und zu repa- 
rieren. Insbesondere wenn der Rechner 
etwa nach einem Neustart von der Mac- 
OS-CD oder einer Notfalldiskette beiläufig 
erwähnt, daß er das Format des Volumes 
nicht erkannt hat, und den Anwender fragt, 
ob er eine Initialisierung des betreffenden 
Laufwerks wünsche. Hierfür bieten sich ne- 
ben der Apple-Lösung „Erste Hilfe“ be- 
sonders Programme von anderen Herstel- 
lern an, zum Beispiel die „Norton Utilities“, 
„Data Rescue“ oder „Disk Warrior“. 


Anschließend sollte man das Pa- 

rameter--RAM (PRAM), in dem 
sich wichtige, dauerhaft gesicherte Einstel- 
lungen befinden, entweder löschen oder in 
einen gültigen Zustand versetzen. Techtool 
oder PRAM-Autorestore leisten dabei nütz- 
liche Dienste, da man eine zuvor gespei- 
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cherte Kopie des PRAM bei Bedarf oder au- 
tomatisch zurückschreiben lassen kann. 
Ohne diese Helfer bleibt nur der Griff zur 
entsprechenden Tastenkombination (Be- 
fehl-, Wahl-, P- und R-Taste) beim Boot- 


vorgang des Rechners. 
> Empfehlenswert ist auch der Neu- 
aufbau der Schreibtischdatenban- 
ken für alle gemounteten Volumes. Sie ent- 
halten unter anderem eine Auflistung der 
vorhandenen Programme, Dateiarten und 
-kommentare und der dazugehörigen Icons. 
Nützlich sind hier etwa Trash Desktop, File 
Buddy oder Total Desktop Rebuild. 


Sind die Probleme danach immer 

noch vorhanden, können defekte 
Voreinstellungsdateien oder beschädigte Sy- 
stemdateien hierfür verantwortlich sein. Be- 
sonders nach Abstürzen tritt dies gelegent- 
lich auf, wobei die Anwendungen sich als 
unterschiedlich resistent erweisen. Doch las- 
sen sich diese Dateien mit Techtool, Res- 
Edit oder Tattletech einer groben Überprü- 
fung unterziehen, die jedoch in der Regel 
nur auf einem Vergleich mit internen Vor- 
lagen basiert. Somit werden nach einem 
Patch oder bei internationalen Systemver- 
sionen nicht existierende Fehler gemeldet. 


Hilfe gibt es auch bei den Vorein- 

stellungen. Programme wie Prefe- 
rence Packer oder Yank greifen dem Benut- 
zer beim Entrümpeln der Voreinstellungen 
unter die Arme. Im Zweifelsfall sollte man 
die Einstellungen problematischer Pro- 
gramme löschen und, sofern das den Ärger 


Ev scene tnemen zum Herunteracen 
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nicht lindert, alle Komponenten neu instal- 
lieren. Doch läßt man besser die Finger von 
versteckten Dateien, besonders wenn die- 
se einen kryptischen Namen tragen. Denn 
hierbei handelt es sich oft um wichtige Re- 
gistrierungs- oder Installationsdaten. 


Letztlich gibt es in Mac-OS 8.5 ei- 

nen Fehler in der Speicherverwal- 
tung, den der „Mac OS 8.5.x Memory Bug 
Patch“ beseitigt. Doch bietet der Einsatz 
dieser nicht von Apple abgesegneten Lö- 
sung keine Garantie. Hilft letztlich selbst 
das Aktualisieren von Festplattentreibern 
oder Firmware nicht weiter, bleibt einem 
nur das mühselige Suchen nach der Quelle 
des Übels, indem man alle Erweiterungen 
und Kontrollfelder einzeln deaktiviert so- 
wie die Kompatibilität von Hard- und Soft- 
ware mit Mac-OS 8.5 sicherstellt. 


Fazit 


Wer seinen Systemordner in Schuß hält, den 
belohnen nicht nur eine höhere Geschwin- 
digkeit und ein geringerer Speicherbedarf 
des Mac-OS. Vor allem die Gefahr von 
Konflikten ist geringer, die Stabilität aller 
Anwendungen nimmt dagegen zu. Und 
sollte dennoch einmal der Ausnahmefall 
eintreten, lassen sich die erforderlichen 
Mafsnahmen leichter und schneller durch- 
führen, wenn man bereits Erfahrungen im 
Umgang mit dem System gesammelt hat. 
Alle besprochenen Hilfsprogramme befin- 
den sich im übrigen auf der Leser-CD. 
Christian Grunenberg/mst 
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Mac-OS X Server 
in der Praxis 


Alltagstauglich Ein Unix- 
Server für Mac-Clients ist 
nichts Ungewöhnliches. Wenn 
das Unix-Betriebssystem aber 
von Apple stammt, lohnt es 
sich, die Details dieses Servers 


näher zu betrachten 


3: 114 
8: 118 
Netbooting braucht viel Plattenplatz... S. 116 
.5.116 
5.117 
. 5.117 


Ein iMac ohne Festplatte... 


Sonderwege beim Systemstart. . 


Warten auf das erste Update... 
Dateien auf dem Server speichern... 


Bildschirmauflösung frei wählen. . 


ac-OS X Server ist ein Unix- 
Betriebssystem mit einer in- 
teressanten Oberfläche, die 
in weiten Teilen an Mac-OS 
8.5 erinnert. Unter dieser Oberfläche ar- 
beiten aber (fast) alle Unix-Hilfsprogram- 
me, die man von einem Server erwartet: 
Eins für den Datenaustausch mit Macs, eins 
für den Versand von E-Mails, eins für das 
Zwischenspeichern von Druckaufträgen 
und ein ausgewachsener Web-Server. 
Glanzstück des Ganzen ist der Netboot- 
Mechanismus, jene Serverfunktion, die es 
Rechnern wie den aktuellen blau-weißen 
G3-Macs oder dem iMac erlaubt, das Be- 
triebssystem vom Server zu ziehen statt von 
der eingebauten Festplatte. Da damit eine 
ganze Reihe neuer Möglichkeiten einher- 
gehen, liegt der Schwerpunkt des Artikels 
auf Netbooting, gefolgt von gängigen 
Funktionen wie Druck- oder Fileserver. 
Letztere brauchen anders als bei herkömm- 
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lichen Unix-Systemen jedoch nur wenig 
Beschreibung, da sie unter Mac-OS X (bei- 
nahe) auf Knopfdruck arbeiten. 


Ein iMac ohne Festplatte 


Für unseren Test verzichten wir auf chirur- 
gische Eingriffe in den iMac und erreichen 
so unser Ziel in neuer Rekordzeit: Nach 
rund 30 Minuten haben wir nicht nur den 
Mac-OS-X-Rechner um eine Festplatte und 
zwei Gigabyte Daten erweitert, sondern 
auch den iMac neu gestartet. 
Vergleichsweise gering sind die Unver- 
träglichkeiten: Nach dem ersten Start be- 
mängelt der iMac, daß die Firmware für 
dieses Netbooting zu alt sei, startet aber 
trotzdem den Finder. Die Firmware ist jene 
Software, die beim Starten aus einem Spei- 
cherbaustein auf der Platine des Rechners 
geladen wird und den Rechner in die Lage 
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versetzt, ein Betriebssystem von der Fest- 
platte oder über das Netz zu laden. Die pas- 
sende neue Firmware liefert Apple bei Mac- 
OS X Server mit aus. 

Wer also voreilig die Festplatte aus dem 
iMac entfernt hat, muß für dieses Update 
wieder zum Schraubenzieher greifen, da der 
Firmware-Wechsel zwingend eine Festplat- 
te voraussetzt. Nach dem Update gibt es 
keine Hürden mehr, der iMac startet mit 
Netbooting in rund zwei Minuten und zeigt 
den Anmeldedialog an. Trägt man hier Na- 
me und Kennwort ein, lädt der iMac noch 
die Voreinstellungen vom Server und prä- 
sentiert sich dann als voll funktionsfähiger 
Rechner. Der einzige sichtbare Unterschied 
zum Start von der eingebauten Festplatte ist 
ein winziger Vermerk im Fenster „Über die- 
sen Computer“ („Apfel“-Menü im Finder): 
Unser Betriebssystem heißt dort „Mac OS 
8.5.1 Netbt“. Um einen Vergleichswert zu 
liefern: Unser iMac braucht beim System- 
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start von der eingebauten Festplatte rund 
eine Minute. Als wir das Netbooting pro- 
behalber über ein 100-MBit-Netz laufen 
lassen, dauert es statt der zwei Minuten 
vom 10-MBit-Ethernet nur noch eine Mi- 
nute und 30 Sekunden, bis sich der Finder 
meldet. Und als wir einige Dateien aus dem 
Preferences-Ordner löschen, die das Net- 
booting stark zu bremsen scheinen, errei- 
chen wir das Unentschieden. Soll heißen: 
Netbooting über ein 100-MBit-Netz ist so 
schnell wie der Rechnerstart von der einge- 
bauten Festplatte. 


Benutzer und Gruppen zuerst 


Netbooting kann man sehr persönlich oder 
eher allgemein gestalten. Denn der Admi- 
nistrator entscheidet mit Hilfe des Pro- 
gramms „Mac Manager“, ob alle Benutzer 
ein einheitliches Betriebssystem bekommen 
und welche Teile sie verändern können. In 
zwei Fenstern definiert man unter anderem 
Name, Kennwort und E-Mail-Adresse. 
Hinter dem unscheinbaren Ankreuzfeld 
„User has system access“ hat Apple weit- 
reichende Rechte versteckt. Melden sich Be- 
nutzer mit diesem Zugangsrecht am Server 
an, erhalten sie neben ihren normalen Mög- 
lichkeiten das Recht auf „System access“. 
Und das ist der Passierschein, um den Sy- 
stemordner zu verändern, der für Netboo- 
ting herangezogen wird. 

Viele ihrer Rechte erhalten Benutzer 
über ihre Zugehörigkeit zu einer oder meh- 
reren Arbeitsgruppen. Entsprechend um- 


Mac-OS X Server / Grundlagen 


fangreich hat Apple die Voreinstellungen im 
Bereich „Workgroups“ gestaltet. Unter dem 
Punkt „Items“ definiert man, welche Pro- 
gramme oder Dokumente der Benutzer 
vom Server nutzen darf. Wirklich privile- 
giert (Menü „Privileges“) sind Benutzer, die 
freien Zugang zum System- und Programm- 
ordner bekommen. Sollen Anwender bei- 
spielsweise das Recht haben, Systemein- 
stellungen wie den Schreibtischhintergrund 
zu verändern, muß der Administrator hier 
entweder jedem einzelnen Benutzer unein- 
geschränkten Zugang zum Systemordner 
einräumen oder die „Finder Preferences“ 
unter dem Menü „Global“ für alle freige- 
ben. Einschränkungen auf bestimmte Ein- 
stellungen wie „Erscheinungsbild“ stellt 
man dort im Unterpunkt „Options“ für je- 
de Arbeitsgruppe getrennt ein. 

Wer in einem Netz weitere Server be- 
treibt und die Volumes dieser Maschinen 
beim Netbooting automatisch auf den 
Schreibtisch eines Benutzers bringen will, 
wird unter dem Punkt „Volumes“ fündig. 
In großen Firmen kann man so beispiels- 
weise der Arbeitsgruppe „Buchhaltung“ 
immer die Festplatte mit den Personaldaten 
zugänglich machen, die allen anderen Ar- 
beitsgruppen aber verschlossen bleibt. 

Ähnlich funktioniert das Freigeben von 
Druckern. Allerdings kann man für jedes 
Mitglied einer Arbeitsgruppe festlegen, wie 
viele Seiten man in einer bestimmten Zahl 
von Tagen drucken darf. Wie in den Zeiten 
des Mainframe kann man jede Seite dar- 


il Sonderwege beim Systemstart 


Mac-OS X Server läßt sich wie jedes Unix- 
Betriebssystem in verschiedenen Modi star- 
ten. Apple hat dafür einige Tastenkürzel de- 
finiert, die alle in den Start eingreifen. 


Drückt und hält man ‚,s‘“ direkt nach 
dem Startton, lädt Mac-OS X nur die Funk- 
tionen für einen einzelnen Benutzer 
(„Single user mode”). Alle Serverpro- 
gramme wie das Appletalk-Hilfsprogramm 
(„atalk daemon”) bleiben deaktiviert. Da- 
mit bietet sich dieser Modus vor allem für 
Wartungsarbeiten am System an, die mit 
mehreren Benutzern unmöglich sind. 

Hält man die Taste ‚‚v‘‘ beim Starten des 
Rechners, verwandelt sich Mac-OS X in ein 
richtiges Unix-System, das Hunderte von 
Statusmeldungen auf den Bildschirm 
bringt. Diese detailreiche Ansicht (,‚verbose 
mode”) hilft erfahrenen Administratoren, 


versteckte Systemfehler wie einen fehlen- 
den DNS-Server zu finden. Zugleich be- 
kommt man ein Gefühl dafür, welche Pro- 
zesse (etwa der Mailserver „sendmail”) 
den Start eine Zeitlang lahmlegen. 

Wer statt Mac-OS X wieder das Mac-OS 
starten will, greift beim Systemstart zur 
Wahltaste. Allerdings funktioniert der Trick 
nur, wenn die Festplatte laut Apple-Richt- 
linien partitioniert wurde. Denn bei ge- 
drückter Wahltaste sucht der Mac zuerst 
auf SCSI- und dann auf IDE-Festplatten 
nach einer startfähigen Partition. Die erste 
passende wird gestartet. Das bedeutet, daß 
man Mac-OS X beispielsweise auf einem 
Rechner mit IDE-Festplatte in der zweiten 
Partition installieren muß, das konventio- 
nelle Mac-OS aber auf der ersten Partition. 
Vom Mac-OS zurück zu Mac-OS X bedarf 
es ebenfalls der Vorbereitung, da die Start- 
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über hinaus mit dem Namen des Benutzers 
verzieren oder den Zugang zum Drucker 
von einem Kennwort abhängig machen. 

Unter den schon erwähnten „Options“ 
definiert der Administrator zuletzt, wo Do- 
kumente landen sollen, die allen Benutzern 
einer Arbeitsgruppe gemeinsam zur Verfü- 
gung stehen. Außerdem kann man festle- 
gen, ob andere Servervolumes automatisch 
auf dem Schreibtisch erscheinen sollen oder 
ob Netboot die Programme im Startordner 
automatisch aufruft. 


Weiterer Schutz vor Eindringlingen 
Neben den Sicherheitsmechanismen, die für 
jeden Benutzer Name und Kennwort ab- 
fragen, läßt sich im Mac Manager spezi- 
fizieren, welche Rechner zu bestimmten 
Gruppen gehören und welche Rechte diese 
einzelnen Macs bekommen. Alle Schutz- 
mechanismen in der Kategorie „Compu- 
ters“ beziehen sich also auf die Macs, nicht 
auf den jeweiligen Benutzer. 

Standard ist bei Mac-OS X Server, daß 
alle Macs im Netz auf den Netboot-Server 
zugreifen dürfen. Wer mehrere Server be- 
treibt, wird deshalb im Unterpunkt „Lists“ 
die Maschinen im Netz herauspicken und 
in eine Liste aufnehmen. Im folgenden Fen- 
ster „Workgroups“ ordnet man diese Listen 
dann den zuvor definierten Arbeitsgruppen 
zu. Dadurch verhindert man elegant, daß 
jemand einen Rechner startet, der nicht in 
seiner Arbeitsgruppe steht. Ein Fehler im 
Bootp-Protokoll, das für Netbooting nötig 


partition von Mac-OS X normalerweise 
verborgen ist. Erst wenn man mit dem 
Dienstprogramm „Laufwerke konfigurie- 
ren’’ sämtliche Partitionen auf der ent- 
sprechenden Festplatte aktiviert (Funktio- 
nen>Volumes aktivieren), erscheint die 
Partition „MOSX_BOOTER” im Kontroll- 
feld „Startvolume”’, die den Rechner wie- 
der mit Mac-OS X Server starten läßt. 
Auch beim Login-Dialog gibt es noch ei- 
nige Sonderfunktionen. Tippt man in der 
Zeile „User’”’ das Wort „power, schaltet 
Mac-OS X den Rechner aus. Den Neustart 
erzwingt man mit „restart”’; dagegen lädt 
„exit” lediglich den Workspace Manager 
(den Ersatz für den Finder des Mac-OS) 
neu. Wer dagegen ohne grafische Benut- 
zeroberfläche auskommt, tippt „console”’. 
Mac-OS X meldet sich dann mit der Stan- 
dardbefehlszeile von Unix. 
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ist, verhindert weitgehend, daß Fremde das 
Betriebssystem und kostbare Daten vom 
Server ziehen können: Derzeit funktioniert 
das Bootp-Protokoll nur in einem Netz mit 
einfachen Verteilern (Hubs). Segmentiert 
man das Firmennetz mit Switches, muß 
man in jedem Segment einen Netbooting- 


Server installieren. Wer weitere Sicherheits- 
mechanismen aktivieren will, muß sich dem 
Unterpunkt „Security“ zuwenden. Dort 
sperrt man beispielsweise den Zugriff auf 
startfähige CDs, die Eindringlingen den 
Weg zur eingebauten Festplatte des Rech- 
ners erlauben würden, und unterbindet zu- 


Netbooting macht nicht nur Veränderun- 
gen am Serverbetriebssystem, sondern 
auch eine weitere, großzügig bemesse- 
ne Festplatte erforderlich. Minimum 1,2 
Gigabyte Mac-OS X Server speichert 
dann auf dieser Platte (HFS-Plus-Format) 
von Haus aus rund ein Gigabyte Daten, für 
jeden weiteren individuellen Systemord- 
ner, der mit Netbooting an andere Rech- 
ner geschickt wird, sind 230 Megabyte 
fällig. Das bedeutet, daß für 20 iMacs mit 
jeweils individuellem Systemordner eine 
6-GB-Festplatte bereits gut gefüllt ist. 
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Auf der Festplatte befindet sich außerdem 
die Verwaltungshilfe „Macintosh Mana- 
ger’, die minutiös steuert, wie das Net- 
booting abläuft. Platz für Dokumente 
einplanen Dort gibt es darüber hinaus ei- 
nen Ordner mit Dokumenten, der allen 
Mitgliedern einer Arbeitsgruppe oder 
prinzipiell allen Serverbenutzern zur Ver- 
fügung steht. Die Verwaltungshilfe kann 
man von jedem Rechner im Netz starten, 
will man Einstellungen verändern, muß 
man aber Administratorrechte mit Name 
und Kennwort nachweisen. 
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Über einen herkömmlichen Browser legt man unter Mac- 
0S X fest, welche Festplatten unser Fileserver im Apple- 
talk-Netz zur Verfügung stellen soll. 


gleich, daß Benutzer die Systemerweiterun- 
gen des Mac-OS deaktivieren oder auch 
dann booten können, wenn die Datenban- 
ken mit den Benutzerrechten („Mac Ma- 
nagement Server“) nicht verfügbar sind. 
Selbst an den Schutz verlassener Arbeits- 
plätze ist gedacht: In der untersten Zeile in 
„Security“ läßt sich jeder Rechner nach ei- 
ner bestimmten Zeitspanne sperren, so daß 
beispielsweise in der Mittagspause niemand 
an die Macs mit Zugang zu den Personal- 
daten kommen kann. 


CDs sperren 


Liebe zum Detail zeigt Apple auch bei den 
globalen Servereinstellungen. Denn der Ad- 
ministrator hat die Möglichkeit, einzelne 
Dateien auf einer CD zu sperren oder frei- 
zugeben oder zum Beispiel zu erlauben, daß 
Benutzer einen eigenen Schreibtischhinter- 
grund bekommen, aber die TCP/IP-Einstel- 
lungen nicht verändern dürfen. Wer hoch- 
sensible Daten zu schützen hat, kann in den 
globalen Einstellungen eine Mindestlänge 
für Kennwörter vorgeben, jeden Benutzer 
zwingen, diese in Abständen von 30 Tagen 
zu wechseln und zu einfache Begriffe für 
das Kennwort, beispielsweise das beliebte 
„XXX“, ausschließen. 


Warten auf das erste Up- 
date von Mac-OS X Server 


Ein Unix-Betriebssystem wie Mac-OS X 
kann normalerweise Druckdaten von an- 
deren Rechnern zwischenspeichern und die 
Daten später an den Drucker schicken. Der 
dazu nötige Hintergrundprozeß „Ipr“ ist 
auch bei Mac-OS X Server vorhanden, 
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Dieses einfache Fenster entscheidet über die 
Gesamtheit der Serverfunktionen von Mac-OS 
X. Für das Konfigurieren des Weh-Servers 
genügen den Apple-Entwicklern beispielswei- 
se ganze zwei Zeilen und ein Ankreuzfeld. 


doch wer damit eine Warteschlange ein- 
richten will, erlebt eine böse Überraschung. 
Alles scheint zu klappen - aber wenn man 
von einem Mac in die neu geschaffene War- 
teschlange druckt, meldet der Finder lapi- 
dar „Fehler 63“. Seit Ende März findet man 
deshalb auch in der „Tech Info Library“ 
(til.info.apple.com) unter der Artikelnum- 
mer 60186 den lapidaren Hinweis, daß Ipr 
derzeit nicht als Warteschlangenhelferlein 
funktioniert. Zudem sind die mitgelieferten 
Druckertreiber alles andere als aktuell. Sie 
stammen anscheinend aus den Tagen, als 
Mac-OS X noch als Nextstep erhältlich 
war. Aktuelle Versionen sucht man auf den 
Internet-Seiten der Druckerhersteller ver- 
gebens. Da der Ipr-Fehler eigentlich nur 
Warteschlangen betrifft, sind die fehlenden 
Treiber ein zusätzliches Hindernis beim Ver- 
such, über den Server zu drucken. 


Dateien auf dem 
Server speichern 


Dagegen verdienen die Appleshare-Qua- 
litäten von Mac-OS X Server gute Noten. 
Jedes HFS- oder HFS-Plus-Volume taucht 
automatisch im Workspace Manager von 
Mac-OS X Server auf und läßt sich damit 
auch Apple-Clients zur Verfügung stel- 
len. Startet man den dafür nötigen Hinter- 
grundprozeß im Kontrollfeld „Network“, 
erhält man zugleich die Möglichkeit zur 
Fernwartung. Denn der Appleshare-Prozef 
von Mac-OS X Server läßt sich von jedem 
Browser mit Java-Funktionen steuern. 
Läuft der Server, verbindet sich der Ad- 
ministrator via Port-Nummer 311 mit dem 
Fernwartungsprogramm. Die Einstellungen 
sind einfach, doch für einen Appleshare- 
Server ausreichend. So kann der Admini- 
strator für Benutzer Name und Kennwort 
festlegen, Arbeitsgruppen definieren und 
einzelne Volumes für den Zugriff freigeben. 
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Der hier angelegte Drucker läßt 
sich zwar von Mac-OS X Server nut- 
zen, doch der Versuch, eine Warte- 
schlange anzulegen, scheitert. Die 
Warteschlange läßt sich sogar im 
„Drucker Hilfsprogramm“ des 
Mac-OS ansprechen, doch das Aus- 
drucken scheitert mit Fehler 63. 
Gründe dafür nennt Apple nicht. 
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TERMS rule 


Im laufenden Betrieb ist der Server über 
die Standardprotokolle Appletalk und 
TCP/IP zu erreichen und taucht deshalb 
auch im Auswahlfenster auf. Wer eine (mi- 
nimal) schnellere Verbindung will, läßt sich 
via TCP/IP mit dem Appleshare-Server ver- 
binden. Welche Leistungsklassen Apple mit 
diesem Appleshare-Server verbindet, sieht 
man unter „File>Server Settings“. Ab Werk 
ist dort das Maximum für die Benutzerzahl 
1100. Das sollte auch für größere Abtei- 
lungen und Unternehmen genügen. 


Fazit 


Mac-OS X Server bietet mehr als ein ge- 
wöhnliches Unix-Betriebssystem. Wer ge- 
rade einen Schwung iMacs für die Firma 
angeschafft hat, sollte sich Netbooting ge- 
nauer ansehen. Solange der Server funktio- 
niert, kann man damit besondere Schutz- 
mechanismen aufbauen, die nicht zu Lasten 


des Benutzerkomforts gehen. Im Gegenteil, 
denn Netbooting stellt sicher, daß der Sy- 
stemordner immer dem aktuellen Stand der 
Technik entspricht. Der einzige Kritikpunkt 
daran ist, daß diese wunderschöne Start- 
hilfe lediglich innerhalb eines Netzsegmen- 
tes funktioniert. Wer das Hausnetz mit 
Switches in mehrere Zonen geteilt hat, be- 
nötigt für jede Zone einen eigenen Netboot- 
Server oder einen speziellen Switch, der das 
zugrundeliegende Bootp-Protokoll über 
Segmentgrenzen hinweg handhabt. Für die 
anderen Funktionen bleibt uns nur ein Lob 
an die Apple-Entwickler, die das Unix-Be- 
triebssystem erheblich einfacher gemacht 
haben. Wenn Apple dann eines Tages auch 
die Druckerwarteschlange repariert und die 
fehlenden Treiber für SCSI-Festplatten und 
-Raids nachliefert, ist Mac-OS X Server ein 
rundum gelungenes Betriebssystem. 
Walter Mehl 


Mac-OS X Server ist wesentlich strenger 
als das Standard-Mac-Betriebssystem: Er- 
kennt die Grafikkarte den Bildschirmtyp 
nicht, läßt sich im Kontrollfeld „, Monitor” 
nur die Auflösung 640 mal 480 Bildpunk- 
te wählen; die Bildwiederholrate liegt bei 
60 Hertz. Da die ATI-Grafikkarte in un- 
serem blau-weißen Power Mac nur Apple- 
Monitore und DDC-2-kompatible Bild- 
schirme identifiziert, stehen wir mit unse- 
rem Formac Pro Nitron 17/400 im Regen. 
Lösung in der Kommandozeile Doch 
wer das Terminalfenster nicht scheut, kann 
das Kontrollfeld überreden, alle Auflösun- 
gen anzuzeigen. Der Befehl für die Einga- 
bezeile heißt „‚defaults’”’. In unserem Fall 
muß man „defaults write Preferences 
NSEnableShowAllDisplayModes YES” 
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eintippen. Doch Vorsicht. Wer jetzt im 
Kontrollfeld einen Bildschirmmodus ein- 
stellt, den der Monitor nicht darstellen 
kann, sieht nach dem obligatorischen Neu- 
start des Workspace Manager nichts mehr 
auf dem Bildschirm. 

Im Klartext Wer eine zu hohe Bild- 
schirmauflösung einstellt, muß den Server 
von einem anderen Rechner per Telnet her- 
unterfahren und neu starten. Dabei stellt 
Mac-OS X Server automatisch wieder die 
minimale Auflösung her. Ärgerlich ist nur, 
daß Mac-OS X Server diesen Wechsel zur 
Minimalauflösung bei jedem Neustart aus- 
führt. Wer also mehr als 640 mal 480 
Bildpunkte sehen will, ist gezwungen, re- 
gelmäßig über das Kontrollfeld „Monitor’’ 
die neue Auflösung einzustellen. 
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Firewire 
für alle Macs 


Morgendämmerung Firewire ist im Kommen. Nach einem 


zögerlichen Start kündigen zahlreiche Hersteller neue Produkte 


an. Die Technologie bietet viele Vorteile und neue Möglichkeiten 


Vergleich Übertragungsraten..... S. 118 
Firewire-Markt 2001..... 5.119 

Aufbau: Firewire-Kabel..... 5.119 

Die Zukunft von Firewire..... S..112 
Angekündigte Laufwerke..... Ss.117 
Schnittstellen im Vergleich. .... S. 120 
Stirbt SCSI am Mac?..... S. 120 


ehr Komfort - vor allem 
dies soll der neue Schnitt- 
stellenstandard Firewire ge- 
währleisten. Firewire wurde 
unter der Federführung von Apple ent- 
wickelt und bereits 1995 als Standard IEEE 
1394 verabschiedet. In den neuen G3-Rech- 
nern hält der Standard nun auch Einzug in 
die Computerwelt. Nach Ansicht der Ex- 


perten sind die Einsatzmöglichkeiten nahe- 
zu unbegrenzt. So rückt eine plattform- 
übergreifende Vision näher: Rechner, Fern- 
seher, Video und Musik unter einem Dach. 


In medias res 

Daß eine serielle Technologie wie Firewire 
dünnere und deutlich längere Kabel sowie 
kleinere Stecker ermöglicht, liegt auf der 
Hand, sie erlaubt somit auch den internen 
Einbau in Geräte mit beschränkten Di- 
mensionen wie beispielsweise Notebook- 
Rechner. Doch gegenüber den bisherigen 
Technologien wie SCSI und ATA bietet 
Firewire weitaus mehr Vorteile. 

Zunächst hat die Schnittstelle eine inte- 
grierte Stromversorgung mit einer maxi- 
malen Leistung von 60 Watt. Dies macht in 
den meisten Fällen ein zusätzliches Netzteil 


max. Übertragungsrate 


Grafik: Macwelt 


Anmerkungen: ADB = Apple Desktop Bus, Serial-Port/Geoport = serielle Mac-Schnittstelle, USB 1.1 = Universal Serial Bus 
1.1, SCSI = Small Computer System Interface, EIDE (PIO-4) = Enhanced IDE, USB 2.0 = geplante USB-Version 2.0, ATA- 
33 = Ultra-DMA-33 (kompatibel zu IDE/EIDE), UW-SCSI = Ultra-Wide-SCSI, IEEE 1394 = Firewire, ATA-66 = Ultra- 
DMA-66, U2W-SCSI = Ultra-Wide-2-SCSI, SSA = Serial Storage Architecture, IEEE 1394B = Variante von IEEE 1394, 
U3W-SCSI = Ultra-Wide-3-SCSI, Fibre Channel = Glasfaserschnittstelle 
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überflüssig und verringert hierdurch den 
üblichen Kabelsalat unter dem Schreibtisch, 
aber auch im Rechner selbst. Obendrein be- 
nötigt man im Gegensatz zu älteren SCSI- 
Varianten keine Abschlußwiderstände, und 
Identifikationen für die Geräte vergibt IEEE 
1394 (alias Firewire) automatisch „on the 
fly“. Durch diese Fähigkeiten ist „Plug and 
Play“ problemlos möglich, aber Firewire 
bietet mehr. Denn „Hot plugging“ erlaubt 
es dem Anwender, ein Gerät im laufenden 
Betrieb anzuschließen oder zu entfernen — 
ohne den bisher nötigen Neustart. 

Dem Benutzer kommt auch entgegen, 
daß sich die einzelnen Komponenten so ver- 
netzen lassen, daß die Leitungswege mög- 
lichst kurz sind und dadurch übersichtlich 
bleiben. Dies senkt nicht nur die Kosten, 
sondern ist zudem sehr anwenderfreund- 
lich. Denn jedes Gerät, das der Hersteller 
mit mindestens zwei Schnittstellen ausge- 
rüstet hat, läßt sich als Knoten auslegen. An 
diese Verzweigung kann man nun weitere 
Geräte anschließen, die einen Nebenast bil- 
den. Ringverbindungen sind jedoch nicht 
erlaubt, das heißt, der komplette Aufbau 
des Verbundes muß baumartig sein. Mit 
maximal 23 Nebenästen und Kabellän- 
gen von viereinhalb Metern zwischen zwei 
Knoten ist aber auch die Vernetzung von 
größeren Räumen unproblematisch. 

Letztlich erlaubt jede Firewire-Schnitt- 
stelle insgesamt den Anschluß von bis zu 63 
Geräten, wobei Apple die neuen Yosemite- 
Rechner mit zwei Schnittstellen ausgestat- 
tet hat. Allerdings nicht, um den Anschluß 
eines gigantischen Maschinenparks zu er- 
möglichen, sondern um die Übertragungs- 
kapazitäten zu erhöhen und Engpässe bei 
kritischen Anwendungen zu vermeiden. 


Ideal für Massenspeicher 


Mit einer maximalen Übertragungsrate von 
400 Megabit pro Sekunde, die man in der 
kommenden Variante IEEE 1394.2 auf bis 
zu 3,2 Gigabit pro Sekunde erhöhen will, 
ist man mit Firewire für alle, auch künfti- 
ge, Einsatzbereiche gewappnet, bei denen 
große Datenmengen anfallen. Und obwohl 
man dabei ursprünglich hauptsächlich an 
einen Multimedia-Einsatz dachte, bietet 
sich die Technologie für Speichermedien, 
egal ob es sich nun um Festplatten, DVD 
oder DAT handelt, geradezu an. 
Wenngleich Firewire in der Praxis nicht 
den theoretischen Wert von 50 Megabyte 
pro Sekunde erreicht, bietet es selbst für ak- 
tuelle Highend-Festplatten ausreichend Lei- 
stung, um die Daten verzögerungstfrei über 


il Firewire-Markt 2001 


Firewire-Schnittstellen in Millionen 


Quelle: In-Stat, Grafik: Macwelt 
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den Bus zu schaufeln. Durch die interne 
Stromversorgung benötigen die Laufwerke 
weniger Komponenten und Kabel, was als 
willkommenen Nebeneffekt geringere Her- 
stellungskosten ergibt. Darüber hinaus sind 
die Geräte aufgrund der kleineren Stecker 
handlicher und platzsparender als ihre 
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großen SCSI-Gegenstücke. Durch diese 
Vorteile läßt sich eine externe Platte einfach 
von einem laufenden Rechner an einen an- 
deren anschließen, wodurch man Daten 
vom eigenen Computer auf den eines Kol- 
legen oder Freundes übertragen kann, oh- 
ne auf zusätzliche, transportable Medien 
angewiesen zu sein. Daß dies bei einem 
Ultra-DMA-Laufwerk aufwendiger wäre, 
liegt auf der Hand. Denn dazu müßte man 
den Rechner, sieht man einmal von Apples 
neuen Yosemite-Maschinen ab, in der Re- 
gel komplett aufschrauben, neu starten, die 
nötigen IDs festlegen und so weiter. 


Intelligenz inklusive 


Ähnlich wie der SCAM-Mechanismus 
(SCSI Configure Automagically) konfigu- 
riert sich der Firewire-Bus selbständig. Die- 
ser aufwendige Vorgang basiert auf einer 
sogenannten Arbitration und erfolgt in ei- 
nem mehrstufigen Prozeß. 

Jeder Knoten und jedes Blatt erhalten 
nacheinander eine Identifikation, bis alle an 
der Reihe waren. Selbst wenn man eine zu- 
sätzliche Komponente in das Netzwerk ein- 
bindet oder eine vorhandene entfernt, läuft 
dieses Verfahren so schnell, daß der kom- 
plette Bus innerhalb von weniger als 200 
Mikrosekunden und somit praktisch ohne 
Verzögerung initialisiert ist. 

Obendrein verwaltet Firewire den Bus 
überaus gerecht. Das Gerät, das am läng- 
sten auf einen Zugriff warten mußte, erhält 
automatisch die höchste Priorität. Dabei 
werden die Daten normalerweise asyn- 
chron von Punkt zu Punkt übertragen. 
Während dieses Übertragungsvorgangs le- 


Die Zukunft von Firewire 


Übereinkunft Nach Intel und Microsoft kündig- 
ten im Februar mit Compaq, Matsushita, Philips, 
Sony und Toshiba weitere fünf renommierte Unter- 
nehmen an, die serielle Übertragungstechnologie 
IEEE 1394 zu unterstützen. In Zusammenarbeit 
mit Apple will man sich für die Akzeptanz und Ver- 
breitung der Schnittstelle in der Computerwelt ein- 
setzen, um Firewire weltweit als Industriestandard 
zu etablieren. Das Joint-venture will dafür sorgen, 
daß Firmen ohne großen Aufwand Patente lizen- 
zieren und in ihren Produkten einsetzen können. 


Nachfolger schon bekannt Einige Opponenten 
von Firewire liebäugeln damit, einen neuen Stan- 
dard IEEE 1394B zu entwickeln. Dadurch will 
man die Rechte von Apple und anfallende Lizenz- 
gebühren umgehen. Diese Version der Schnittstel- 
le soll eine maximale Übertragungsrate von 800 
Megabit pro Sekunde bieten und zur jetzigen Vari- 
ante abwärtskompatibel sein, wobei die Entwick- 
lung noch ein bis zwei Jahre benötigen würde. Ei- 
nen konkreten Angriff startete Intel parallel zur 
Auslieferung des neuen Pentium-III-Prozessors. 


USB als Konkurrent Zusammen mit Compaq, 
Hewlett-Packard, Lucent, Microsoft, NEC und Phi- 
lips arbeitet Intel an USB 2.0. Diese Version erhöht 
die Übertragungskapazität von USB 1.1 auf Wer- 
te zwischen 120 und 240 Megabit pro Sekunde, oh- 
ne dabei die Kompatibilität zu opfern. Ein Grund 
für diesen Umschwung dürfte sein, daß Intel mit 
Firewire kein Geld verdient. Obendrein würde der 


PC-Markt bei einem Erfolg die Kontrolle über ei- 
ne wichtige Zukunftstechnologie verlieren. 


gen sämtliche anderen Geräte eine kleinere 
Zwangspause ein, so daß Datenkollisionen 
wie zum Beispiel in Ethernet-Netzwerken 


I Mamelt | Angekün digte Laufwerke ] 


ae A en 
Hersteller Internet Produkt Kapazität Verfügbarkeit nicht mehr auftreten können. 
VST Technologies www.vsttech.com Festplatten 2/4/6 GB April 99 ak naie . 
Bene ER nee naar STETTEN EST er Nr SE Zeitkritische Ubertragun 
MO-Laufwerk 650 MB/1.3 GB 2. Quartal 99 . 9 9 j 
pro Medium Zusätzlich existiert allerdings ein isochro- 
os een ee er be rasingemedus In zekrigche 
EBERLE mE 650 MB pro kei Arsen Daten. So synchronisiert der sogenannte 
Medium „Cycle-Master“, das Gerät mit dem genau- 
Yano Electrics wwwyano-el.co. Serius-Festplatten AGB — — . Mi9 esten internen Taktgeber, durch Versenden 
ip/english Prominence-MO- 128/230/540/ Mai 99 von „Cycle Start“-Signalen in regelmäßigen 


Intervallen andere Geräte am Bus. Dadurch 
legt es den Bustakt fest, um die erforderli- 
che Bandbreite zu gewährleisten. 

Die Firewire-Logik paßt sich darüber 


Laufwerk 


640 MB pro Medium 


Indigita wwwmuindigita.com iDT-2800-DAT- bis 6 GB pro 1. Quartal 99 hinaus selbständig an die Leitungswege so- 
Laufwerk Medium wie an die Geschwindigkeit der einzelnen 

Se er ee ee a en 
com platte Medium der hat das den Vorteil, daß er sich weder 


um Netzeinstellungen noch um Netzdaten 


Anmerkung: ! Angaben für Nordamerika beziehungsweise Japan zu kümmern braucht. 
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Firewire nachrüsten? 


Bereits seit geraumer Zeit findet die Hoch- 
geschwindigkeitsschnittstelle IEEE 1394 im 
Bereich des digitalen Video Anwendung. 
Für Besitzer von Macs der Ära vor Firewire 
stellt sich nun die Frage, ob sie ihren even- 
tuell gerade erst erworbenen Rechner auf- 
rüsten oder gleich auf ein neues Modell mit 
Firewire umsteigen sollten. 

Voraussetzung dafür ist ein Power Mac 
mit PCI-Steckplätzen und mindestens Sy- 
stem 7.6. Angesichts der Kosten der beiden 
möglichen Wege und des geringen Ange- 
bots an Firewire-Geräten stellt sich diese 
Frage allerdings derzeit nur in sehr wenigen 
Fällen. Einer dieser Fälle ist Videoschnitt. 
Anwender, die in diesem Metier zu Hau- 
se sind, beklagen sich sowieso in der Re- 
gel über die zu wenigen Steckplätze in den 
Rechnern aus Cupertino. Eine Firewire- 
Karte wie beispielsweise das Modell Hot 
Connect von Adaptec würde also einen 
zusätzlichen internen Steckplatz belegen 
und sich somit in Konkurrenz zu Grafik-, 
MPEG-Encoder/Decoder- und Digitizer- 
Karten befinden, so daß ein neuer Rechner 
nicht abwegig ist. Hier gilt also: Erst über- 
legen, wie viele Steckplätze frei sind, wie 
viele man noch braucht und dann entschei- 
den, ob eine Firewire-Karte noch Platz hat. 

Andererseits sind immer mehr AV-Lö- 
sungen erhältlich, die man an die Firewire- 
Schnittstelle anschließen kann und die kei- 
ne Slots mehr belegen. Wer dagegen noch 
keine Ultra-Wide-SCSI-Karte besitzt, fin- 
det hier eine Lösung vor, die zwei Fliegen 
mit einer Klappe schlägt. Wer jedoch einen 


UF stirbt SCSI am Mac? 


Daten IEEE 1394 Utra-2- Ultra-ATA-33 USB 2.0 
(Firewire) Wide-SCSI 
Maximale Übertragungsrate 12,5/25/50 MB/s" 80 MB/s? 33 MB/s” 15-30 MB/s 
15 zwei Geräte 127 mit Hubs 


pro Kanal 


0,455 m (0,3 m 


empfohlen) 
ge ee en, a 
intern/extern intern extern 

Übertragung seriell parallel parallel seriell 
(seriell/parallel) 
Va N ee ER ER ER 
es |. a ee Be Re 
Kompatibilität _ SCSI2 ATA USB1.1 


Einsatzbereiche Massenspeicher, 
Videoscanner, 


Drucker u.a. 


Massenspeicher, 
Scanner et ce- 
tera 


keine Angaben 


Anmerkungen: "IEEE 13948: 100 MB/s, ” Ultra-3-Wide-SCSI: 160 MB/s, ” Ultra-ATA-66: 66 MB/s 


Clone mit vielen Steckplätzen sein eigen 
nennt oder einfach nur für die Zukunft ge- 
rüstet sein will, fährt mit Karten preisbe- 
wußter, die nur Firewire bieten. In den 
kommenden Monaten werden zahlreiche 
Anbieter Firewire-Karten für PCI-Macs 
herausbringen, die erschwinglich sind und 
einem die Welt zu Firewire öffnen. 


Fazit 


Unabhängig davon, ob es sich um Drucker, 
Scanner, Kameras, Festplatten oder Band- 
laufwerke handelt - die Firewire-Produkt- 


palette wächst nicht zuletzt dank der spe- 
ziell durch die neuen Rechner von Apple 
und die sinkenden Preise spürbar größer 
werdenden Basis. Springen noch weitere 
PC-Hersteller mit auf den Firewire-Zug auf, 
wird es auch bald weitere Firewire-Geräte 
geben. Insbesondere Peripheriegeräte hal- 
ten in die Computerwelt Einzug und er- 
gänzen das bereits sehr große Angebot an 
Camcordern und AV-Lösungen. Und so hat 
Firewire durchaus das Potential, die erste, 
wirklich plattformunabhängige und multi- 
mediale Schnittstelle im Computer- und 
Consumer-Bereich zu werden. 

Christian Grunenberg/mst 
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Mit dem iMac zeichnete sich bereits ein Trend ab, der sich in San 
Francisco auf der Macworld Expo noch verstärkte — Apple op- 
fert die traditionellen Schnittstellen wie ADB und SCSI zugun- 
sten von USB und Firewire. IEEE 1394 ist nicht nur eine Apple- 
eigene Technologie, sondern bietet sowohl für Anwender als auch 
für Hersteller zahlreiche Vorteile gegenüber den etablierten Kon- 
kurrenten: Genannt seien nur die interne Stromversorgung, „Plug 
and Play’, „Hot Plugging’’, längere Kabel, mehr Geräte oder der 
sehr hohe Datendurchsatz, der in künftigen Versionen auch nicht 
hinter U3W-SCSI oder Fibre Channel zurückstehen wird. 


SCSI-Karten sind wichtig In Cupertino ist man jedoch auf die 
Unterstützung anderer Hersteller, insbesondere von Massenspei- 
chern, angewiesen. Entsprechend gespalten zeigt sich die Sze- 
ne. Während einige Firmen in Apples Schnittstelle die Zukunft 
sehen, halten andere weiterhin treuherzig an SCSI oder ATA fest. 
Den spärlichen Ankündigungen folgten bisher noch weniger Pro- 


dukte, da ein Großteil des Marktes in Wartestellung verweilt oder 
die Schnittstelle ignoriert. So bleibt den Käufern neuer G3-Com- 
puter, egal ob Ein- oder Aufsteiger, zumindest derzeit nichts 
anderes übrig, als Rechner mit SCSI-Karte zu ordern, um vor- 
handene Geräte weiternutzen und auf das große vorhandene An- 
gebot zurückgreifen zu können. 


Neue Consumer-Produkte Letztlich wird der sich abzeichnen- 
de Durchbruch wohl aus dem Consumer- und Videomarkt kom- 
men, einem Bereich, in dem Firewire bereits großen Erfolg hat. 
Schließlich ist es ein offenes Geheimnis, daß viele bisher getrennte 
Bereiche künftig zusammenwachsen und immer mehr Geräte im 
Haushalt auf einer Technologie basieren werden. Hierzu gehören 
zum Beispiel Set-top-Boxen, digitale Videorekorder und Fernse- 
her, DVD-Spieler sowie der Nachfolger von Sonys erfolgreicher 
Spielekonsole. Dann sind die Tage von SCSI nicht nur am Mac, 
sondern auch im Consumer-Bereich gezählt. 
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Reif für die Insel 


Bei manchen hält sich hartnäckig das Vor- 
urteil, der Mac wäre nicht kompatibel zur 
Windows-Welt. Doch meistens lassen sich 
Dateien ohne Schwierigkeiten plattform- 
übergreifend bearbeiten. Manchmal tritt je- 
doch das Problem auf, daß einem die im 
Dokument verwendete Schrift nicht auf 
jedem Rechner zur Verfügung steht. Falls 
man Truetype-Schriften benutzt, kann man 
diese mit der Shareware „TT Converter“ 
(zu finden auf dieser Heft-CD) plattform- 
übergreifend umwandeln. Auf einem Win- 
dows-Rechner findet man die Truetype- 
Schriften über die Endung ihres Dateina- 
mens (,„.ttf“), beim Mac befinden sie sich 
im Ordner „Zeichensätze“ im System- 
ordner. Falls es mit dem Austausch von 
Texten, Dateien aus Datenbanken und Ta- 
bellenkalkulationen nicht klappt, findet 
man im ersten Teil unserer neuen vierteili- 
gen Serie zum Thema Datentausch Hilfe. 


Nichts ist unangenehmer als ein Mac, der 
nicht starten will, wenn man ihn braucht. 


Powermanager zurückzusetzen. Apple emp- 
fiehlt etwa bei einem Powerbook Duo 210 
oder 230 den Einschaltknopf 30 bis 45 
reicht dies jedoch nicht aus. Normalerwei- 
nem speziellen Torx-Schraubenzieher öff- 
nen, um die interne Systembatterie zu ent- 
fernen. Bleibt das Powerbook zehn Minu- 


ten ohne Batterien stehen, ist der Power- 


Freeware „Reset-PwrMgr“ (auf dieser 
Heft-CD) macht diese aufwendige Proze- 


Troubleshooting erfährt man für jedes 


manager zurücksetzen kann. mas 


ZIEREFERERREI 
SERERFERTERTT 
FT ELTERN 
SELEeLELT 
ee.) 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Umschalttaste 4: Feststelltaste 5: Wahltaste 6: Funk- 


tionstaste 7: Leertaste 8: Befehlstaste, oft auch Apfel-, 


Propeller- oder Blumenkohltaste ge- 


nannt 9: Zweite Wahltaste (wird von manchen DOS-Programmen anders belegt als Taste 5) 
10: Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Rückschrittaste 13: Sondertasten 14: Entfernen 
nach rechts 15: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders be- 
legt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabetaste 19: Einschalttaste, ab Betriebssystemver- 


sion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 


Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Tastaturen 
können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abwei- 
chen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten ha- 
ben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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Folge 4: Troubleshooting 


dur überflüssig. In den Tips aus der Rubrik Quark Xpress 


: Freehand 
Powerbook-Modell, wie man den Power- 


Rechner/Peripherie 


Rechner/Peripherie 


: Programme 


6/99 


: Forum 


manager vollständig zurückgesetzt. Die ; 
Betriebssystem 


| Troubleshooting 


Betriebssystem 


: Powerbook......2222222eereeeeeeenenn: 


Anwender-Hotline 


Betriebssystem 
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| Themen dieser Ausgabe 


Bei Powerbooks genügt es dann oft, den 


M Neu: Serie Datentausch 


Sekunden gedrückt zu halten, um den Pow- Folge 1: Texte, Tabellen, Daten 
ermanager zurückzusetzen. Manchmal ; 


: Serie Scannen 


se müßte man das Powerbook dann mit ei- : 


300 
Maewell 


Tip-Sammlung 


Dolmetscher für Texte, 


Folge l 


Daten und Tabellen 


Konvertieren Jedes Office-Programm arbeitet mit einem eigenen Dateiformat. Auch die 


Datenformate zwischen den Versionen eines Programms sind nicht identisch. Der direkte 


Austausch von Daten zwischen den Anwendungen ist deshalb nur in begrenztem Umfang möglich 


ord und Excel sind für vie- 
le die erste Wahl, wenn 
es um Texte und Tabellen 
geht. Bei den Datenbanken 
dominiert auf dem Mac Filemaker. Arbei- 
tet man nur mit diesen Programmen und 
tauscht lediglich mit Gleichgesinnten Da- 
teien aus, braucht man nicht weiter darüber 
nachzudenken, ob der Empfänger mit ih- 
nen zurechtkommt. Das gleiche gilt für die 
Claris- beziehungsweise Apple-Works-Ge- 
meinde, wenn sie mit ihren Dateien unter 
sich bleiben. Voraussetzung ist jedoch, daß 
alle dieselben Programmversionen benut- 
zen. Nur die verwendete Schrift macht zu- 
weilen Kummer, denn sie verwandelt sich 
in eine Times oder Helvetica, wenn sie auf 
dem anderen Rechner nicht installiert ist. 


Verschiedene Versionen 

Wenn die Kollegen nicht auf einem Mac ar- 
beiten, aber identische Programmversionen 
verwenden, ist dies ebenfalls problemlos. So 
öffnet Winword 97 klaglos mit Word 98 
auf dem Mac erstellte Dokumente, in die 
entgegengesetzte Richtung geht es ebenso. 
Auch Word 6 und Winword 95 verwenden 
dasselbe Dateiformat, für frühere Versio- 
nen gilt das aber nicht. Excel 98, Claris- 
works 5.0 und Ragtime 5 sprechen auf bei- 
den Plattformen ebenfalls dieselbe Sprache, 
für Ragtime 4.2, 3.2 oder Nisus Writer gibt 
es keine Windows-Entsprechung. 
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Schwieriger wird es, wenn unterschied- 
liche Ausgaben der Programme im Spiel 
sind. Das erforderliche Werkzeug ist jedoch 
oft gleich zur Hand, denn sowohl Word 
und Excel als auch Clarisworks können im 
Format früherer Versionen speichern. 


Wenn man mit Clarisworks 5 eine 

Datei im Format der Versionen 
2.1 und 3 erzeugen möchte, muß man sie 
zuerst einmal im Format 4.0 abspeichern 
und anschließend das mitgelieferte Kon- 
vertierprogramm bemühen. 

Ragtime 4.2 und 5 können nicht im For- 
mat der Vorgängerversion 3.2 speichern, 
und Ragtime 4.2 öffnet keine Dateien aus 
Ragtime 5, das wiederum nicht im Format 
4.2 sichert. Filemaker 3 und 4 ist das alte 


Ein aktueller Web-Browser läßt sich als 
Konverter für Textdokumente der Win- 
dows-Plattform einsetzen. Dazu zieht man 
den Text per Drag-and-drop in das geöff- 
nete Fenster von Navigator oder Internet 
Explorer. Der Browser wandelt die Son- 
derzeichen richtig um. Nun markiert man 
den Text im Fenster des Browsers, kopiert 
ihn und setzt ihn in ein Textdokument ein. 
Etwas umständlich, dafür aber kostenlos. 
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Format 2.1 unbekannt, dafür unterscheidet 
sich aber eine mit Filemaker 4.x erstellte 
Datei nicht von derjenigen aus Filemaker 
3.0. Man sollte bei allen Umtauschaktionen 
beachten, daß die älteren Versionen nicht 
über alle Funktionen ihrer jüngeren Ge- 
schwister verfügen. Das führt zwar nicht zu 
Datenverlusten, aber manche Funktionen 
bleiben zuweilen auf der Strecke. 


Austauschformate und Filter 


Ohne Dolmetscher funktioniert der Infor- 
mationsaustausch zwischen verschiedenen 
Programmen nicht. Für die Übersetzung 
gibt es zwei unterschiedliche Vorgehens- 
weisen: Man kann die Dateien mit Hilfe ei- 
nes Filters in ein programmunabhängiges 
Austauschformat umwandeln, oder man 
verwendet einen Konverter, der das eine 
Format direkt in das andere übersetzt. 
Wie man auf diese Filter und Konverter 
zugreifen kann, ist von Programm zu Pro- 
gramm verschieden. Manche Entwickler 
bauen eigene Filter in das Programm ein. So 
bieten etwa Ragtime 4.2 und 5 Filter für 
RTE, Word 4/5, Word 6/95, Excel 4, 5 und 
SYLK. Ragtime 5 ist zusätzlich mit Dol- 
metschern zum Importieren von Dateien 
aus Word und Excel 97 und 98 ausgerüstet. 
Eine ganz andere Strategie verfolgt Cla- 
ris mit seinen Programmen. Sämtliche An- 
wendungen konnten mit Hilfe einer exter- 
nen Schnittstelle (XTND) auf eine Filter- 


en 
ww, 


® 


® 


bibliothek zugreifen, die nur einmal auf 
dem Rechner installiert sein mußte. Sie be- 
findet sich im Ordner „Claris“ direkt im Sy- 
stemordner. Auch Programmierer anderer 
Anwendungen haben die XTND-Schnitt- 
stelle in ihre Programme eingebaut, man 
findet sie etwa bei allen Ragtime-Versionen 
und Nisus Writer. Leider sind aber die 
XTND-Filter nicht mehr aktualisiert wor- 
den. So fehlen diese für Word 6, Word 97 
oder 98, Excel 5 und 98. 


Maclink Plus 


Die dritte Variante zum Konvertieren von 
Dateien sind programmunabhängige Filter 
wie beispielsweise Maclink Plus von Data- 
viz. Bei vielen Varianten von System 7 hat 
Apple sie dem Betriebssystem beigepackt, 
so daß die Konverter automatisch über 
„Mac OS Easy Open“ starten, wenn man 
versucht, eine Datei zu öffnen, für die kein 
Programm vorhanden ist. Zudem gibt es ei- 
ne Anbindung an das XTND-System von 
Claris, und die Filter sind auch beim Öff- 
nen und Speichern in Programmen verfüg- 
bar, die XTND unterstützen. 

Seit Mac-OS 8 gehört Maclink Plus 
nicht mehr zum Lieferumfang des Mac-OS, 
man muß die aktuelle Version 10 separat 
kaufen. Clarisworks 5 installiert im Claris- 
Ordner eigene Maclink-Plus-Filter für ak- 
tuellere Dateivarianten, dasselbe gilt für die 
Windows-Ausführung. Bei der Mac-Aus- 
gabe ist jedoch bei Word 6 und Excel 5 
Schluß, die Windows-Version ist etwas mo- 
derner bestückt. Wunder darf man sich von 
Maclink-Plus-Filtern aber nicht erwarten, 
denn auch sie können nur das konvertieren, 
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gender ist oft das Ergebnis. So lassen sich in 
Clarisworks beispielsweise Bilder und Ta- 
bellen als unabhängige Elemente auf eine 
Seite stellen, sind dann im konvertierten 
Word-Dokument aber an das Ende der Da- 
tei verbannt. Eingebundene Grafiken über- 
leben dagegen in der Regel immer die Um- 
wandlung, ohne verschoben zu werden. 


Austauschformate 


Für Texte gibt es die Austauschformate 
Text und RTF. Text (ASCI) ist ein Format, 
das nur den Inhalt ohne jegliche Forma- 
tierinformation transportiert. Der Vorteil: 
Eigentlich jedes Programm kann Textdo- 
kumente importieren oder öffnen. So las- 
sen sich Inhalte leicht zwischen allen Pro- 


grammen austauschen. 
> Da eine Datei in Nisus Writer 
„IEXT“ als Dateiformat verwen- 
det und die Formatierungen im Ressour- 
cenzweig der Datei speichert, lassen sich 
Nisus-Dokumente problemlos mit jeder an- 
deren Textverarbeitung öffnen, natürlich 
ohne die Formatierungen. 

Nicht ganz so gut klappt es beim platt- 
formübergreifenden Austausch mit Text- 
dateien, denn alle Sonderzeichen wie etwa 
Umlaute und das „ß“ kommen nicht rich- 
tig an. Der Grund hierfür ist, daß das Mac- 
OS und Windows nur die ersten 128 Zei- 
chen mit denselben Codeziffern versehen, 
bei den weiteren 128, zu denen auch die 
Sonderzeichen gehören, ist die Belegung an- 
ders. Wer als Mac-Anwender Textdateien 
an Kollegen mit einem Windows-Rechner 
weitergibt, sollte diese deshalb vorher um- 
wandeln, was mit Maclink Plus oder Share- 
ware-Programmen möglich ist. 


Mit dem Programm 
ASCII-Konverter 
kann man Textda- 
teien zwischen dem 
Mac- und dem 
Windows-Format 
konvertieren. 
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Auf der CD zu diesem Heft finden 

Sie als Beispiel das Sharewarepro- 
gramm ASCI Konverter, das man auch be- 
nutzen kann, um Windows-Texte ins Mac- 
Format zu konvertieren. 

Ragtime 5 verfügt über einen eingebau- 
ten Textkonverter und bietet beim Impor- 
tieren von Textdateien die Wahl zwischen 
Mac, Windows und DOS, auch verschie- 
dene Sprachkodierungen fehlen nicht. 


Rich Text Format 


Mit RTF (Rich Text Format) kann man 
nicht nur Inhalte, sondern auch Formatie- 
rungen transportieren. Das Format stammt 
aus dem Hause Microsoft. Der Aufbau ei- 
ner RTF-Datei ist analog zu einem HIML- 
Dokument gelöst, denn die Formatinfor- 
mationen sind in „Tags“ enthalten, die das 
Empfängerprogramm wieder in die richti- 
gen Textformatierungen übersetzt. Als Mu- 
sterschüler in Sachen RTF erweisen sich 
Ragtime 3.2, 4.2, 5, Clarisworks 5 und 
Word 5.1. Bei allen Testkandidaten, zu de- 
nen noch Word 98 und Nisus Writer 5.1.2 
zählen, sind nach dem Öffnen beziehungs- 
weise Importieren sämtliche Formatierun- 
gen in einem Text vorhanden. Bei einem 
RTF aus Word 5.1 sind nur manchmal die 
mit der Kombination Wahltaste-Ü eingege- 
benen Blickfangpunkte verschwunden. 


Wichtig bei Ragtime 4.2 und 5.0 

ist, daß man zum RTF-Export den 
eingebauten Filter und nicht den eventuell 
über XTND verfügbaren benutzt. Letzte- 
rer übersetzt nicht nur manche Formatie- 
rungen falsch, sondern bringt beim Öffnen 
und Importieren Ragtime 3.2, Clarisworks 
5 und Nisus Writer zum Abstürzen. 


re an Darren Datei 


Excel hat die für plattformübergreifendes Arbeiten nütz- 
liche Eigenschaft, beim Importieren von Textdateien zwi- 
schen dem Mac- und dem Windows-Format zu unter- 
scheiden. Es wandelt alle Sonderzeichen richtig um. 
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Konvertierprobleme 
Als unbrauchbar erweisen sich RTF-Do- 
kumente, die man mit Nisus Writer erzeugt, 
wenn man sie mit Word 5.1 oder 98 öffnet. 
Da Nisus den gleichen Filter wie Claris- 
works 5 verwendet, wo er funktioniert, 
liegt der Fehler beim Erzeugerprogramm. 
Erstaunlich ist auch, daß ein mit Word 98 
gespeichertes RTF in den Zielprogrammen 
häufig mit falscher Schrift erscheint. 
Eigentlich sollte RTF die Sonderzeichen 
analog zu HTML kodieren, damit sie auch 
auf der Windows-Plattform richtig darge- 
stellt werden. Damit kommt aber nur Cla- 
risworks 5 für Windows zurecht, wobei das 
Nisus-RTF hier ebenfalls Probleme macht 
und Clarisworks abstürzen läfßtt. Ein ande- 
res Bild bietet Word 97, das nur bei RTFs 
aus Ragtime 4.2, 5.0 und Word 98 die Son- 
derzeichen umwandelt, nicht jedoch bei Da- 
teien aus Word 5.1, Nisus Writer, Claris- 
works 5 und Ragtime 3.2. Die Schriftfor- 
mate sind dafür aber immer korrekt. Da 
hier verschiedene Filter im Einsatz sind, läßt 
sich das Problem nicht nur den Erzeuger- 
programmen in die Schuhe schieben. 


Text mit Tabulatoren 


Der einfachste Weg, um Daten zwischen 
Tabellenkalkulationen und Datenbanken 
auszutauschen, ist das Format „TEXT“ mit 
Tabulatoren (Tabtext). Zwischen den ein- 
zelnen Feldern oder Zellen sind im Text Ta- 
bulatoren eingefügt, und das Ende eines 
Datensatzes ist mit einer Zeilenschaltung 
markiert. Die Feldbezeichnungen einer Da- 
tenbank werden mit dem Tabtext-Format 
nicht exportiert. Öffnet man eine solche 
Datei, wird automatisch die richtige Anzahl 
von Feldern und Zeilen beziehungsweise 
von Datensätzen erzeugt. In Ragtime muß 
man ein Rechenblatt anlegen und dann die 
Daten importieren. Ein Tabtext überträgt 
keine Formeln und Formatierungen. 


Alternativ zu RTF läßt sich häufig das 
Format Word 4/5 verwenden, das jede 
Textverarbeitung auf dem Mac lesen oder 
— mit Ausnahme von Ragtime 3.2 — 
schreiben kann. Exportiert man dieses 
Format jedoch aus Word 98, sind in den 
Zielprogrammen nicht die richtigen 
Schriften dargestellt. Solche Dateien las- 
sen sich auch mit Word 97 unter Windows 
öffnen, so treten keine Probleme mit den 
Umlauten auf. Auf die richtige Schrift 
muß man hier aber ebenfalls verzichten. 
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Auch große Log-Dateien, etwa 

von einem Server, haben ein Tab- 
text-Format, so daß man sie leicht in eine 
Tabelle oder Datenbank importieren kann, 
um dort nach etwas zu suchen oder zu sor- 
tieren. Bei den Tabellen von Ragtime und 
Clarisworks liegt das Limit bei 16 000 Da- 
tensätzen, Excel macht erst bei etwas mehr 
als 65 000 schlapp. Noch riesigere Daten- 
friedhöfe lassen sich in Filemaker einladen. 


Datenbankformat 

Informationen zwischen Filemaker und Ex- 
cel tauscht man aus, indem man in Filema- 
ker die Datensätze im Format DBF (Data- 
base Format) exportiert. So gelangen sie mit 
dem richtigen Feldformat (Text, Zahl, Da- 
tum) und den Feldbezeichnungen in die Ex- 
cel-Tabelle. Dies gilt nicht für die Formeln. 
Es gibt drei Schönheitsfehler: Die Feldbe- 
zeichnungen können nur zehn Zeichen, 
die Textfelder maximal 254 Zeichen trans- 
portieren, und die Zahlen werden auf 15 
Nachkommastellen mit Nullen aufgefüllt, 
was sich aber durch ein anderes Zahlen- 
format lösen läßt. DBF ist zur Übernahme 
in Ragtime und Clarisworks ungeeignet. 


Zwischen Excel und Filemaker 

Pro 4.x gibt es eine Verbindung 
per Drag-and-drop. Dazu zieht man die 
Excel-Tabelle auf das Symbol des Filema- 
ker-Programms. In der so entstehenden Da- 
tenbank sind alle Felder im Format Text 
angelegt. Um mit importierten Zahlen zu 
rechnen, man muß die Feldformate editie- 
ren. Verwendet man eine Windows-Excel- 
Datei, sind die Sonderzeichen in Filemaker 
dann jedoch falsch umgesetzt. 


Formeltausch 


Zwischen den Tabellenkalkulationen lassen 
sich Zahlen und einfache Formeln sowie 
teilweise auch die Formatierungen der Zel- 
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len und des Textes mit dem Format SYLK 
(Symbolic Link) austauschen. Nur die Ta- 
bellenkalkulation von Clarisworks 5 er- 
zeugt ein großes Durcheinander bei SYLK- 
Dateien aus Ragtime, im Gegenzug kom- 
men Ragtime 4.2 und 5 bei SYLK-Dateien 
aus Clarisworks mit den Dezimalstellen 
nicht ganz zurecht. In manchen Fällen läßt 
sich auch das Format von Excel 4.0 zum 
Austausch der Informationen zwischen den 
Tabellenkünstlern verwenden. 

Als unbrauchbar erweist sich das SYLK- 
Format zum Weitergeben von Tabellenda- 
ten aus einer Mac-OS-Tabellenkalkulation 
an Excel 97 unter Windows. Beim Import 
erhält man etliche Fehlermeldungenn, und 
die Formeln sind verschwunden. Claris- 
works 5 für Windows weigert sich trotz des 
vorhandenen SYLK-Filters, eine auf dem 
Mac erstellte SYLK-Datei überhaupt zur 
Kenntnis zu nehmen. Guten Erfolg zeitigt 
dagegen Mac Link Plus 10 mit unseren Ta- 
bellen beim Umwandeln zwischen Excel 
und Clarisworks. Ragtime-Tabellen kann 
man auf diesem Weg nicht konvertieren. 


Fazit 


Je weniger Formatierungen man konver- 
tieren muß, desto zuverlässiger lassen sich 
Daten zwischen Programmen austauschen. 
Mit der Weitergabe von Formaten, die le- 
diglich Text enthalten, hat man immer Fr- 
folg, nur Sonderzeichen bereiten Probleme 
bei der Übertragung. 

Thomas Armbrüster/cm 
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Troubleshooting 


Folge 4 


Probleme vermeiden Selbst mit Bildern, die unscharf oder farbstichig sind, erzielt man bei 


richtiger Nachbearbeitung gute Ergebnisse. Auch unerwünschte Moir&-Muster von Zeitschriften- 


vorlagen und den Effekt, daß gedruckte Bilder dunkler als am Monitor sind, kann man beheben 


bwohl man alle Einstellungen 

beim Einscannen beachtet hat, 

ist man oft nicht mit dem er- 

reichten Ergebnis zufrieden. 
Entweder wirkt das eingescannte Bild flach 
und farblos, oder es hat einen Farbstich. Es 
kann auch unscharf wirken oder ein stören- 
des Moir&-Muster aufweisen. Außerdem ist 
ein ausgedrucktes Bild meist deutlich dunk- 
ler als auf dem Bildschirm. 


Fehler bei der Tonwertspreizung 

In Scan- und Bildbearbeitungsprogrammen 
setzt die automatische Tonwertspreizung 
den hellsten Bildtonwert auf Weiß und den 
dunkelsten auf Schwarz. Auf diese Weise 
maximiert man den Bildumfang. Diese Ein- 
stellung führt bei den meisten Vorlagen zu 
einer besseren Bildwiedergabe. Bei einigen 
wenigen Motiven zeigen sich da- 
durch allerdings unerwünschte 
Effekte. Dabei muß es sich nicht 
unbedingt um die im zweiten Teil 
der Scannerserie (siehe Macwelt- 
Ausgabe 4/99) beschriebenen 
High-Key- und Low-Key-Bilder 


handeln. Besonders Motive mit Spitzlich- 
tern sind betroffen. Spitzlichter sind Licht- 
reflexionen auf glatten Oberflächen und 
häufig in Motiven mit Chromteilen und 


Schmuck zu finden. 


Führt die automatische Tonwert- 

spreizung nicht zum gewünschten 
Ergebnis, sollte man auf sie verzichten. Die 
Lichter und Tiefen stellt man dann manu- 
ell ein, beispielsweise in einem Dialogfen- 
ster zur Tonwertkorrektur, oder visuell mit 
Hilfe der Gradationskurven. 


Gemälden und Zeichnungen wird 
die automatische Tonwertsprei- 
zung häufig nicht gerecht. Der Bildeindruck 
verändert sich im Vergleich zum Original 
deutlich. Wer Zeichnungen und Aquarelle 


Die automatische Tonwertkorrektur von Scan- 
und Bildbearbeitungsprogrammen kann hei ei- 
nigen Bildern zu unerwünschten, nicht dem 
Original entsprechenden Ergebnissen führen 
(Bild links). In diesen Fällen nimmt man die 
Einstellung der Lichter und Tiefen manuell in 
entsprechenden Tonwertkorrektur- oder Gra- 
dationskurvendialogen vor (Bild oben). 
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fotografiert, sollte gleich einen Graukeil be- 
ziehungsweise eine Farbtafel mit aufneh- 
men. Beim Erfassen der Originale lassen 
sich der Keil oder die Farbtafel mit einscan- 
nen. Dadurch findet die automatische Ton- 
wertspreizung Lichter und Tiefen im Grau- 
keil, und der Eindruck des eigentlichen Bil- 
des bleibt erhalten. Die mitgescannte Farb- 
tafel kann bei farbigen Bildern zusätzlich 
helfen, Farbkorrekturen durchzuführen. 
Farbabweichungen lassen sich an den Farb- 
feldern leichter bestimmen. 


Die richtige Schärfe 
Schärft man ein Bild auf elektronischem 
Wege, hat man im Vergleich zum Fotogra- 
fieren einen entscheidenden Nachteil: Der 
Fotograf stellt seine Optik scharf, indem er 
die Brennweite auf die Entfernung des Mo- 
tivs anpaßt und so ein detailgenaues Abbild 
erhält. Dazu ist die elektronische Schärfung 
von Pixelbildern nicht in der Lage, sie läßt 
sich lediglich dadurch erreichen, daß man 
die Tonwertunterschiede benachbarter Pi- 
xel erhöht. Auf diesem Weg werden Kon- 
turen betont, und das Bild wirkt schärfer. 
Dadurch können aber auch Effekte auftre- 
ten, die die Bildqualität beeinträchtigen. 
Die meisten Filter unterscheiden nicht 
zwischen Konturen und glatten Bildberei- 
chen wie Himmel und Oberflächen von 
Geräten und Autos, etwa glänzendem Lack. 
Auch in diesen glatten Flächen gibt es klei- 
ne Farbunterschiede zwischen den Pixeln. 
Werden sie durch die Schärfung erhöht, er- 
reicht man eine Körnung dieser Bildberei- 
che. Ein anderer unliebsamer Effekt kön- 
nen Lichthöfe entlang von Konturen sein. 
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Der Unscharfmaskieren- 
immer ein gutes Ergeb- 
nis. Beim Einstellen soll- 
wählen. Der Radius wird 
Stärke der Schärfe ge- 
wählt. Je größer sie ist, 
desto geringer muß der 
können an kontraststar- 
und dunkle Konturstrei- 
Schwellwert gibt an, ab 
renz zwischen Bildpixeln 
geschärft wird. Ist der 


Schwellwert zu niedrig, 
werden ehemals glatte 


Filter garantiert nicht 


te man keine zu hohe 
Stärke beim Schärfen 


in Abhängigkeit zur 


Radius bleiben. Sonst 
ken Übergängen helle 
fen entstehen. Der 


welcher Tonwertdiffe- 


Bildbereiche wie etwa 
Autolack durch die 
Schärfung körnig. 


Das Schärfen eines Bildes ist eine diffizi- 
le Aktion, da die Grenze zwischen der ge- 
wünschten konturstärkenden und einer de- 
struktiven Schärfung schwer zu bestimmen 
ist. Ein auf den ersten Blick gutes Ergebnis 
entpuppt sich manchmal bei genauerer Be- 


trachtung als überschärft. 

> Den Versuch, ein überschärftes 
Bild mit einem Weichzeichnungs- 
filter zu reparieren, kann man sich erspa- 
ren. Mit einem neuen Scan erreicht man in 

diesem Fall ein besseres Ergebnis. 
Will man den Scharfzeichnungsfilter in 
einem Scanprogramm nutzen, läßt sich die 
Wirkung nicht am Vorabscan (Prescan) be- 


Die Komplementärfarben stehen sich in die- 
sem Farbkreis gegenüber. Ein Cyan-Farbstich 
etwa läßt sich durch das Verringern von Cyan 
oder durch das Verstärken von Rot korrigieren. 
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urteilen. Entweder wird die Filterwirkung 
nicht am Prescan durchgeführt, oder der Ef- 
fekt falsch dargestellt. Das Ergebnis des Fil- 
ters hängt insbesondere von der Bildauflö- 
sung ab. Dabei reagiert der niedrig aufge- 
löste Prescan anders auf die Schärfung als 
der höher aufgelöste Feinscan. 


Nur hochwertige Scanprogramme 

erlauben es, einen kleinen Bild- 
ausschnitt hochaufgelöst zu scannen, um 
die Wirkung des Schärfefilters vorab zu be- 
urteilen. Bei den übrigen Scanprogrammen 
empfiehlt es sich daher, das Bild erst nach 
dem Scannen in einem Bildbearbeitungs- 
programm zu schärfen. 

Die qualitativ besten Schärfungsergeb- 
nisse erzielt man mit Filtern, die auf der Me- 
thode der Unscharfmaskierung (USM) be- 
ruhen. Dabei erstellt der Filter eine unschar- 
fe (weichgezeichnete) Version des Bildes, die 
mit dem Originalbild so verrechnet wird, 
daß eine Schärfewirkung entsteht. Gute 
USM-Filter lassen sich mindestens über die 
drei Einstellungen „Stärke“, „Radius“ und 
„Schwellwert“ konfigurieren. 


Farbstiche richtig korrigieren 

Die wenigsten Scanprogramme erkennen 
und korrigieren Farbstiche automatisch. 
Normalerweise stehen einem nur einfache 
Möglichkeiten zum Korrigieren zur Verfü- 
gung, beispielsweise eine Tonwertkorrek- 
tur der Einzelfarben Rot, Grün und Blau 
oder ein Farbbalanceregler. 
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Um Farbstiche gezielt zu korrigieren 
ist der sechsfarbige Farbkreis eine wichti- 
ge Orientierungshilfe. Er enthält die Farben 
Rot (R), Grün (G) und Blau (B), die man 
auch als Lichtfarben bezeichnet, sowie die 
Körperfarben genannten Farben Cyan (C), 
Magenta (M) und Gelb (Y). Die erste Grup- 
pe (RGB) eignet sich für die additive Farb- 
mischung, wie sie bei Monitoren verwen- 
det wird. Die subtraktive Farbmischung, 
wie sie im Druck Verwendung findet, be- 
nötigt die CMY-Farben. 

Bei der additiven Farbmischung ergibt 
sich weißes Licht aus den drei Farbkompo- 
nenten Rot, Grün und Blau. Die Farben 
Cyan, Magenta und Gelb stehen dann je- 
weils für zwei Lichtfarben, die sie wieder- 
geben. So ist Cyan ein blaugrüner Farbton, 
Magenta ein blauroter und Gelb ein grün- 
roter. Die Druckfarbe Cyan hat die Auf- 
gabe, Rot aus dem weißen Licht zu absor- 
bieren. Ebenso absorbiert die Druckfarbe 
Magenta die Farbe Rot und die Druckfar- 
be Gelb die Farbe Blau. Diese Farben sind 
im Farbkreis gegenübergestellt und heben 
sich in der Mischung gegenseitig auf. So 
läßt sich ein Rotstich dadurch korrigieren, 
dafs man entweder das Rot verringert oder 
die Cyan-Anteile erhöht. Einen Gelbstich 
entfernt man über die Farbe Blau. 

In Farbbalancedialogen von Bildverar- 
beitungsprogrammen stehen sich die Kom- 
plementärfarben gegenüber. In der Mitte 
der Komplementärfarben befindet sich ein 
Regler, den man entweder zur einen oder 
zur anderen Farbe schieben kann. Das Plus 
für die eine Farbe ist automatisch ein Mi- 
nus für die andere. 


Bilder für den Druck optimieren 
Bilder, die am Monitor ansprechend ausse- 
hen, werden im Ausdruck oft zu dunkel. 
Zwar stellen auch Monitore Bilder dunkler 
dar, als sie es auf Basis der Daten wirklich 
sind, die Rasterverfahren im Druck verur- 
sachen allerdings einen Effekt (Tonwertzu- 
wachs), der je nach Drucker oder Druck- 
verfahren die Bilder noch dunkler werden 
läßt, als sie auf dem Monitor erscheinen. 
Um dem Effekt des Tonwertzuwachses ent- 
gegenzuwirken, muß man Bilder vor dem 
Druck entsprechend aufhellen. 


Photoshop simuliert den Tonwert- 

zuwachs für das Drucken von Bil- 
dern im CMYK-Modus am Monitor. Will 
man auch bei Graustufenbildern eine kor- 
rekte Druckvorschau erhalten, aktiviert 
man in Photoshop 5 im Menü „Ablage“ 
unter dem Menüpunkt „Farbeinstellun- 
gen“ im Untermenüpunkt „Graustufen“ 
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den Punkt „Schwarze Druckfarbe“. Bei 
Photoshop 4 gibt es den Untermenüpunkt 
„Graustufen“ nicht, dort wählt man den 
Untermenüpunkt „Druckfarben“ an und 
markiert den Punkt „Tonwertzuwachs für 
Graustufenbilder verwenden“. 

Ein weiteres Problem bei der Druckaus- 
gabe von Bildern ist, daß sich im Druck die 
hellsten Töne oft nicht wiedergeben lassen. 
Das kann zu Zeichnungsverlusten im Lich- 
terbereich führen. Diesen Effekt gibt es 
nicht nur bei Druckern niedrigerer Qualität, 
auch beim hochqualitativen Auflagendruck 


tritt das Phänomen auf. 
u) Das „Wegbrechen“ der Lichter- 
zeichnung im Druck vermeidet 
man, indem man das Weiß auf einen Ton- 
wert setzt, der sich im Druck gerade noch 
wiedergeben läßt. Im Offsetdruck (Aufla- 
gendruckverfahren) setzt man die hellsten 
Tonwerte in der Regel auf einen Rasterton- 
wert zwischen drei und vier Prozent, das 
entspricht Pixeltonwerten zwischen 242 
und 248. Manche Drucker stellen die Tie- 
fenzeichnung nicht richtig dar. Die dunkle- 
ren Tonwerte sind Schwarz, so daß man die 
Tiefenzeichnung nicht mehr erkennt. 


Um das „Zuschmieren“ der Tie- 

fen im Druck zu vermeiden, setzt 
man das Schwarz im Bild auf den Tonwert, 
der im Druck gerade noch als Schwarz ge- 
druckt wird. Für den Offsetdruck sieht die- 
se Korrektur meist so aus: Schwarz wird 
auf den Rastertonwert 95 Prozent gesetzt. 
Der entsprechende Pixeltonwert ist zwölf. 


Gerasterte Vorlagen 


Scans von bereits gedruckten Bildern, etwa 
aus Zeitschriften, führen zu ungewollten 
Mustern im Bild (Moire-Effekt). Sie entste- 
hen durch eine Überlagerung (Interferenz) 
der Eingabeauflösung (Scanmatrix) und der 
Rasterstruktur der Vorlage. In der Praxis 
läßt sich dieser Moire-Effekt meist durch 
zwei Methoden vermeiden. 

Professionelle Scanner der Preisklasse 
über 25 000 Mark bieten oft die Möglich- 
keit, die Optik zu defokussieren. Dadurch 
wird die Vorlage unscharf eingelesen und 
somit die Rasterstruktur aufgelöst. Scanner 


der unteren Preisklassen haben nicht diese 
Option, hier kommen statt dessen elektro- 
nische Schleierfilter zum Einsatz, die einen 
ähnlichen Effekt haben wie die Defokus- 
sierung. Für ein optimales Ergebnis ist es er- 
forderlich, die Rasterweite der zu scannen- 
den Vorlage im Scanprogramm anzugeben. 


Bilder in Prospekten, Zeitschriften 

und Werbedrucksachen sind in 
der Regel mit einem Raster von 60 Ipc (Li- 
nien pro Zentimeter) gedruckt, das ent- 
spricht etwa 150 Ipi (Linien pro Inch). In 
Zeitungen sind Bilder allerdings meist in ei- 
nem gröberen Raster von 34 bis 40 Linien 
pro Zentimeter (das entspricht etwa 85 bis 
100 Linien pro Inch) abgedruckt. 

Nicht alle Scanprogramme bieten die 
Möglichkeit, den Moire-Effekt gerasterter 
Vorlagen mit einem Filter zu vermeiden. 
Hat man keine Entrasterungsfunktionen 
(Descreen), helfen folgende Tips weiter: 


Man scannt die gerasterte Vorlage 
mit einer deutlich höheren Auflö- 
sung als normal ein und rechnet sie dann 
in einem Bildbearbeitungsprogramm auf 
die notwendige Auflösung zurück. Die Ra- 


Beim Scannen gerasterter 
Vorlagen können Moire- 
Effekte auftreten. Viele 
Scanprogramme bieten 
Filter an, die diesen Ef- 
fekt herausrechnen. Das 
geht allerdings auf Ko- 
sten der Bildschärfe. 
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Dieses Bild hat einen Farbstich 
in Richtung Cyan. In einfachen 
Scanprogrammen kann man die 
Farbkorrektur nur beschränkt 
durchführen. Oft lassen sich 
lediglich Rot-, Grün- und Blau- 
anteile variieren. 


Korrektur im 
Histogramm der 
Farbe Rot: 


In diesem Bild ist der Farb- 
stich in Richtung Cyan mit 
der Komplementärfarbe Rot 
erfolgreich korrigiert. 


sterstruktur (Moire-Muster) wird durch 
das Interpolieren beim Neuberechnen des 
Bildes abgeschwächt. 


Bei gerasterten Schwarzweifßsvor- 

lagen läßt sich das Moire-Muster 
verringern, indem man die Vorlage gedreht 
einliest (etwa im Winkel von 22 Grad). 

Photoshop bietet mit dem Filter 


> „Helligkeit interpolieren“ eine 
Möglichkeit, Moire-Effekte zu eliminieren. 
Allerdings verschlechtert dieser Filter eben- 
so wie die Weichzeichnungsfilter die Zeich- 
nung. Durch nachträgliches Schärfen ent- 
rasterter Scans hebt man verbliebene, ab- 
geschwächte Moire-Reste wieder hervor. 
Deshalb sollte man entsprechende Scharf- 
zeichnungsfilter nicht verwenden. 


Fazit 


Probleme, die beim Scannen von Vorlagen 
und bei der Ausgabe auftreten können, be- 
kommt man mit wenigen Korrekturen in 
den Griff. Wer Bilder richtig nachbearbei- 
ten kann und die Schwierigkeiten beim 
Drucken kennt, spart viel Zeit und Ärger. 
Michael Meyer/mas 
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3 Bilder nachbearbeiten 


4 Troubleshooting 
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Schnelle Übersicht 


Dateiliste erstellen 


Wer bisher gewohnt war, Listen von Da- 
teien in einem Ordner abzutippen oder 
über den „Drucken“-Befehl des Finders als 
Screenshot auszugeben, kann sich die Ar- 
beit erleichtern. Man aktiviert das Fenster, 
dessen Dateien man als Liste benötigt, 
drückt die Kombination Befehlstaste-A, um 
alle enthaltenen Dateien und Ordner zu ak- 
tivieren, und anschließend Befehlstaste-C, 
um die Namen zu kopieren. Dann wechselt 
man in seine Lieblingstextverarbeitung und 
drückt in einem neuen Dokument Befehls- 
taste-V. Das Mac-OS fügt nun die Liste der 
Dateien in das Dokument ein. sh 


Fehlstart 


System-CD startet von SCSI-CD-Laufwerk 


Schlieftt man über die SCSI-Schnittstelle ein 
weiteres CD-Laufwerk an einen Power 
Mac G3 an, startet der Rechner nur noch 


vom SCSI-CD-Laufwerk, wenn man beim 
Einschalten die Taste C drückt. Wer al- 
so den Rechner von einer Notfall-CD star- 
ten möchte, muß diese immer in das ex- 
terne CD-Laufwerk einlegen oder zuerst 
den Stecker vom externen Lauf- 


Tips & Tricks 


time-Film ge- 


werk abziehen. wm 


Videokompression 
Neu komprimieren 
Videos speichert man für die Ver- 


wendung im Internet oder auf 
CD-ROM in Premiere 5 erst am 


Ende der Bearbeitung mit dem 
Kompressor Cinepak. Erhält man ein Vi- 
deo, das mit Cinepak komprimiert wurde, 
und bearbeitet es, sollte man beim Spei- 
chern nicht wieder Cinepak verwenden, da 
das Material unter der erneuten Kompres- 
sion leidet. Statt dessen kann man den mit 
Quicktime 3.0 gelieferten Kompressor So- 
renson verwenden. Um festzustellen, mit 
welchem Kompressor ein Video gespeichert 
wurde, öffnet man den Film im Quicktime- 
Movieplayer und wählt im Menü „Film“ 


Schreibtischhintergründe für Blumen-Freaks 
Bilder auf Mac-0OS-CD 
Wer Blumen oder schöne Landschaften als Hintergrund für seinen Mac-Schreibtisch mag, kann 


die Auswahl der mit Mac-OS 8.5 kommenden Bilder steigern. Auf der System-CD von Mac-OS 8.5 
befindet sich im Ordner „CD-Extras’”, Unterordner „Additional Desktop Pictures’, eine Fülle von 


anspruchsvollen Blumen-, Natur- und 


sonstigen Aufnahmen. Bevor man sie 
mit dem Kontrollfeld „Erscheinungs- 
bild” installiert, sollte man sie auf die 
Festplatte kopieren. Wer sich nicht 
entscheiden kann, sollte einen Ordner 
auf der Festplatte anlegen, die 20 
schönsten Bilder in diesen hineinko- 
pieren und ihn auf das linke Fenster 
im Kontrollfeld Erscheinungsbild” 
unter dem Reiter „Schreibtisch” zie- 
hen. Bei jedem Neustart sucht sich das 
Mac-OS dann ein anderes Bild aus der 
Sammlung aus. sh 
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den Menüpunkt „Information“. Nun akti- 
viert man im linken Pop-up-Menü den 
Punkt „Video-Spur“, im rechten die Funk- 
tion „Format“. Dann werden die Größe in 
Pixeln, der Kompressor und die Farbtiefe 
des Films angezeigt. igs 


Kompletter Inhalt 


Liste aller Dateien erstellen 


Will man eine Liste der in einem Ordner 
vorhandenen Dateien erstellen und dabei 
auch alle Dateien in Unterordnern erfassen, 
aktiviert man zuerst sämtliche Dateien und 
Unterordner (Befehlstaste-A). Dann drückt 
man die Tastenkombination Befehl-Wahl- 
Rechtspfeil. Diese öffnet alle Ordner inklu- 
sive Unterordnern. Bei größeren Datenmen- 
gen sollte man dem Mac etwas Zeit geben, 
bis er sämtliche Ordner und Unterordner 
geöffnet hat. Danach drückt man wieder 
die Kombination Befehlstaste-A, anschlie- 
ßend Befehlstaste-C und in der Textverar- 
beitung Befehlstaste-V, um die vollständige 
Liste in sein Dokument einzufügen. sh 


Stilvorlagen übernehmen 
Bei gemischt formatierten Texten 


Hat man in einem Xpress-Layout unter- 
schiedlich formatierte Absätze und möchte 
die Stilvorlage eines Absatzes auf einen 


Unter ‚Format‘ 


| findet man den 
una Kompressor, mit 
Az Veran dem ein Quick- 


speichert wurde. 
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Illustrator 8 
Objekt schließen 


Zeichnet man in Illustrator 8 ein Objekt 
mit dem Zeichenstift, läßt es sich 
schließen, wenn man die Wahltaste 
drückt. Der Cursor verwandelt sich in ei- 
nen kleinen Kreis und signalisiert, daß 
Illustrator das Objekt schließt. Dieselbe 
Methode funktioniert auch mit dem Pin- 
selwerkzeug. th 


noch unformatierten Absatz übertragen, 
hilft ein kleiner Trick. Zuerst stellt man den 
Cursor in den nicht formatierten Text, dann 
klickt man mit gedrückter Wahl- und Um- 
schalttaste in den formatierten Absatz. So 
erhält der unformatierte Absatz die Stilvor- 
lage des formatierten Absatzes. sh 


Ausschalten 


Objekte deaktivieren 


Ist das Objektwerkzeug in Xpress 4.0 aus- 
gewählt, hat man die Möglichkeit, sämtli- 
che aktivierten Objekte mit der Tabulator- 
taste zu deaktivieren. th 


Unsichtbar 


Hilfslinien nur in bestimmter Vergrößerung 


In Quark Xpress gibt es eine versteckte 
Funktion, mit der man Hilfslinien nur ab 
einer bestimmten Vergrößerung anzeigen 
lassen kann. Arbeitet man beispielsweise 


bei einer Vergrößerung von 100 Prozent 
mit Hilfslinien, kann man diese so setzen, 
dafs sie in der Gesamtansicht eines Doku- 
ments bei 97 Prozent Vergrößerung nicht 
angezeigt werden. Der Trick: Man hält die 
Umschalttaste gedrückt, während man in 
der 100-Prozent-Ansicht die Hilfslinien 
anlegt. In größeren Ansichten werden die 
Hilfslinien ebenfalls angezeigt. sh 


Übernahme 
Objekte kopieren 


Sind sowohl Xpress 3.3 als auch Xpress 4.0 
geöffnet, ist es nicht möglich, Objekte vom 
Fenster der einen Version in das Fenster der 
anderen zu ziehen. Man kann aber eine Bi- 
bliothek als Zwischenlager verwenden. Zu- 
erst zieht man die Objekte in das Fenster 
der Bibliothek und schliefst diese. Dann öff- 
net man dieselbe Bibliothek mit der ande- 
ren Version, und nun lassen sich die Ele- 
mente in das Dokument übernehmen. th 


Stilvorlagen bearbeiten 
Schnelles Öffnen des Dialogs 


Möchte man eine Stilvorlage bearbeiten, 
ruft man normalerweise die Option „Stil- 
vorlagen...“ im Menü „Bearbeiten“ auf, 
wählt die Stilvorlage aus und klickt auf „Be- 
arbeiten“. Schneller geht es, wenn man ei- 
ne Stilvorlage im „Stilvorlagen“-Fenster bei 
gedrückter Befehlstaste anklickt. Dann ge- 
langt man sofort in den entsprechenden 
Dialog, wo die angeklickte Stilvorlage be- 
reits aktiviert ist. sh 


Ohne Verluste 


Original-Pfaddaten erhalten 


Durch die Funktion „Pfadoperationen he- 
ben Originalpfade auf“, die man in den 
Einstellungen findet, bleibt nach Anwen- 
dung einer Operation lediglich das Ergeb- 
nis übrig, die Originale gehen verloren. Hat 
man diese Funktion grundsätzlich einge- 
schaltet, möchte aber bei einer Anwendung 
die Originale aufheben, muß man nicht ex- 
tra zuvor klonen: Es genügt, während des 
Anwählens der Operation die Umschaltta- 
ste zu drücken. cr 


Goldener Schnitt 


Bilderzuschnitt in Freehand 


In Freehand 8 existiert ein undokumentier- 
tes Werkzeug, mit dem sich importierte 
TIFFs beschneiden lassen. Durch Drücken 
der C-Taste erscheint das Symbol eines 
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Klickt man eine Stilvorlage mit gedrückter Befehls- 


taste, gelangt man in diesen Xpress-Dialog. 
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Tools, das dem Werkzeug zum Freistellen 
in Photoshop gleicht. Das Werkzeug wird 
auch sichtbar, indem man es über die Dia- 
logbox „Anpassen > Symbolleiste“ aus dem 
Menü „Ablage“ in die Werkzeugleiste auf- 
nimmt. Hat man das Werkzeug ausgewählt 
und nähert sich dem Eckanfasser eines 
TIFFs, verwandelt sich das Zuschnittwerk- 
zeug in einen Finger. Durch Ziehen an einer 
der Ecken beschneidet man das Bild. Die 
unsichtbaren Bilddaten bleiben erhalten 
und lassen sich mit dem Zuschnittwerkzeug 
jederzeit wieder sichtbar machen. cr 


Das Ende 


Pfad beenden und neu beginnen 


Beim Zeichnen mit der Zeichenfeder oder 
dem Bezigon-Werkzeug läßt sich in Free- 
hand 8 ein offener Pfad beenden und ein 
neuer beginnen. Dazu muß man den letz- 
ten Punkt des ersten Pfades mit einem Dop- 
pelklick plazieren. cr 


Neue Freiheiten 


Stärke des Freiformwerkzeugs 


Das Freiformwerkzeug von Freehand läßt 
sich während der Anwendung mit Hilfe 
von Tastenkürzeln in seiner Art und Größe 
beeinflussen. Durch Drücken der Pfeiltasten 
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nach links (oder der Taste 1) und der Pfeil- 
taste nach rechts (oder der Taste 2) verän- 
dert man die Größe des umzuformenden 
Bereichs. Drückt man bei ausgewähltem 
Werkzeug vor der Maustaste die Wahltaste, 
wechselt das Werkzeug zwischen den Ein- 
stellungen „Druck/Zug“ und „Bereich um- 
formen“. Allerdings muß man die Wahlta- 
ste rechtzeitig wieder loslassen, sonst wird 
der Zeichenweg kopiert. cr 


Wandlungsverluste 


Vorsicht mit der Versalien-Automatik 


Seit der Version 8 bietet Freehand die Mög- 
lichkeit, bereits vorhandenen Text durch 
einen Befehl in Versaltext umzuwandeln 
(Menü „Text > Groß-/Kleinschreibung“). 
Hierbei sollte man jedoch unbedingt fol- 
gendes beachten: Die Umwandlung läßt 
sich (außer direkt danach mit dem Befehl 
„Rückgängig“) nicht mehr rückgängig 
machen. Möchte man wieder gemischten 
Text, bleibt einem nichts anderes übrig, als 
ihn erneut zu tippen. In der Regel weisen 
Versalbuchstaben eine andere Laufweite 
auf als gemischter Text. Durch das Um- 
wandeln mit Hilfe des Befehls „Großschrei- 
bung“ bleiben die Buchstabenabstände al- 
lerdings unverändert, was zu unschönen 
Laufweiten führt. cr 


Schneller surfen durch mehr Cache 
Voreinstellungen von Netscape optimieren 


Unter dem Betriebssystem Windows läßt sich 
präzise einstellen, wieviel Zwischenspeicher Na- 
vigator (ab Version 4.5) reserviert, um häufig 
benutzte Texte und Bilder vorrätig zu halten. In 
der Mac-Version findet man unter dem Punkt 
„Bearbeiten> Voreinstellungen> Erweitert> 
Cache” lediglich die Einstellungen für den Fest- 
platten-Cache. Doch wer einen kleinen Eingriff 
in die Netscape-Preference-Datei (unter „Pre- 
ferences> Netscape’’ im Ordner mit dem Be- 
nutzernamen) nicht scheut, kann auch der Mac- 
Version von Navigator mehr Cache im schnel- 
len Arbeitsspeicher zuweisen. Wie der Screen- 


shot zeigt, muß man dazu zwei Zeilen einfügen 
oder — sofern vorhanden — editieren. 
„user_pref(”"browser.cach.disk cache _size’’, x)’ 
ist die Zeile mit der Größe für den Cache auf 
Festplatte; der Wert x wird in KB angegeben 
(1 MB sind 1024 KB). Mit der folgenden Zeile 
legt man die Größe des Cache im Arbeitsspei- 
cher fest. Wer genügend Arbeitsspeicher hat, 
sollte wie in unserem Beispiel den langsamen 
Festplatten-Cache auf Null reduzieren und den 
Arbeitsspeicher-Cache auf 5 MB oder 10 MB 
setzen (5120 oder 10 240 KB). Dann setzt man 
die Speicherzuteilung für den Navigator um den 
entsprechenden Wert nach oben 
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= I) („Ablage>Information>Spei- 

= cher” im Finder) und kann viel 
schneller etwa zwischen den ein- 
zelnen Seiten von Macwelt Onlı- 
ne blättern. Die Definition der 
Zeilen in der Preference-Datei fin- 
det sich im Internet unter develo 


ale 


Mit zwei Zeilen in der Preference-Datei legt man fest, wo Net- 


scape Navigator Dateien zwischenspeichert. 
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per.netscape.com/docs/manuals/ 
deploymt/jsprefs.htm. wm 
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Richtig ziehen 


Umwandlungsziehpunkt beim Textrahmen 


Freehand 8 blendet die Umwandlungs- 
ziehpunkte durch einen Doppelklick auf ein 
grafisches Element ein. Wenn man die Um- 
wandlungsziehpunkte auch am Textrah- 
men verwenden möchte, ist es erforderlich, 
daß der Doppelklick auf den Rand des 
Rahmens erfolgt. cr 

Schöner schließen 

Alle Dokumente in Word und Excel schließen 
Hat man in Word 98 oder Excel 98 viele 
Dokumente geöffnet und will alle auf ein- 
mal schließen, kann man dies mit Hilfe ei- 
nes Tastenkürzels tun. Öffnet man mit ge- 
drückter Umschalttaste das Menü „Datei“, 
hat sich der Menüpunkt „Schließen“ in 
„Alle schließen“ geändert. Bei Word 98 än- 


dert sich auch der Menüpunkt „Speichern“ 
in „Alles speichern“. mas 


"Microsoft Word 


Schreiben in Stereo 
Textfenster in Word 98 teilen 


Will man ein Inhaltsverzeichnis oder einen 
Index zu einem Text schreiben, ist es prak- 
tisch, das Textfenster in Word 98 horizon- 
tal zu teilen. In jedem Teil sieht man dann 
dasselbe Dokument. Man kann sein In- 
haltsverzeichnis schreiben und im unteren 
Textfenster zu den gewünschten Textpas- 
sagen scrollen. Um das Textfenster zu tei- 
len, drückt man die Kombination Wahl-Be- 
fehlstaste-$. Drückt man die Tasten erneut, 
verschwindet das zweite Textfenster, und 
die normale Ansicht erscheint wieder. mas 


Menüeinträge entfernen 
Per Mausklick möglich 


Wie in der letzten Version von Microsoft 
Word lassen sich auch in Word von Office 
98 die Einträge der zuletzt geöffneten Da- 
teien entfernen. Dazu drückt man die Ta- 
stenkombination Befehl-Wahl-Minus, wor- 
auf sich der Cursor in ein Minuszeichen 
verwandelt. Mit diesem veränderten Cur- 
sor klickt man nun einen der störenden 
Menüeinträge an, und beim nächsten Auf- 
ruf des Menüs ist er verschwunden. Aber 
Vorsicht, mit dieser Funktion löscht man 
jeden Menüeintrag, auch solche, die man 
noch brauchen kann. gs 
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Arbeitsverweigerung 


Der richtige Systemzeichensatz 


Problem: Einige Programme lassen sich 
unter Mac-OS 8.5 nicht öffnen. 

Lösung: Manche Programme starten erst, 
wenn im Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ 
die Schrift Chicago für den großen System- 
zeichensatz eingestellt ist. mas 


Blaues Wunder 
Startprobleme von Blue Label 


Problem: Der Blue-Label-Power-Emulator 
friert beim Starten ein, wenn man ihn auf 
einem iMac ab Revision B oder auf dem 
neuen Power Mac G3 betreibt. 

Lösung: Lismore Software bietet dafür 
mittlerweile ein drittes Update an. Behoben 
werden neben den Startschwierigkeiten der 
neuen Macs Probleme beim Erstellen von 
PC-Disk-Images, Fehler-1-, -2- und -3-Mel- 
dungen beim Starten des Emulators sowie 
Fehler beim Einrichten der emulierten Su- 
per-VGA-5426-Grafikkarte. Das Update 
kann man von der Internet-Seite www.lis 
moresoft.com/update.htm herunterladen. 
Darüber hinaus befindet es sich auf der Le- 
ser-CD dieser Ausgabe. mas 


Druckprobleme 
Image Writer und Mac-OS 8.5 


Problem: Unter Mac-OS 8.5 kommt es 
bei Druckversuchen mit einem Image Wri- 
ter und dem aktuellen Treiber 7.0.1 häufig 
zu Abstürzen. Wählt man die Einstellun- 
gen „Standard“ oder „Hoch“ für die Aus- 
drucke, zieht der Drucker häufig Papier ein, 
ohne es zu bedrucken, oder es erscheint ei- 
ne Fehler-2-Meldung. 
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Wählt man beim Image Writer „Entwurf“ aus, kann 
man unter Mac-0S 8.5 ohne Probleme drucken. 
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Bei einer anderen Systemschrift als Chicago 
verweigern manche Programme ihren Dienst. 


Lösung: Fehlerfrei funktioniert das Druk- 
ken mit einem Image Writer in den meisten 
Programmen, wenn man unter Qualität 
„Entwurf“ auswählt. Ausdrucke mit den 
Einstellungen „Standard“ oder „Hoch“ 
funktionieren sicher aus Simpletext. Wenn 
man in besserer Qualität ausdrucken möch- 
te und der Drucker streikt, muß man den 
Text nach Simpletext kopieren und von 
dort aus ausdrucken. mas 


Sherlock offline 


Fehlermeldung statt Internet-Suche 


Problem: Beim Versuch, mit Sherlock im 
Internet zu suchen, erscheint die Fehler- 
meldung, daß ein Netzwerkfehler aufgetre- 
ten ist. Über einen Browser kommt man al- 
lerdings ohne Probleme ins Internet. 

Lösung: Dieser Fehler kann durch eine al- 
te Version des Hilfsprogramms „Internet 
Config“ hervorgerufen werden. Ab Version 
1.3 tritt dieses Problem nicht auf. Eine wei- 
tere Ursache kann ein falscher Eintrag in 
der Datei „Internet Preferences“ sein. Um 
diesen Fehler zu korrigieren, öffnet man das 
Kontrollfeld „Internet“. Im Menü „Bear- 
beiten“ wählt man „Benutzermodus“ und 
im dann erscheinenden Dialogfenster den 
Punkt „Erweiterte Funktion“. Im Fenster 
des Kontrollfelds „Internet“ klickt man den 
Menüpunkt „Erweitert“ an und markiert 
das Feld „Web Proxy“ in der Kategorie 
„Proxyserver verwenden“. Diese Konfigu- 
ration speichert man, indem man im Menü 
„Ablage“ „Einstellungen sichern“ wählt. 
Nun hebt man die Markierung des Feldes 
„Web Proxy“ wieder auf und sichert diese 
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Konfiguration erneut. Der fehlerhafte Ein- 
trag ist korrigiert, und die Suche mit Sher- 
lock im Internet sollte funktionieren. mas 


Sicher ist sicher 


Voreinstellungen von Java Applets 


Problem: Verwendet man MR] 2.1 (Mac 
OS Runtime for Java) haben die Sicher- 
heitseinstellungen für Java Applets im In- 
ternet Explorer keine Wirkung auf MR]. 

Lösung: Bei der Installation von Mac-OS 
8 wird der Ordner „Apple Extras“ ange- 
legt. Darin befindet sich der Ordner „Mac 
OS Runtime for Java“ mit dem Programm 
„Apple Applet Runner“ im gleichnamigen 
Unterordner. Startet man dieses Programm, 
kann man im Menü „Ablage“ den Menü- 
punkt „Eigenschaften...“ anwählen. Die 


dort eingegebenen Sicherheitseinstellungen 
für Java Applets werden von MR] erkannt. 
Wer das Programm „Apple Applet Run- 
ner“ vergebens auf seinem Rechner sucht, 
findet es auch auf dieser Heft-CD als Teil 
von „MR]JSDK 2.1“. mas 


Unverträglich 


Adaptec und G3-Karten 


Problem: Die SCSI-Karte Adaptec 2940 
UW kann wegen des zu G3-Karten inkom- 
patiblen ROMs bei einer nachträglich ein- 
gebauten G3-Karte oder auch bei einem 
Power Mac G3 Probleme bereiten. 
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Mit dem Firmware-Update 4.1 funktioniert 
die 2940 UW auch in einem Power Mac 63. 
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Wenn man das Powerbook nicht mehr einschal- 
ten kann, hilft es oft, den Powermanager, der die 
Stromversorgung von Netzteil und Batterie re- 
gelt, zurückzusetzen. Aber Vorsicht: Hat man 
eine RAM-Disk eingerichtet, wird der Inhalt die- 
ser virtuellen Diskette bei einem Reset des Pow- 
ermanagers gelöscht. Der Powermanager läßt 
sich nicht bei jedem Powerbook auf dieselbe Art 
zurücksetzen, deshalb ist im folgenden für alle 
Modelle erklärt, wie man vorgeht: 


Powerhook 100 

1: Netzteil und Batterie entfernen 

2: Den Schalter für den Batteriekontakt an 
der Rückseite des Powerbooks auf die untere 
Position stellen 

3: Powerbook drei bis fünf Minuten stehen lassen 
4: Gleichzeitig den Interrupt- und den Reset- 
Schalter für etwa 15 Sekunden gedrückt halten 
5: Batterie und gegebenenfalls Netzteil anstek- 
ken und den Schalter für den Batteriekontakt 
auf die obere Position stellen 


Powerbook 140, 145, 145B und 170 

1: Das Netzteil und die Batterie entfernen 

2: Powerbook drei bis fünf Minuten stehen lassen 
3: Mit Hilfe einer Büroklammer Interrupt- und 
Reset-Schalter auf der Rückseite des Power- 
books fünf bis zehn Sekunden gedrückt halten 
4: Batterie und gegebenenfalls Netzteil anstecken 


Powerbook 160, 165 und 180 

1: Netzteil und Batterie entfernen 

2: Powerbook drei bis fünf Minuten stehen lassen 
3: Batterie und gegebenenfalls Netzteil wieder 
an das Powerbook anstecken 

4: Normalerweise ist nach diesen Schritten der 
Powermanager zurückgesetzt. Ist dies nicht der 
Fall, sollte man mit Hilfe einer Büroklammer 
den Interrupt- und den Reset-Schalter auf der 
Rückseite des Powerbooks etwa fünf bis zehn Se- 
kunden gedrückt halten, bevor man die Batterie 
und das Netzteil wieder ansteckt 


Powerhook 150 

1: Netzteil und Batterie entfernen 

2: Mit Hilfe einer Büroklammer den Reset- 
Schalter auf der Rückseite des Powerbooks fünf 
bis zehn Sekunden gedrückt halten 

3: Netzteil wieder anstecken und Reset-Knopf 
erneut, aber diesmal nur kurz, drücken. Ein kur- 
zer Ton ist nun aus dem Lautsprecher des Power- 
books zu hören 

4: Den Einschaltknopf auf der Rückseite des 
Powerbooks drücken 


152 


Powerbook-500-Serie 

1: Netzteil und Batterie entfernen 

2: Powerbook drei bis fünf Minuten stehen lassen 
3: Gleichzeitig die Wahl-, Command-, Control- 
und Einschalttaste für etwa fünf bis zehn Se- 
kunden gedrückt halten 

4: Batterie und gegebenenfalls Netzteil anstecken 


Powerbook-Duo-Serien 200 und 2300 

1: Den Einschaltknopf auf der Rückseite etwa 
30 bis 45 Sekunden gedrückt halten 

2: Falls der Powermanager nicht zurückgesetzt 
ist, die Batterie und das Netzteil sowie die in- 
terne Systembatterie entfernen (am besten vom 
Apple-Händler machen lassen) und das Gerät 
mindestens zehn Minuten stehen lassen 


Powerhbook-Serien 190, 1400, 2400, 3400, 
5300 und Powerhook G3 

Es gibt zwei Möglichkeiten zum Reset des Pow- 
ermanagers: Entweder man setzt nur den Pow- 
ermanager zurück, oder man löscht das Para- 
meter-RAM (PRAM) und setzt so zugleich den 
Powermanager zurück. 

Nur Powermanager zurücksetzen 

1: Powerbook ausschalten 

2: Powerbook neu starten, indem man den Re- 
set-Schalter 10 bis 20 Sekunden gedrückt hält 
3: Falls das Powerbook nicht startet, Punkt 2 
öfter wiederholen 

PRAM und Powermanager zurücksetzen 

1: Powerbook ausschalten und sich vergewissern, 
daß die Feststelltaste nicht gedrückt ist 

2: Powerbook einschalten und sofort die Tasten- 
kombination Wahl-Befehl-P-F gedrückt halten, 
bis man den Einschaltton des Powerbooks erneut 
hört. Dann kann man die Tasten loslassen 

3: Wenn sich das Powerbook ausschaltet, wie- 
der einschalten 


Powerbook 5300 und 190, wenn sich diese 
nicht mehr einschalten lassen 

1: Netzteil und Batterie entfernen 

2: Den Reset-Schalter auf der Rückseite des 
Powerbooks etwa 45 Sekunden gedrückt halten 
3: Nur das Netzteil anstecken 

4: Den Reset-Schalter erneut drücken. Nach ei- 
ner kurzen Pause startet der Rechner wieder 


Powerhbook G3 (Wallstreet) 

1: Powerbook ausschalten 

2: Gleichzeitig die Kombination Umschalt-Fn- 
Control-Einschalttaste gedrückt halten 

3: Etwa fünf Sekunden warten und dann das 
Powerbook einschalten mas 
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Lösung: Adaptec hat ein neues ROM (Ver- 
sion 4.1) für die 2940-SCSI-Karte heraus- 
gebracht. Es läfst sich von Adaptecs Inter- 
net-Seite www.adaptec.com/support/files/ 
drivers.html herunterladen. Metabox bie- 
tet auf seiner Internet-Seite (www.joecard. 
com/de/downloadcenter.html) als zusätzli- 
che Lösung für seine G3-Karten einen al- 
ternativen Treiber von Mactell an. Alle Trei- 
ber finden sich auch auf der Heft-CD. mas 


Unkonfigurierbar 


Keine Einstellung dank Quark 


Problem: Das Kontrollfeld „Monitore & 
Ton“ der blauweißsen Power Macs G3 er- 
kennt ein angeschlossenes Apple Studio 
Display nicht. Der eigentlich vorhandene 
Menüpunkt „LCD“ zeigt sich nicht. 
Lösung: Schuld am unsichtbaren Menü ist 
der Hardware-Dongle von Quark Xpress 
4. Hat man diesen installiert, erkennt das 
Kontrollfeld den Monitor nicht mehr. Des- 
halb sollte man alle Einstellungen für den 
Monitor vornehmen, bevor man den Hard- 
ware-Dongle von Xpress anschließt. cm 


Schwarzseher 


Darstellungsprobleme am Power Mac G3 


Problem: Macromedia Flash 3 hat auf den 
neuen blau-weißen Power Macs G3 Dar- 
stellungsprobleme. Unter Apple Works 5 
zeigt der Monitor manche Grafikelemente 
ebenfalls nicht korrekt an. 

Lösung: Der Grund für die Darstellungs- 
fehler ist der installierte Treiber „ATI Gra- 
phics Accelerator“ in der Version 3.7.9. Ap- 
ple bietet einen neuen Treiber (Version 3.8) 
für die ATI-Grafikkarte an, der diesen Feh- 
ler behebt. Man kann das Update „ATI 
Rage 128 Update 1.0” unter www.apple. 
com/support herunterladen, außerdem be- 
findet es sich auf unserer Leser-CD. mas 


Langschläfer 


Monitor bleibt nach Ruhezustand schwarz 


Problem: Der Monitor will nicht aus dem 
Ruhezustand erwachen und bleibt schwarz. 
Lösung: Oft hilft folgender Trick: Drückt 
man die Einschalttaste der Tastatur, er- 
scheint ein Dialogfenster, um den Rechner 
auszuschalten, neu zu starten oder in den 
Ruhezustand zu versetzen. Dann drückt 
man die Taste „S“ und schickt so den Rech- 
ner erneut in den Ruhezustand. Beim Be- 
tätigen der Leertaste erwacht der Mac dann 
samt Monitor aus dem Schlaf. mas 


Redaktion: Markus Schelhorn 
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Tip-Sammlung 


Versteckt 


System 7.5.x sauber installieren 


Frage: Ich arbeite noch mit System 7.5.3 
und stehe nun vor dem Problem, daß ich 
das System neu installieren muß. Wie kann 
ich eine saubere Installation durchführen? 
Antwort: Tatsächlich gibt es im Installa- 
tionsprogramm keine Option, um einen 
neuen Systemordner anzulegen. Statt des- 
sen wird immer das alte System aktualisiert. 
Will man ein neues System aufspielen, muß 
man im Installationsprogramm die Tasten- 
kombination Befehl-Umschalt-K drücken. 
Dann erscheint ein Dialog, in dem man 
das Installationsprogramm auffordert, eine 
Neuinstallation durchzuführen. sh 


Farbwerte auslesen 
RGB-Werte anzeigen lassen 


Frage: Wie kann ich mir für eine bestimm- 
te Farbe am Monitor die zugehörigen RGB- 
Werte anzeigen lassen? 


Tastenkürzel statt Res-Edit 


Tips & Tricks 


Anwender- 


Antwort: Wenn Sie unter Mac-OS 8.5 Co- 
lorsync installiert haben, finden Sie im Ord- 
ner „Apple Extras“ unter „Monitore Ex- 
tras“ das kleine Programm „DigitalColor 
Farbmesser“. Es zeigt die RGB-Farbwerte 
jedes Pixels auf dem Monitor an, wenn 
man mit der Maus darüberfährt. Willman 
die Werte in einer anderen Applikation 
übernehmen, kann man sie über die Kom- 
bination Befehlstaste-H festhalten. sh 


Altersschwach 


Rechner wird immer langsamer 


Frage: Seit einiger Zeit habe ich den Ein- 
druck, daß mein Performa 6400 immer 
langsamer wird. Es dauert beispielsweise 
relativ lange, bis der Rechner startet. Auch 
wenn ich im Finder Fenster öffne, dauert es 
länger als früher, bis die Icons alle erschei- 
nen. Woran kann das liegen? 

Antwort: Wird ein Rechner nach einiger 
Zeit bei unveränderter Systemkonfiguration 


Unsichtbare Dateien mit Sherlock löschen 


Folgenden Tip schrieb uns Macwelt-Leser Thorben Breitkreuz aus Hannover: ‚In der 
Macwelt 4/99 steht auf Seite 188 ein Tip, wie man unsichtbare Dateien löscht, indem 
man sie zuerst mit Res-Edit sichtbar macht. Bei Mac-OS 8.5 geht es auch einfacher: 

Die unsichtbaren Dateien in Sherlock werden an- 
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Unsichtbare Dateien lassen sich 
mit Hilfe des Tastenkürzels Be- 
fehl-Rückschritt löschen. 
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gezeigt, wenn man mit gedrückter Wahltaste im 
Menü mit dem voreingestellten Menüpunkt „Na- 
me’’ den Menüpunkt „Sichtbarkeit” und zusätz- 
lich „Unsichtbar” anwählt. Es ist zwar nicht 
möglich, eine unsichtbare Datei direkt in den Pa- 
pierkorb zu bewegen, drückt man allerdings das 
Tastenkürzel, um ein markiertes Objekt in den Pa- 
pierkorb zu befördern (Befehl-Rückschrittaste), 
läßt sich eine unsichtbare Datei direkt löschen. 
Dann kommt nur noch ein Hinweisfenster, ob man 
die unsichtbare Datei löschen will, da sie nicht im 
Papierkorb liegen bleiben kann.” 
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Mit dem Programm „DigitalColor Farbmesser‘‘ 
kann man RGB-Farbwerte am Monitor auslesen. 


immer langsamer, ist eine fragmentierte 
Festplatte die Ursache. Daten werden auf 
mehrere Blöcke verteilt gespeichert. Durch 
häufiges Kopieren und Löschen von Datei- 
en werden die Daten nicht mehr in einem 
Stück auf der Festplatte angeordnet, son- 
dern auf der Festplatte verteilt. Dann be- 
nötigt der Schreib-Lese-Kopf der Festplat- 
te länger, bis er sämtliche Teile einer Datei 
zusammengesucht hat. Diesem Effekt kann 
man mit den Programmen Speed Disk der 
Norton Utilities (Telefon: 0 69/66 41 03 00, 
Internet www.symantec.de) und Disk Ex- 
press Pro von Alsoft (Internet www.al 
soft.com) entgegenwirken. Weitere Ursa- 
chen für ein langsames System sind viele Er- 
weiterungen und viele Schriften im System- 
ordner. Auch ein überfülltes „Apfel“-Menü 
verlangsamt den Rechner. mas 


Grafikkarten-Update 


ROM einer Mac Picasso 540 tauschen 


Frage: In der Macwelt 4/99 ist auf Seite 139 
ein Problem mit der Grafikkarte Mac Pi- 
casso 540 und einem Umax Pulsar mit ei- 
ner G3-Karte von Newer Technology be- 
schrieben. Ich habe genau diese Konfigura- 
tion und auch das geschilderte Problem der 
unregelmäßigen Systemabstürze. Wie kann 
ich das ROM der Grafikkarte aufrüsten? 
Die Datei mit dem neuen Treiber auf der 
letzten Heft-CD ist nur ein Textdokument. 
Antwort: Einige PCI-Karten bieten ein 
Flash-ROM, das es ermöglicht, einen neu- 
en Treiber per Software auf das ROM der 
Karte zu installieren. Nicht so bei der Mac 
Picasso 540. Diese Grafikkarte besitzt ein 
EPROM, das man ausbauen und durch ei- 
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Eine Einkerbung auf dem ROM markiert die 
richtige Position. Das neue ROM muß man in 
gleicher Lage in den Sockel stecken. 


nes mit neuem Treiber ersetzen muß. Falls 
man die Möglichkeit hat, sich ein EPROM 
selber zu brennen, bietet Village Tronic den 
Treiber an, der sich auch auf unserer letz- 
ten und der aktuellen Heft-CD befindet. 
Falls man sich nicht selber ein EPROM 
brennen kann, erhält man es für einen Un- 
kostenbeitrag von etwa 5 Mark bei Village 
Tronic (Telefon 0 50 66/7 01 30). mas 


Positionslos 


Fehler beim CD-Brennen 


Frage: Beim Brennen von CDs kommt öf- 
ter die Meldung „Sense Key = Hardware 
Error, Sense Code = 0x15, Random Posi- 
tioning Error“. Was bedeutet dieser Fehler? 
Antwort: Allem Anschein nach ist der CD- 
Brenner defekt. Dieser Fehler tritt auf, wenn 
mehrere Tracks, etwa bei einer Audio-CD, 
gebrannt werden und der CD-Brenner zwi- 
schen den Tracks den Laser nicht mehr 
richtig positionieren kann. Wenn noch Ga- 
rantie für den CD-Brenner besteht, sollte 
man ihn umtauschen. Ansonsten helfen nur 
eine Reparatur oder ein Neugerät. mas 


Reisebügeleisen 
Heißes Powerbook G3 


Frage: Wenn ich einige Zeit mein Power- 
book G3 in Betrieb habe, wird seine Un- 
terseite sehr warm. Ist das normal? 

Antwort: Die hohe Temperatur auf der Un- 
terseite des Powerbooks nach längerer Be- 
triebszeit ist laut Apple normal und im Rah- 
men der geltenden Energiesparstandards. 
Apple empfiehlt, das Powerbook bei länge- 
rem Arbeiten weder auf dem Schoß noch 
auf sonst einer weichen Unterlage zu be- 
treiben. Ideal ist eine feste Unterlage, die ei- 
ne Luftzirkulation auf der Unterseite des 
Powerbooks zuläßt. Um die Wärmeent- 
wicklung zu verringern, kann man im Kon- 
trollfeld „Energie sparen“ die Leistung des 
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Prozessors und die Zeit reduzieren, nach 
der die Festplatte herunterfährt. Auch eine 
Batterie, die geladen wird, ist eine vermeid- 
bare Wärmequelle beim Arbeiten. mas 


Der Meister und sein Sklave 
Zweite IDE-Festplatte einbauen 


Frage: In meinen Power Mac G3 Desktop 
möchte ich gerne eine zweite IDE-Platte ein- 
bauen. Was muß ich dabei beachten? 
Antwort: Nicht jeder Mac mit IDE-Schnitt- 
stelle unterstützt den Master-Slave-Modus, 
der es erlaubt, zwei IDE-Geräte an einem 
IDE-Anschluß zu betreiben. Der Power 
Mac G3 mit beigem Gehäuse hat zwei IDE- 
Schnittstellen, an denen die Festplatte und 
das CD-Laufwerk angeschlossen sind. Von 
der Hauptplatine gibt es zwei Versionen: 
Die erste, zu erkennen an dem Grafikchip 
ATI 3D Rage I, unterstützt keinen Master- 
Slave-Betrieb. Bei der zweiten Serie (Revi- 
sion 2) mit dem Grafikchip ATI Rage Pro 
kann man dagegen zwei IDE-Festplatten im 
Master-Slave-Modus betreiben. Um eine 
zweite Festplatte einbauen zu können, be- 
nötigt man zusätzlich ein neues IDE-Kabel 
mit einem zweiten Anschluß. Dabei muß 
man beachten, daß man eine Festplatte als 
„Master“ und die zweite als „Slave“ kon- 
figuriert. Auf den meisten Festplatten ist ei- 
ne Grafik angebracht, die zeigt, wie man die 
Jumper für Master oder Slave setzen muß. 
Mit Apples Formatierprogramm „Lauf- 
werke konfigurieren“ läßt sich zudem jede 
IDE-Festplatte formatieren. mas 


Brennmeister 


CD-Brenner am iMac 


Frage: Ist es möglich, an einem iMac ei- 
nen CD-Brenner anzuschließen? 

Antwort: Man kann bei einem iMac der er- 
sten Generation (233 Megahertz) die SCSI- 
Karte iPower Raid von Formac nachrüsten. 


Um in Word 98 den Text der Bildschirman- 
sicht der Fensterbreite anzupassen, markiert 
man „Zeilen auf Fensterbreite umbrechen“. 
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Damit funktionieren dann auch CD-Bren- 
ner für die SCSI-Schnittstelle. Um SCSI- 
Geräte an den neueren iMacs (mit 266 Me- 
gahertz) anzuschließen, kann man einen 
Adapter von USB zu SCSI verwenden, wie 
ihn Newer Technology anbietet. Allerdings 
könnte der Betrieb eines CD-Brenners über 
einen solchen Adapter problematisch sein. 
Wegen der langsameren Übertragungsrate 
von USB (etwa 1,5 Megabyte pro Sekunde) 
lassen sich CDs außerdem nur mit zweifa- 
cher Geschwindigkeit beschreiben. Mitt- 
lerweile haben La Cie (Telefon 02 11/737 15 
07, Internet www.lacie.com) und Freecom 
(Telefon 0 30/6 11 29 90, Internet www. 
freecom.de) CD-Brenner für die USB- 
Schnittstelle des iMac und des blau-wei- 
ßen Power Mac G3 vorgestellt. Von Sony 
(Internet www.sony-cp.com) gibt es dar- 
über hinaus ein DVD-RAM-Laufwerk 
(CRX100EX-RP) für USB. mas 


Speedy Gonzales 


Maus beschleunigen 


Frage: Obwohl ich im Kontrollfeld „Maus“ 
die Geschwindigkeit der Maus auf das Ma- 
ximum gesetzt habe, ist sie mir zu langsam. 
Kann ich sie noch weiter beschleunigen? 

Antwort: Mit dem Shareware-Kontrollfeld 
„Mouse2“ läßt sich die Mausgeschwin- 
digkeit verdoppeln. Dies ist auch mit der 
Systemerweiterung „Speedy Mouse 1.2“ 
möglich. Beide Erweiterungen finden sich 
auf dieser Heft-CD, man kann sie zudem 
von der Macwelt-Internet-Seite (www.mac 
welt.de/_download) herunterladen. mas 


Brechen mit Word 98 


Texte auf Bildschirmbreite anpassen 


Frage: Wenn ich unter Word 98 einen Text 
bearbeite, muß ich immer die Breite des 
Textes mit Hilfe der Blattbreite so anpas- 
sen, daß ich nicht mehr horizontal scrollen 
muß. Kann man das auch eleganter lösen? 
Antwort: Man kann den Text in der Nor- 
malansicht der Fensterbreite anpassen. 
Beim Ausdruck ist der Umbruch trotzdem 
korrekt. Um den Word-Text auf Fenster- 
breite zu umbrechen, öffnet man im Menü 
„Extras“ den Menüpunkt „Voreinstellun- 
gen“ und wählt im Einstellungsfenster den 
Punkt „Ansicht“. Im unteren Teil des Fen- 
sters „Ansicht“ markiert man dann „Zei- 
len auf Fensterbreite umbrechen“. mas 


Redaktion: Markus Schelhorn 
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Unser Gewinnspiel 6/99 


Ein Würfel hat 
sechs regelmäßige 
Seitenflächen. 


1x iMac 
gestiftet von net-pin 
getestet in Macwelt 9/98 


Die Frage: 
Dodekaeder? 
Ikosaeder? 
1x Ricoh RDC-4200 Rhomboeder? 
gestiftet von Ricoh . 
getestet in Macwelt 4/99 Tetraeder? 
Oktaeder? 


Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 131 
in dieser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte 
an die Redaktion. Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Ver- 


lagsangehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. ist 
Mittwoch, der (Datum des Poststempels). 
1x Klingon Honour Guard und 1x Myth II Der Apple I wurde in einem Holz- 
gestiftet von Playmax gehäuse vorgestellt (Ratepunkt 3). \ 
Den Power Mac 63/350 DVD, gestiftet von 
Macwelt, gewinnt Volker Greis, Gröbenzell Den Okipage 


20/n, gestiftet von OKI, bekommt Dieter Beverungen, Fuldabrück 
Der 17-Zöller Pivot 1700, gestiftet von Quatographic, geht an Robert 

Domic, Stuttgart W Das Modem Swissmod 56k, gestiftet von Telelink, erhält Christiane 

Groth, Hagen # Agfa Snapscan 1236 S, gestiftet von Agfa, gewinnt Ruotger Skupin, Ber- 

lin @ Big Race USA, gestiftet von Application Systems Heidelberg, geht an Sven Grossmann, 

Halstenbek @ Mac-OS 8.5 von Apple gewinnen Tobias Klegraf, Ruethen und Andre Meyer, 

Berlin ®@ Quicktime VR Authoring Studio von Apple bekommt Lutz Schmitz, Herzogen- 

rath @ Steuerfuchs 98, gestiftet von Application Systems Heidelberg, erhält Clemens Dahl- 
3x Act! 2.8 mann, Lübeck MW Die zehn Gewinner von Norton Antivirus 5.0.3, gestiftet von Symantec, 

gestiftet von Symantec haben wir schriftlich benachrichtigt. 
getestet in Macwelt 4/98 
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Kolumne 


Klassen- 
5 & unter- 
schiede 


Cuno 
Schneeberger 
myself@cuno.ch 


Seit ich vor wenigen Wochen meinen 
Wohnsitz ins Silicon Valley verlegt 
habe und deswegen nun gezwungen 
bin, einen neuen Freundeskreis auf- 
zubauen, mache ich mir eingehend 
Gedanken über eines der größten Rät- 
sel der Menschheit: Sind Leute, die 
sich zum Macintosh bekennen, wirk- 
lich die besseren Menschen? Aus 
Rücksicht auf ein paar Freunde, die 
jetzt Intel intus haben, werde ich die- 
ser Frage hier ganz behutsam nach- 
gehen. 

Meine Nachforschungen im engeren 
Kreis haben ergeben, daß es sich bei 
Macianern durchwegs um intelligen- 
te, dynamische, gutaussehende und 
erfolgreiche Persönlichkeiten handelt, 
die eine außergewöhnlich starke An- 
ziehung auf das andere Geschlecht 
ausüben. Daraus kann nun aber kei- 
neswegs abgeleitet werden, daß Win- 
dows-Anwender generell schlechtere 
Menschen sind. Ganz im Gegenteil, 
sie haben bloß eine falsche Entschei- 
dung getroffen und sollten deswegen 
öffentlich nicht belächelt werden. 

Es wäre ebenso verfehlt, von mir und 
meiner Freundin auf andere Mac-An- 
wender schließen zu wollen. Es könn- 
te nämlich durchaus sein, daß sich ein 
paar weniger gut gelungene Exem- 
plare der Gattung Homo sapiens mit- 
tels arglistiger Täuschung Zugang 
zum erlesenen Kreise derer von und 
zu Macintosh verschafft haben. 
Natürlich ist das alles Humbug, und 
es spielt wohl kaum eine große Rolle, 
mit welcher Plattform jemand arbei- 
tet. Aber wissen Sie was? Bei den 
tollsten Leuten, die ich im Silicon Val- 
ley bisher kennengelernt habe, fand 
ich zu Hause einen Mac. 
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Vorteile überwiegen 
Leserbrief „‚Gnadenfrist‘‘ in 5/99 


Was das Fallenlassen der alten 
seriellen und der SCSI-2-Schnitt- 
stelle betrifft, bin ich anderer 
Meinung: Auch ich besitze ei- 
nen SCSI-Brenner. Aber ich hät- 
te aus Geschwindigkeitsgrün- 
den so oder so eine moderne 
SCSI-3-Karte gekauft. Ich emp- 
fehle die günstige Formac-Pow- 
er-Raid I: Einfach mit der Con- 
troller-Software die Maximal- 
geschwindigkeit auf „FAST“ 
setzen, und alle „alte“ SCSI-Pe- 
ripherie läuft wie gehabt. Auch 
der seriellen Schnittstelle weine 
ich keine Träne nach, sie war 
das Nadelöhr, das die ganze 
Chose jahrelang abgebremst 
hat. Weg mit all dem Ballast! 
Drucken/Surfen sind jetzt wie 
die SCSI-Zugriffe die reinste 
Wonne! Einzig mehr PCI-Steck- 
plätze hätte Apple den neuen 
Macs spendieren können. 
Roman Keller, Zürich 


Intergalaktisch 


Zum Publish-Kommentar in 5/99 


Die Vermutung, daß Trekkies 
vom neuen Star-Wars-Trailer in 
den Bann gezogen werden, 
wird mit größter Wahrschein- 
lichkeit nicht zutreffen. Trekkies 
interessieren sich ja für vie- 
les, aber nicht für Star-Wars- 
Trailer, denn sie sind ja Star- 
Trekkies, also Star-Trek-Fans. 
Der kleine Unterschied macht 
hier die große Differenz. 

C. Krachten, Wuppertal 


Macwelt: Wahr ist, daß der 
Star- Wars-Trailer in erster Linie 
für Anhänger der Star-Wars-Sa- 
ga interessant ist, und Trekker 
sich nicht automatisch dafür in- 
teressieren. Unwahr ist, daß es 
‚generell Animositäten zwischen 
Freunden verschiedener inter- 
galaktischer Kulturen gibt. So 
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Mailbox 


werden auf Star-Trek-Cons 
auch Figuren aus anderen Wel- 
ten, beispielsweise von Babylon 
5, eingeladen. 


Umständlich 


Zu den neuen Power Macs G3 


Nachdem ich einen neuen 
Power Mac G3 gekauft hatte, 
stellte sich mir die Frage, was 
mache ich mit meinem SCSI- 
Equipment, dem Smart-Label- 
Drucker und meinen Disketten? 
Von der nicht mehr laufenden 
Software ganz abgesehen. Eine 
SCSI-Karte wurde eingebaut. 
Die serielle Schnittstelle des 
Druckers war via Druckserver 
nicht dazu zu bewegen, Daten 
zu übernehmen. Jetzt besitze ich 
einen Adapter, der via Netz 
funktionieren soll, kann ihn 
aber nicht benutzen, denn er ist 
für Phonenet ausgelegt, ich aber 
habe Localtalk. Also noch ein 
Adapter? Nein, ich packe alles 
wieder ein und bringe es mei- 
nem Händler zurück. Würde 
sich ein Hersteller aus dem 
DOS-Bereich solche Späße er- 
lauben, wäre er in kürzester 
Zeit weg vom Fenster. 
Eckehard Weiß, Burgwedel 


HTML-Schrott? 


Zu Testbericht Pagemill in 5/99 


Ich glaube, Sie - und vermutlich 
wir alle - sind viel zu nachsich- 
tig gegenüber so mancher Soft- 
warefirma. Ein HTML-Editor 
ist doch meines Wissens dazu 
da, HTML-Code zu produzie- 
ren. Das ist die unabdingbare 
Basisfunktion, die Pflicht sozu- 
sagen. Wenn er das gut oder 
hervorragend kann, gibts Bo- 
nuspunkte, wenn er noch mehr 
als Dreingabe kann - die Kür —, 
gibts noch mehr Pluspunkte. 
Bietet er die Basisfunktionen 
nicht, ist er schlicht und einfach 
durchgefallen. Wieso sollte man 
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beispielsweise ein Auto bauen, 
das bestimmte Kurven nicht 
fahren kann? Kein Mensch kä- 
me auf solch eine Schnapsidee. 
Softwarehersteller anscheinend 
schon. Aber ein solches Auto 
dann noch mit ausreichend zu 
beurteilen, kann eigentlich nicht 
sein. Notfalls muß der Daumen 
eben nach unten zeigen, der 
Hersteller kann daraus ja nur 
lernen und nachbessern... 
Karsten Strauß, Eckernförde 


Macwelt: Pagemill produziert 
HTML-Dateien, die schwer zu 
ändern sind. Unlesbar ist das 
Ergebnis für heutige Browser 
aber nicht, so daß wir zu unse- 
rer Bewertung stehen. Um bei 
Ihrem Vergleich zu bleiben: 
Pagemill ist der Fiat 500 mit 
Wohnwagen auf dem Weg von 
Hamburg nach Lissabon. 


Benachteiligung 
Zu Problemen mit AOL 


Viele User des weltgrößten ISP 
America Online sehen sich nur 
noch als Mitglieder zweiter 
Klasse, schlecht betreut und 
zum Teil ausgegrenzt, wenn 
man auf der Mac-Plattform ar- 
beitet. Das Update AOL 4.0 
bringt notwendige Verbesserun- 
gen und einige neue Features, 
für den Mac ist es aber nicht 
geplant. Viele verärgerte User 
verlassen AOL. In der Hoff- 
nung, den Bertelsmann-Riesen 
doch noch aufzuwecken, ha- 
ben wir uns zur „Interessensge- 
meinschaft IG MAC“ zusam- 
mengeschlossen (Kontakt: „IG 
MAC“ c/o PPopitz@aol.com 
bzw. De Divitis@aol.com). 
Ron De Divitis, Würzburg 


Redaktion: Kerstin Lohr 


Bei Leserbriefen bitte immer Name 
und Ort angeben. Die Redaktion 
behält sich das Recht vor, Leserbriefe 
gekürzt wiederzugeben. 


Die nächste 
Macwelt 


erscheint am 
2. Juni 1999 


Mac-OS 8.6 Neues von 
in der Praxis Apple 


Die aktuelle Version des Mac-Betriebssy- Für 1999 plant Apple 
stems soll mehr als ein Bugfix sein. Apple nicht nur neue Rech- 
will das Mac-OS vor allem im Bereich Ge- ner, sondern der Mac- 
„|  schwindigkeit und Stabilität verbessern. Hersteller geht auch 
#7] Macwelt testet Mac-OS 8.6 in der Praxis. im Systembereich 


in die Offensive. Wir 
berichten über 
Apples System-, Hard- 


20- und 21-Zoll- 
Monitore 


Großmonitore haben am Mac bereits 


ware-, Quicktime- 
und Internet-Pläne. 


eine lange Tradition, denn die Grund- 


voraussetzung für Publishing und Serie Daten- 
elektronische Bildverarbeitung ist ei- ta usch, Folge 2 


ne möglichst großflächige Bilddarstellung. In einem umfangrei- 

chen Test vergleichen wir aktuelle Großbildschirme mit Monitor- Der zweite Teil unserer vier- 

diagonalen von 20 Zoll und 21 Zoll. teiligen Serie über Daten- 
tausch beschäftigt sich mit 
den verschiedenen Formaten 


A3-Drucker von Bildern und Grafiken. Wir 


. \ erklären, wie man Bilddatei- 
Farbtintenstrahldrucker für große Formate j 
. | ; . en unter verschiedenen Pro- 
sind eine preiswerte Alternative zu den we- 
: grammen und Plattformen 
sentlich teureren Laserdruckern oder Farb- ; 
. ‚ optimal austauscht. 
kopiersystemen. Macwelt untersucht die 


Vorteile und Nachteile solcher Lösungen. 


Proof-Druck richtig gemacht 


Es soll Wege geben, den richtigen Eindruck von Zeitungsseiten, 
Plakaten oder Visitenkarten zu bekommen, bevor sie über die 


Druckmaschine laufen. Wir zeigen, wie man Tintenstrahl- und 
Laserdrucker dazu bewegt, möglichst farbtreu zu drucken. 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. 
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